fragter. April⸗Mai 15%%,,, Sept. 


iin _ d ͤ—— — — 1 1 1 


. tu TI ARTE 
7 ah 2 = N 


> 
2 


Breslau 


Viertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
) Juſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 199. Morgen: Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21 ½ Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. April 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſche. 

Krakau, 30. April. Bei Koszyce an der Weichſel wur⸗ 
den drei Rotten Infanterie von den Aufſtändiſchen aufgerie⸗ 
ben. CEzachowski kämpfte zwei Tage ſiegreich bei Sien no 
im Saudomir'ſchen. Der ruſſiſche General Czengery ſoll 
gefallen fein. (Tel. Dep. der Breslauer Ztg.) 


Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 128 Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101 Oberſchleſ. Litt. A. 1644. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143%. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Brivger 94%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 90. Oeſterr. Credit: 
Aktien 91%. Defterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
88% Oeſterr. Banknoten 91. Darmſtädter 93%, Köln Minden 177%, 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Italie⸗ 


niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57%. Neue Ruſſen 93. Com: 
mand it⸗Antheile 102 Lombarden 158%. Hamburg 2 Monat 150%. Lon⸗ 
don 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 80 — 2 
Wien, 30 April. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 202, 30, 
National: Anleihe —, — London 111, 50. j 5 
Berlin, 30. April. Roggen: höher. Frühjahr 45%, en 45%, 
Spiritus: feſt. 


Juni⸗Juli 45 , Juli⸗Aug. 46, — Frühjahr 141%, 

al Man 141%, Juni⸗ Juli 15 ., Juli⸗Aug. 15%. Rüböl: ge 
tt. 18 

Die alte blaſſe Nenommage. 

Wir halten nicht viel von dem Kriegslärm, der jetzt aller Orten 

wieder erhoben wird; die Staaten bedürfen alle des Friedens, Frank⸗ 
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reich und England nicht minder, wie Oeſterreich und Preußen, ganz |. 


beſonders aber Rußland. Demungeachtet läßt ſich nicht leugnen, daß 
die Verhältniſſe und Verwickelungen oft ſtärker ſind, wie das Friedens⸗ 
bedürfniß; die Diplomatie, fo ſehr auch mit der Givilifation der Volker 
ihre vermittelnde Macht geſtiegen iſt, hat weder den orientaliſchen noch 
den italieniſchen Krieg verhindern können. 

Zündſtoff aber iſt im Augenblick gerade genug vorhanden, jeden⸗ 
falls mehr, wie vor dem Ausbruch jener beiden Kriege: die polniſche 
Inſurrection, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage, der Conflict zwiſchen Eng⸗ 
land und Nordamerika, vor Allem aber Napoleon — denn in dieſem 
Namen allein liegt der ganze Zündſtoff vereinigt. Europa vermag ſich 
nun einmal den Napoleonismus ohne Krieg nicht zu denken, und die 
Geſchichte des letzten Jahrzehents hat wahrhaftig hinlänglich den Be⸗ 
weis geführt, daß die Öffentliche Meinung Europa's in dieſer Beziehung 
nicht irrt; das Kaiſerthum war nicht der Frieden, ſondern recht eigent⸗ 
lich der Krieg, ja ſelbſt während des Friedens der Krieg. 

Hierzu kommt, daß alle Welt ſich ſagt: es giebt für Frankreich 
keine populäreren Kriege, als für die Wiederherſtellung Polens und zur 
Gewinnung der Rheingrenze; und warum ſollten ſich nicht beide Kriege 
in Einen verwandeln laſſen? Daß Napoleon nicht ſo ſentimental 
iſt, um Europa einzig und allein für die Einberufung eines polniſchen 
Reichstages in Flammen zu ſetzen, wiſſen wir Alle; wie ſein Onkel 
direkt für Polen Nichts gethan, wird auch er ſchwerlich eine Flotte in 
die Oſtſee ſenden oder mit einer Armee durch Deutſchland zu marſchiren 
verſuchen, um Congreß⸗Polen zu einer conſtitutionellen Monarchie zu ma⸗ 
chen; wenn ihm aber die Ausſicht winkt, mit Benutzung dieſer „ſchö⸗ 
nen Idee“ und der romantiſchen Freundſchaft der Franzoſen für die 
ritterlichen Polen einen ſeinem und Frankreichs Intereſſe näher liegen⸗ 
den Zweck zu erreichen, ſo geben wir nicht einen Pfifferling für die 
Erhaltung des Friedens. 

Doch ſo weit iſt es noch nicht und wir unſererſeits haben, wie 
geſagt, die feſte Ueberzeugung, daß es der Diplomatie gelingen wird, 
dieſen geſammten Zündſtoff, alle dieſe drohenden Conflicte zu beſeitigen. 
Sollte aber demungeachtet ein unangenehmer Zwiſchenfall eintreten, ſo 
verſchließt ſich wohl Niemand der Ueberzeugung, daß dieſesmal Preu⸗ 
ßen ſchwerlich den paſſiven Zuſchauer wird ſpielen können. Wir ver: 
danken dieſe an und für ſich durchaus nicht beneidenswerthe Situation 
der von der feudalen Partei als Großthat geprieſenen Convention vom 
8. Februar. 

Aber was ſoll das ſchaden? Wir haben für den Fall eines Krie⸗ 
ges von Frankreich nicht das Mindeſte zu beſorgen; wir ſind Frank⸗ 
reich nicht nur gewachſen, ſondern ihm ſogar in jeder Beziehung überlegen. 
Dieſen wirklich erfreulichen Troſt geben uns die „Milit. Bl.“, deren 
Weisheit in Bezug auf militäriſche Dinge bekanntlich über jeden Zwei⸗ 
fel erhaben iſt. Nachdem ſie mit vollem Rechte das „modern gewor⸗ 
dene oberflächliche Wiſſen“ der gewöhnlichen Journaliſten, die vom 
Kriege wie der Blinde von der Farbe ſprechen (das nächſte Mal thei⸗ 
len uns vielleicht die ſachverſtändigen Mitarbeiter der „Milit. Bl.“ wit, 
welche Kriege ſie bereits mitgemacht haben), mit derben Worten ab- 
gefestigt, weiſen fie darauf hin, wie „die oberflächlichſten Anſchauungen 
ſetzt auch wieder bei der Beſprechung eines moglichen franzöſich⸗preußi⸗ 
ſchen Krieges und ſeiner Chancen hervortreten“. Sie fahren dann fort: 

„Weil Frankreich 40, Preußen dagegen nur 18 Millionen Einwoh⸗ 
ner hat, weil die franzöſiſchen Einnahmen das fanffache der preußiſchen 
repräſentiren, ſo gilt es dieſen Herren (nämlich dieſen gewöhnlichen 

ournaliften) für eine ausgemachte Sache, daß Frankreich in einem 

Ani e gegen Preußen dieſem mehrfach überlegen iſt, und jeder andere 

Ausſpruch gilt ibnen für „unerhört.“ Unerhört iſt aber im Grunde 
nichts als ihre Oberflächlichkeit und die Dreistigkeit, mit der fie ihr 
ſchlechtes Rauſchgold für edles Metall S gan beſtrebt ſind. Und 
wenn noch einige Dutzend Millionen Seelen mehr in der Provence 
Olivenſalat, oder in der Normandie Auſtern verſpeiſen, ſo thut uns das 
am Rhein nicht den geringſten Schaden lei bewahre), denn mit ſtatiſti⸗ 
ſchen Notizen ſchlägt man keinen Feind, und ſtatiſtiſche Tabellen find 
nur für Diejenigen nußbringend, die fie zu leſen und zu Kennen 
verſtehen. Am Tage ber Schlacht entſcheiden die Einwohnerzahlen nicht, 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſondern die feſt geordneten und disciplinirten Bataillone, Schwadronen 


und Batterien, welche uns gegenüberſtehen, und ſo lange wie Louis 

Napoleon, ebenſo wenig wie ſein Vorgänger auf dem Throne, Armeen 

aus der Erde ſtampfen kann, ſo lange bilden das Annuaire militaire 

und die Rangliſte die Handbücher, welche uns über die Statiſtik eines 

Krieges belehren müſſen. An weſſen Fahnen ſich dereinſt der Sieg ketten wird, 

das weiß Gott der Herr allein; jo weit aber die objectiven Streitmittel 

in's Gewicht fallen, die ſich berechnen laſſen, ſo haben wir die Mo⸗ 
ſel⸗Deboucheen und Luxemburg für unſeren Einmarſch in die Cham⸗ 
pagne in Händen, während der Feind zu ſeiner Offenſive entweder am 

Niederrhein die belgiſche Neutralität verletzen und ſich 100,000 Belgier 

mehr auf den Hals ziehen, oder am Oberrhein den deutſchen Bund be⸗ 

kriegen und dann dennoch erſt den Main forciren muß. Ueberdies aber 

kann Preußen zwei franzöſiſchen Bataillonen, die zum Kriege disponibel 

find, faſt immer drei preußiſche entgegenſtellen.“ 
Bleiben wir hier einen Augenblick ſtehen, ſo wird man uns ein⸗ 
räumen, daß dies außerordentlich einleuchtend geſchrieben iſt; als be: 
ſondens ſchlagend iſt hervorzuheben, daß Napoleon ſich 100,000 
Belgier mehr auf den Hals ziehen oder am Oberrhein den deutſchen 
Bund bekriegen muß. Das iſt ja die reine Seylla und Charybdis: 
hier Belgien, dort der deutſche Bund. Wenn nur nicht — — man 
ſagt, Napoleon ſolle zuweilen verdammt geſcheidte Gedanken haben, 
zwar ſelbſtverſtändlich nicht geſcheidtere als die „Milit. Bl.“, aber 
doch mitunter Ideen, die nicht ganz zu verwerfen ſind — wenn er 
nur nicht auf den Gedanken käme, ſich Belgien zu ſichern und die 
100,000 Belgier, ſtatt ſich auf den Hals, zu ſich herüberzuziehen, ſo 
daß auf zwei franzöſiſche Bataillone dann nicht drei, ſondern etwa 
nur zwei und einhalb preußiſche Bataillone kämen. Nun dann 
bleibt uns immer „der deutſche Bund am Oberrhein“, vorausgeſetzt 
natürlich, daß der Bundestag nicht gerade Ferien hat und daß ſämmt⸗ 
liche Bundestagsgeſandte von ihren allerhöchſten und höͤchſten Regie. 
rungen bereits mit Inſtructionen verſehen ſind. Außerdem hegen wir 
die feſte Ueberzeugung, daß der Streit über den Bundes⸗Oberfeldherrn 
nicht länger als ein halbes Jahr dauern wird; iſt dieſer einmal ent⸗ 
ſchieden, ſo verlaſſen wir uns ruhig auf „den deutſchen Bund am 
Oberrhein“, und wir ſind verlaſſen genug. 

Doch das ſind Kleinigkeiten; hoͤren wir den Schluß des Artikels 
in den „Milit. Blättern“; er lautet wie folgt: 

„Es iſt, dem Soldaten wenigſtens, völlig unerfindlich, welche Chance 
des Sieges den Franzoſen bei einer Offenfioe gegen Preußen bleiben 
follte, wenn man nicht die Factoren des Sieges ſämmtlich für fie in 
Rechnung ſtellt, welche ſich jeder Vorausberechnung entziehen: der Segen 
des Schlachtengottes, die größere Energie und Conſequenz der Führung, 
das beſſere Ineinandergreifen der einzelnen Führer unter ſich und ihrer 
unmittelbaren Umgebung, die größere Tapferkeit der Truppen u. ſ. w. 
Im Uebrigen ſind alle Chancen gegen ſie: Terrain, größere Trup⸗ 
penzahl, beſſere Bewaffnung, kurz — alle faßbaren Dinge. Die 
„Köln. Zeitung“ mag ſich daher beruhigen: vorläufig iſt es viel 
wahrſcheinlicher, daß der preußiſche Adler mit mächtigen 
Schwingen über Paris dahin rauſcht, als daß der galliſche 
Hahn ſein Siegeskrähen von der berliner Schloßkuppel 
her ertönen läßt.“ 

Dieſen Worten gegenüber laſſen wir den Scherz bei Seite. Die 
„Milit. Bl.“ verwechſeln Vertrauen mit Uebermuth und Prah⸗ 
lerei. Vertrauen haben wir Alle, hat das geſammte preußiſche 
Volk, Vertrauen auf die Tapferkeit der Armee, auf die eigene Volks⸗ 
kraft, auf die Stärke des Bewußtſeins, daß es ſich in einem ſolchen Kampfe 
um die politiſche Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes handelt, 
Vertrauen endlich auf die dann von ſelbſt gebotene Einigkeit zwiſchen 
Krone und Volk. Aber gerade dem, der ein ſolches Vertrauen hat, 
ziemen am wenigſten Prahlerei und Renommage. Es giebt nichts 
Verderblicheres, als den Feind gering zu achten und von oben auf 
ihn herabzuſchauen. Die Sprache der „Milit. Bl.“ erinnert an die 
Sprache von 1806, während das preußiſche Volk vom Bewußtſein 
von 1813 getragen wird. Dieſe Renommage erinnert an jenen 
General von 1806, welcher meinte, es ſei ſchade, daß die preußiſchen 
Soldaten Gewehre und Säbel gebrauchen ſollten, für „diejenigten“ 


Franzoſen ſei der Stock genügend, oder an Jenen, der feinen Aerger] M 


darüber ausließ, daß ein echter preußiſcher General ſich mit dieſem 
Bonaparte meſſen ſollte. Findet man doch jetzt ſchon wieder in offi- 
eiöſen Blättern „Bonaparte“, ſtatt „Napoleon.“ 

Das echte Selbſtvertrauen, das oder weil es himmelweit entfernt 
iſt von Uebermuth und Prahlerei, verträgt ſich auch ſehr gut wit dem 
Streben nach tüchtiger Bundesgenoſſenſchaft. Napoleon, der doch 
wahrſcheinlich nicht gering denkt von den reichen Hilfsquellen der fran⸗ 
zöfifhen Nation und es durchaus nicht übel nehmen würde, wenn er 
noch „einige Dutzend Millionen Auſterneſſer in der Normandie“ oder 
„Olivenſalat⸗Verſpeiſer in der Provence‘ mehr hätte, ſucht ganz Europa 
zu einem zunächſt moraliſchen Bündniſſe gegen Rußland zu vereinigen, 
ja er verſchmäht es ſogar nicht, die kleinen deutſchen Höfe zu bearbeiten. 
Und wir!? Unſer tüchtigſter Bundesgenoſſe iſt das deutſche Volk, nicht 
„der deutſche Bund am Oberrhein“; die deutſchen Volksſtämme waren 
im Jahre 1813 längſt ſchon zu den Alllirten übergegangen, während 
die deutſchen Rheinbundfürſten noch ängſtlich auf Nachrichten von fran⸗ 
zoͤſiſchen Siegen hofften. Wir haben in dieſem Augenblicke keine Bun⸗ 
desgenoſſen, nicht einen einzigen, denn Rußland iſt keiner — dieſe 
Ueberzeugung wird wohl Jeder aus dem Verlauf der polniſchen In⸗ 
ſurrection gewonnen haben. Und die Sympathien des deutſchen Vol⸗ 
zes? Nun, die geniale Politik des Minifteriumd mag darauf die 
Antwort ertheilen. 


K. C. Der Bericht der Militärcommiſſion. 

Wir entnehmen dieſem Zur, Folgendes: Nach einer eingehenden Re; 
capitulation der Verhandlungen in der Militärfrage von 1860, der Budget: 
verhandlungen von 1861 (die mit der Bewilligung von 3,600,000 Thlr. im 
Ertraordinarium „zur Yufrestpaltung der Kriegsbereitſchaft des Heeres“ und 
mit Annahme der Reſolution vom 31: Mai ſchloſſen: „die königl. Staats: 
Regierung, falls ſie die zur Reorganiſation der Armee ergrlffenen Maßre⸗ 

eln aufrecht zu erhalten beabſichtigt, bleibt verpflichtet, ſpäteſtens dem näch⸗ 
fen Landtage ein Geſetz, behufs Abänderung des Geſetzes vom 3. Septem⸗ 
ber 1814 über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vorzulegen.“, ferner der 
Verhandlungen aus der erſten Seſſion des vor, Jahres, welche im Herren 
hauſe zur einſtimmigen Annahme der damaligen Militärnovelle führten, 
während im Abgeordnetenhauſe die Commiſſionsberathung darüber durch die 
Auflöfung vom 11, März unterbrochen wurde, endlich der bekannten Bud⸗ 
getverhandlungen aus der zweiten Seſſton des vor. Jahres, welche im Ab⸗ 
geordnetenhauſe mit Ablehnung der faſt ſechs Millionen Koſten der Reor⸗ 
ganiſation und der Nichtigkeits⸗Erklärung des bekannten verfaſſungswidri⸗ 
en Budget⸗Beſchluſſes des Herrenhauſes endeten, — nach dieſer Recapitu⸗ 
ation conſtatirt der Bericht: „Die Staatsregierung hat ohne Etat ſämmt⸗ 
liche Staats⸗Ausgaben, darunter auch die vom Abgeordnetenhauſe ausdrück⸗ 
lich abgelehnten, fortgeleiftet. Das Abgeordnetenhaus hat dagegen dieſes 
Verfahren der Staatsregierung in der an Se. Maj. den König gerichteten 
Adreſſe, und in der in der Sitzung vom 17. Februar angenommenen Reſo⸗ 
lution für eine Verfaſſungsverletzung erklärt.“ Jetzt ſind in dem von der 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 1. Mai 1863. 


Regierung vorgelegten Etat die Mehrkoſten für die Kriegsbereitſchaft wie⸗ 
derum im Ordinarium aufgeführt. 5 g g 
„Die Verſchiedenheit zwiſchen den thatſächlichen Verhältniſſen, wie dieſel⸗ 
ben bis zur Reorganiſation beſtanden, und wie ſie in den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes über die Geldbewilligungen, auch noch am 24. Septem⸗ 
ber 1862, als rechtlich beſtehend angenommen worden ſind, und zwiſchen den 
durch die Reorganiſation thatſächlich geſchaffenen Zuſtänden“, iſt von der 
Commiſſion „theils aus den Erklärungen der Staatsregierung und deren 
Mittheilungen, theils aus den im Archiv des Abgeordnetenhauſes befind⸗ 
lichen Etatsverhandlungen“ dahin feſtgeſtellt: A., in Bezug auf die Or⸗ 
ganiſation des Heeres: Vor der ſogenannten Reorganiſation beſtand 
die Armee: Infanterie aus 40 Regimentern und 9 Reſerve⸗Regimentern, 
mit 126 Bataillonen; dieſe Bataillone hatten folgende Stärke: 24 Offiziere, 
70 prima plana, 616 Gemeine = 686 Köpfe; dazu 8 combinirte Reſerve⸗ 
Bataillone in der Stärke von 400 bis 600 Mann ohne Offiziere, die nur 


dahin commandirt wurden, und 10 Jägerbataillone (26 Offiziere, 54 


9 0 plana, 348 Gemeine = 402 Köpfe), im Ganzen 144 Bataillone; 


andwehr: 12 Garde⸗, 104 Provinzial⸗Bataillone; Kavallerie: 6 Garde⸗, 


32 Linien⸗Regimenter zu 4 Escadrons, per Regiment 27 Offiziere, 78 prima 
plana, 508 Gemeine = 586 Köpfe: Landwehr⸗ Kavallerie: 2 Garde, 
32 Provinzial⸗Regimenter, ſowie 8 Reſerve⸗Landwehr⸗Escadrons; Artil⸗ 
lerie: 1 Garde-, 8 Linien⸗Regimenter; Feſtungs⸗Artillerie: 41 Kompagnien, 
9 Handwerks⸗Kompagnien, Feuerwerks⸗Abtheilung. Pionniere: 1 Garde,, 
8 Pionnier⸗Abtheilungen; Train: 9 Train⸗Stämme. (Außerdem ſind noch 
1860 im Ordinario des Etats die dritten Kompagnien der Pionnier⸗Ba⸗ 
taillone und die zwölften Batterien der 9 Artillerie⸗Regimenter bewilligt 


worden.) — Nach der Reorganiſation ſind jetzt thatſächlich vorhan⸗ 


den. Infanterie: 9 Garde: und 72 Linien⸗Regimenter a 3 Bat. = 243 
Bataillone, dazu 10 Bataillone Jäger und Schützen, im Ganzen 253 Ba: 
taillone; die Bataillonsſtärke der alten Garde beträgt: 22 Offiziere, 1 Zahl⸗ 
meiſter, 70 prima plana, 596 Gemeine, 1 Büchſenmacher und 20 Handwer⸗ 
ker, in Summa 686 Köpfe; die der jungen Garde und der Linie: 18 Offi⸗ 
ziere, 1 Zahlmeiſter, 54 prima plana, 464 Gemeine, 1 Büchſenmacher und 
16 Handwerker, in Summa 534 Köpfe; die 10 Jäger⸗Bataillone haben per 
Bataillon 22 DOffisiere, ſonſt an Mannſchaften die obige Stärke. Kaval⸗ 
lerie: 48 Regimenter (darunter 8 8 mit zuſammen 200 
Escadrons; die Regimentsſtärke der zu 4 Escadrons formirten Regimenter 
iſt: 23 Offiziere, 1 Zahlmeiſter, 79 prima plana, 496 Gemeine, 5 Kur⸗ 
ſchmiede, 1 Regimentsſaltler, 1 Büchſenmacher, 20 Handwerker = 595 Köpfe; 
die der zu 5 Escadrons formirten Regimenter iſt: 28 Offiziere, 1 Zahlmei⸗ 
ſter, 98 prima plana, 620 Gemeine, 6 Kurſchmiede, 1 Regimentsſattler, 
1 Büchſenmacher, 25 Handwerker = 743 Köpfe. Artillerie: 9 Regimen⸗ 
ter (mit veränderten Bataillonen) und 56 Feſtungs⸗Kompagnien, 9 Ars 
tillerie⸗Handwerks⸗Compagnien, 1 Feuerwerks⸗Abtheilung. . 
1 Garde⸗, 8 Linien⸗Bataillone, deren Stärke iſt: 18 Offiziere. 1 Zahlmei⸗ 
ſter, 65 prima plana, 408 Gemeine, 1 Büchſenmacher und 16 Handwerker 
— 499 Köpfe. Train: 9 Bataillone, deren Stärke: 12 Offiziere, 1 Zabl⸗ 
meiſter, 31 prima plana, 42 Gemeine, 1 Kurſchmied, 12 Handwerker, 194 
Rekruten — 267 Köpfe. Landwehr: 116 Bataillone Landwehr⸗Infanterie 
mit ſchwachen Friedensſtämmen und mangelhafter Ausrüſtung. — Die Frie⸗ 
densſtärke des Infanterie⸗Bataillons iſt 1859 auf die angegebene Stärke ge⸗ 
ſtiegen. Die bisher in Preußen üblich geweſene und in dem Geſetze vom 
22. Dezember 1819 ausdrücklich als ſolche geſetzlich anerkannte Kriegsſtärke 
eines Bataillons beträgt 1002 Mann. Allerdings ſind von dem Kriegsmi⸗ 
niſter die Beſtimmungen des letzteren Geſetzes, in Beziehung auf die Kriegs⸗ 
ſtärle nur für reglementariſche Anordnungen der Executive erklärt worden, 
und ferner hat derſelbe Miniſter erklärt, daß die Erwägungen der Staats⸗ 
Regierung darüber, ob eine Kriegsſtärke von 1002 Mann oder nur 800 
Mann anzunehmen, noch nicht abgeſchloſſen ſei. 


Pionniere: 


B. Die Friedensſtärke des Heeres betrug bereits im Jahre 1858 


in Folge der wieder vollſtändig durchgeführten dreijährigen Dienſtzeit 151,000 
Mann; im Jahre 1850 betrug ſie 131,000 Mann; im Jahre 1859 waren 
es 151,291 Mann; dazu die im Jahre 1860 bewilligten zwölften Batterien 
bei den Artillerie⸗Regimentern und die dritten Kompagnien bei den Pion⸗ 
nieren, zuſammen circa 2100 Mann; in dieſer Stärke befinden ſich 7092 
Offiziere, 23,092 Unteroffiziere und Spielleute; die Zahl der Pferde in der 
Friedens⸗Armee betrug 33,175. Nach der Reorganiſation im September 
1862 betrug die Friedensſtärke, bei nicht vollſtändig durchgeführter dreijäh⸗ 
riger Dienſtzeit im Jahre 1862, 212,224 Mann; darunter 8698 Offiziere, 
22,986 Unteroffiziere 6456 Spielleute. Pferde ſind nach dem Etat vorhan⸗ 
den 43,969. Bei vollſtändiger Durchführung der dreijährigen Dienſtzeit 
würde ſich die Kopfſtärke wenigſtens auf ca. 230,000 Maun ſteigern. 

C. Hinſichtlich der jährlichen Aus hebungen ergiebt ſich (wie bes 
reits neulich mitgetheilt) aus den Ueberſichten des Erſatzgeſchäftes pro 1858, 
1860 und 1861, daß im Jahre 1858 ausgehoben worden ſind und zwar zur 
vollſtändigen dreijährigen Dienſtzeit: a) durch die Erſatzbehörden 41,469 
Mann, b) freiwillig eingetreten ca. 4000, o) Nachaushebung zur Erhal⸗ 
tung des normalmäßigen Beſtandes ca. 5000, im Ganzen 50,469 Mann. 
Nach der Reorganiſation im Jahre 1860 beträgt die Zahl der jährlich Aus⸗ 
gebobenen reſp. 62,198, reſp. 4600, reſp. 5000 Mann, rund 71,800 Mann. 
. Jahre 1861 iſt die Zahl eine unbedeutend geringere geweſen. Nach den 
Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureau's find 1849 ausgehoben 51,482, im 
Jahre 1852 37,901, im Jahre 1853 39,533, im Jahre 1854 40,391 Mann. 
Die (in den obigen Zahlen nicht einbegriffene) Zahl der einjährigen Frei⸗ 
willigen hat durchſchnittlich ca. 2000 jährlich betragen. Die Zahl der Capi⸗ 
tulanten iſt nicht ermittelt, kann aber in der Zahl der Gemeinen nicht be⸗ 
deutend ſein, wie eine Vergleichung der Aushebungen mit der Stärke der 
Armee ergiebt. 

D. Hinſichtlich der finanziellen Seite der Heeres⸗Reorganiſa 
tion ergiebt ſich aus einer vom Vorſitzenden der Commiſſion eingereichten 
Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben für die Militärverwaltung 
für die Jahre 1849 bis incl. 1860 und einer Zuſammenſtellung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Marineverwaltung für dieſelben Jahre Folgen⸗ 
des: Die wirklichen Ausgaben für das Heer in den zwölf Jahren bis zur 
Reorganiſation jedoch incl. aller Mobilmachungskoſten und incl. der Verwen⸗ 
dungen im Jahre 1860 aus den zur Kriegsbereitſchaft des Heeres bewillig⸗ 
ten 9 Millionen haben betragen 451,971,685 Thlr., durchschnittlich pr. Jahr 
37,600,000 Thlr. Dem gegenüber beträgt nach den Ausführungen der vor⸗ 
jährigen Budgetcommiſſion der ordentliche Etat der Reorganiſation jährlich 
41 bis 42 Millionen und kann mit Rückſicht auf unabweislich in nächſter 
Zukunft hervortretende Forderungen für die Erhöhung des Soldes der Ge⸗ 
meinen, die höhere Normirung des Gehaltes der Unteroffiziere, des Servi⸗ 
ſes, der nöthigen Kaſernen⸗ und Feſtungsbauten, der Umänderungen und 
neuen Erfindungen in der Artilleriewaffe alsbald die Höhe von 45 bis 50 
Millionen jährlich erreichen. 

Nach Erwägung dieſer thatſächlichen Verhältniſſe und mit Rückſicht au 
den durch die Armee⸗Reorganiſation hervorgerufenen und noch in voller 
Schärfe beſtehenden Gegenſatz zwiſchen den drei Factoren der Geſetzgebung 
bat ſich alsbald in der Commiſſion eine volle Uebereinſtimmung ſämchllicher 
Mitglieder herausgeſtellt, „daß der von der Staatsregierung bat egte Ge⸗ 
ſetzentwurf in allen weſentlichen Theilen vollſtändig unannehmbat ſei“ Die 
Gründe dafür find in der nachfolgenden, wahrhaft vernichtenden Kritik der 
Regierungsvorlage zuſammengefaßt; 1) Die Vorlage „entſpricht formell 
nicht denjenigen ö welche man im Verfaſſungsſtaate an ein Ges 
ſetz ſtellen muß, welches die allgemeine Wehrpflicht der Nation regeln ſoll.“ 
Die Vorlage der Regierung entbehrt der „Klarheit und Präciſtion“, Aus 
einem ſolchen Geſetze „muß jeder einzelne Staatsbürger felbit den Umfang 
ſeiner Verpflichtungen und den Umfang ſeiner Rechte in Bezug auf das 
Heerweſen mit Klarheit erkennen können.“ Die Schranken müſſen ſcharf 
beſtimmt ſein für die Forderungen, welche die Reg. an die Geſammtheit der 
Wehrpflichtigen in Sachen der Organiſation ſtellen darf. Darum genügt 
die Form einer Novelle nicht; zudem läßt es die vorliegende „Zweifelhaft, 
was von den alten Geſetzen noch Recht bleibt und was aufgehoben iſt.“ 
Viele weſentliche Beſtimmungen darin find unklar; „der Reſerviſt ſoll z. B. 
zum Dienſt im ſtehenden Heere herangezogen werden, inſoweit jährliche 
Uebungen, deren Dauer und Zahl nicht näher angegeben iſt, etwa nothwen⸗ 
dige Ver a oder Mobilmachungen feine Einberufung erfordern; jeder 
einzelne Reſerviſt ſtebt daher bis zum 27. Jahre in ſeiner ganzen bürger⸗ 
lichen Exiſten; dem Militärſtaate preisgegeben da, Ob ein Freiwilliger, 


ug. 


hobenen technischen, polkswitihſchaftlicen und Ki ober Bedenken; er zeigt 


namentlich an den Grundprincipien der Reorganiſation, feſt.“ 


von 1814 enthaltene Grundſatz der allgemeinen 


der alte engliſche Fuchs ihnen die kleinen Roſinen Corfu's von ferne 


e 25 die erhöhte Retrutirung und deren Fixirung auf 60,000 
Mann e Das Geſetz biete dazu keinen Anlaß; es liege darin „eine 
ganz unzuläſſige Conceſſion an die gegenwärtige Regierung:“ fordere man 
dagegen die ge eieplide zweijährige Präſenzzeit, jo ſei das von keinem erheb⸗ 
lichen Gewicht, da die Regierung ja ſchon jet die Soldaten häufig nach 
jweijähriger oder noch kürzerer Dienſteit entlaſſe, 4 0 erhöhte Rekrutirung 
laſſe eine Vermehrung des ſtehenden ig und ein Zurückdrängen, ja bie 
Vernichtung der Landwehr zu; fie laſſe auch die Vermehrung der Cadres zu. 
Die geſtiegene Bevölkerung rechtfertigte eben jo wenig die vermehrte Rekru⸗ 
tirung und eine dadurch herbeigeführte Verſtärkung des ſtehenden Heeres; 
das ſeien Zuſtände der fortſchreitenden Cultur und dieſe verlangten am 
allerlauteſten, daß im Gebiete der Heeresverfaſſung gerade ein entgegen 8 
ſetzter Weg eingeſchlagen werde, als der der Regierung. Gerade die 
böhung der alljäbrlihen Rekrutirung, die Feſtſtellung der Zabl derſelben fi 
die gefährlichſte Conceſſion an das Syſtem der Staatsregierung; ſei einmal 
die Zahl votirt, ſo würde ſich die Regierung um die Verclauſtrung derſel⸗ 
ben, die zweijährige Dienſtzeit und an andere Bedingungen nicht kümmern; 
freilich ſei das eine Art der Willkür, indeſſen die Gefahr ſei darum nicht 
geringer. Das Haus der Abgeordgeten könne ſich daher der jetzigen Regie⸗ 
rung gegenüber, nur auf den Standpunkt des Geſetzes von 1814 ſtellen, und 
jeden Mann, den die Regierung mehr als früher aushebe, pure verweigern.“ 

Die Gegengründe der Majorität zu Gunſten der Amendirung reſp. der 
Forckenbeckſchen Amendements giebt der Bericht an, wie folgt; „Die Abän⸗ 
derungsvorſchläge halten ſich ſtreng an das Gebiet des Geſetzes von 1814. 
Sie wollen die Kriegspflicht des Einzelnen und die Geſammtleiſtung der 
Wehrpflichtigen als erſte Grundlage des Heeres feſtſteilen. Forderungen, die 
außerhalb dieſes Gebietes liegen, berübren dieſelben nicht. Die Abände⸗ 
rungsvorſchläge beruhen ferner weſentlich, und abgeſehen von dem erhebli⸗ 
chen, bisher nicht vorhandenen Schutz, den ſie dem einzelnen Wehrpflichtigen, 
Reſerviſten und Landwehrmann in ſeinen bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
1 verſchaffen wollen auf vier Prinzipien:“ 

1) Sie wollen die Friedengftärte des Heers auf Grund der Bewilligun⸗ 
gen des Hauſes von 1862, „die Stärke von 153 bis 155,000 Mann feſthalten 
reſp. wieder herſtellen, foweit dieſes auf dem Boden dieſes Geſetzes und ohne 
Mitheranziehung des Budgetrechtes überhaupt möglich iſt.“ Bei zweijähriger 
Dienſtzeit der Infanterie giebt eine Aushebung von 60,000 Mann den vom 
Haufe 1859—1862 bewilligten Präſenzſtand der Infanterie; dieſe Zahl . 
„daher nicht eine Conceſſion an, ſondern ein Schutz gegen die Mehrbedürf⸗ 
ns der Reorganiſation.“ 

„Die Abänderungsvorſchläge halten das Syſtem des Geſetzes von 
1810 die gleiche Bedeutung des jtebenden Heeres mit der Landwehr 1. Auf: 
gebols in wirklichem Kriege, überall, ſogar mit den Worten des Geſetzes 
von 1814, feſt; ſie wollen die Landwehr 1. Aufgebots in ihrer urſprün “ 
chen, nach dem Geſetze von 1814 und der Landwehr⸗Ordnung vom 21. 
8 1815 begründeten Bedeutung, als Theil der Feldarmee in würllüchen 
riege 

3) „Innerhalb dieſer beiden Rüdfihten (Bewilligungen des Abgeordne 
tenhauſes bis 1862 und Geſetz von 1814) wollen dieſelben poſitiv diejenigen 
Forderungen ausſprechen, deren Erfüllung nothwendig und bei Erhaltung 


wenn er nicht die Qualification zum 1 erlangt ein Jahr oder 
drei Gab bei den Fahnen präſent iſt, iſt nach dem Geſetz der Auslegung 
der Staatsregierung überlaſſen. Die Landwehr iſt nöthigenfalls auch zur 
Aufrechthaltung der inneren Sicherheit beſtimmt leine n die je⸗ 
denfalls mit Rückſicht auf die Beſtimmung der Verfaſſung, Art. 36 der Ver: 
faſſungsurkunde, höchſt überflüſſig und überdies höoͤchſt 5 ift). 

Die Landwehr foll ferner, wenn es die Verhältniſſe erheiſchen, 
im Kriege im In⸗ und Auslande dienen. Die angeordnete Mobilmachung 
endlich, ein geſetzlich gar nicht feſtgeſtellter Begriff, ſoll alle Rechte der ver⸗ 
ſchiedenen Altersklaſſen aufheben, ſtellt alſo eigentlich alle waffenfähigen 
Männer der Nation vom 20. bis vollendeten 35. Lebensjahre, dem Heere, 
der ane e und der Militärgerichtsbarkeit zur Dispoſition. Er⸗ 
wägt man, welche Proben der Interpretation klarer Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen die Nn Staatsregierung ſchon 

egeben hat, ſo macht die Vorlage dieſes Geſetzentwurfs den 

indrud, als wenn die letzte ſchwache Schranke, welche das Ger 
ſetz von 1814 und die Beſtimmungen der Berk: Urkunde noch 
dem Belieben militäriſcher Willkür entgegenſtellen, nieder⸗ 

eriſſen werden ſoll. Würde der Geſetz⸗Entwurf Geſetz, ſo würde in 
Han entweder der Militärſtaat den Verfaſſungsſtaat aufheben, oder das 

edürfniß der Nation nach politiſcher Freiheit und Selbſtändigkeit die Idee 
der allgemeinen Wehrpflicht vernichten. — 2, hat der Entwurf „den Zweck, 
die thatſächlich beſtehende Reorganiſation, ſo weit dies auf dem Boden eines 
Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt geſchehen kann, in allen 
ihren Theilen dem Princip nach zu legaliſiren. Er fordert deshalb unbe⸗ 
ſchränkte Freiheit, Wehrpflichtige auszuheben, geſetzliche dreijährige Präſenz⸗ 
zeit bei den Fahnen, febenjährige Dienſtzeit im ſtehenden Heere und damit 
die Eliminirüng der Landwehr aus der wirklichen Kriegsarmee, und die 
Herabdrückung derſelben zu einer Landwehr 2ten . Er giebt die 
Möglichkeit eines Friedensheeres von 230,000 — 240,000 Mann, er beabſich⸗ 
tigt ein Kriegsheer allein aus dem ſtehenden Heere von über 450,000 Mann, 
neben welchem eine Landwehr 1. Aufgebots von 116,000 Mann theils uns 
möglich, theils überflüifig, jedenfalls ohne alle Bedeutung fein würde. Er 
hebt das Inſtitut der Landwehr⸗Rekruten vollſtändig auf und alterirt damit 
die Idee der allgemeinen Wehrpflicht. Er läßt die Verwendung der Land⸗ 
wehr⸗Offiziere im ſtehenden Heere zu, und gefährdet ſomit ein ſelbſtändiges, 
in ſich apgeſchloſſenes Landwehr⸗ „Offizier Corps. Der Entwurf hebt lediglich 
die volksthümlichen Inſtitutionen unſerer geſetlichen Wehrverfaſſung, die 
gleiche Berechtigung des ſtehenden Heeres mit der Landwehr, im Range auf, 
und verwandelt dieſelbe ſicherlich in die Inſtitutionen eines ftarten Soldaten⸗ 
heeres mit langer Dienſtzeit.“ Außerdem „berückſichtigt der Entwurf kein 
einziges der von dem Abg.⸗Hauſe in der Seſſion von 1860, 61 und 62 er⸗ 


leine Spur von wirklichem Entgegenkommen der Staatsregierung. Seine 
Motive, die wenig Neues bringen, betonen mit Heftigkeit und Gereiztheit 
gegen die Majorität des Abg.⸗Hauſes des Jahres 1862 entſchieden und allein 
die Forderungen des Militärſtaates.“ Die Berufung auf das Beiſpiel von 
1816, wo eine Be größere N für ie 955 in * 
genommen wurde, als jetzt durch die Reorganiſation geſchieht, wird als un⸗ 
zutreffend zurückgewieſen, weil die damaligen 14 — ſich nicht als der Erhöhung der Wehrkraft des Landes möglich iſt, um dringenden Be⸗ 
dauernd haltbar erfahrungsmäßig gezeigt haben; vielmehr weiſen die offi⸗] dürfniſſen des Landes gegenüber den bis 1859 beſtandenen Verhältniſſen 
iellen Denkſchriften ſelbſt nach, daß der Militär⸗Etat in den Jahren 1820 gerecht zu werden,“ alſo Herabſetzung der Präfenzzeit auf geſetzlich zwei Jahre 
dis 1827 von circa 27 Mill. auf 22 Mill. Tölr. jährlich allmählich ermäßigt | bei der Infanterie, Herabſetzung der Geſammtdienſtzeit von 19 auf 14 Jahre, 
worden ist.“ — Die Commiſſion hat danach einſtimmig den Entwurf für] möglichſten Schutz der Landwehr 1. Aufgebots im lien gegen Heran⸗ 
unannehmbar erachtet, Die Commiſſarien der Regierung haben erklärt, ziehung bei nur militärischen Demonſtrationen und Mobilmahungen.“ 


die Staatsregierung „halte an allen weſentlichen Punkten des Entwurfs, ) „Sollen poſitive Forderungen geſtellt werden, „um das allerdings 
9 ud ten oe j feiner Tendenz nach vortreffliche, aber zu Zeiten des abſoluten Staates 


und für denſelben gegebene Geſetz von 1814, und ſomit das Heer ſelbſt in 
den Verfaſſungsſtaat einzufügen, und dadurch die Wiederkehr von Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Conflicten, wie der gegenwärtig vorliegende, vorzubeugen.“ 

Indem die Amendements ſomit die Form und „mit dem Gewicht eines 
Geſetzvorſchlages“ die in den letzten Jahren allſeitig hervorgetretenen For⸗ 
derungen ausſprechen, fügen ſie außerdem „noch neue, durch den vorhande⸗ 
nen erfaſſungs⸗Conflict hervorgerufene und motivirte Forderungen bei; fie 
ſuchen daher auch im Hinblick auf die Geſchäfte der legten ſechs Monate 
keinen Compromiß mit der gegenwärtigen Staatsregierung.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
Preuſen. 

F Berlin, 28. April. [Die polniſche Inſurrection.] 
Daß die Ruſſen in den jüngſten Tagen den Inſurgenten einige herbe 
Verluſte beigebracht haben, ſcheint jetzt außer Zweifel zu ſein; der 
Ueberfall des Lagers in den Wäldern des auguſtower Gouvernements, 
die Niederlage der Zuzügler aus den Kreiſen Kulm und Thorn, ſowie 
namentlich die Gefangennehmung Podlewski's, dem es zuerſt gelungen 
war, das Gouvernement Plock zu inſurgiren, beſtätigen ſich. Ebenſo 
ſind aber auch einige glückliche Coup's der Inſurgenten feſtgeſtellt, ſo 
z. B. das Gefecht des Narbut in Lithauen, bei welchem ſich auch 
Bauern auf Seiten der Inſurgenten befunden haben. Wollen wir 


An dieſer Stelle hat Referent v. Forckenbeck ſeine bekannten Amendements 
in Form eines vollſtändigen Geſetzentwurfs eingebracht. Daran knüpft ſich 
die Erörterung der prinzipiellen Vorfrage, ob man überhaupt auf eine 
Amendirung eingehen ſolle oder nicht. Gegen die Amendirung ſind bei 
der Generaldebatte folgende Gründe vorgebracht: „Der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung gegenüber könne eine Amendirung nichts Anderes ſein, als ein Mo⸗ 
nolog;“ Abänverungen zu beantragen, die die Regierung von ihrem Stand» 
punkte aus unmöglich acceptiren könne, ſei zwecklos; „das Wehrgeſetz von 
1814 ſei das beſte von ganz Europa, und als ſolches auch allgemein aner⸗ 
kannt; es zeige den einzigen und richtigen Weg, auf dem ein ſo kleiner 
Staat wie Preußen ſeine Großmachtſiellung nachhaltig behaupten könne, 
ohne die Finanzen des Landes dem Ruine Preis zu geben; der im Geſetz 
ehrpflicht ſei nur unter 
den beſtimmten Vorausſetzungen jenes Geſetzes moglich; die wichtigſte dieſer 
Vorausſetzungen ſei aber die, daß die ſtehende Armee nichts weiter ſein 
ſolle, als die hauptſächlichſte Waffenſchule für die Nation; eine ſtehende 
Armee, welche ſämmtliche Waffenfähige jahrelang bei den Fahnen halte, 
ſei ſchon aus finanziellen Gründen unmöglich; das Geſetz von 1814 mit 
ſeiner Unterſcheidung von Linie und Landwehr und der höchſt a 
Einrichtung der ſogenannten Landwehr⸗Rekruten, ſei daher der beſte C 
promiß zwiſchen den Forderungen eines Militärſtaates und den ——— 
gen der politiſchen und materiellen Intereſſen des Volkes; jene verlangen 
5 — Soldatenheer mit langer Dienſtzeit, dieſe ein Volksheer mit kurzer 
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J. Pariſer Plaudereien. weiblichen Poliziſten arretiren — aber wenn wir Männer auch zum 
So iſt denn 5 wie der „Moniteur“ verſichert, dem Lord Pal:| Nähen, Strümpfeſtricken, Waſchen und Kochen verurtheilt werden 
merſton ſein neueſtes Kuppelgeſchäft gelungen. Die Popularität von ſollten 2! 
Shakeſpeare's „Hamlet“ iſt ihm jedenfalls dabei behilflich geweſen. Sintemal wir jetzt noch das Regiment haben — gaudeamus i igi- 
Mögen aber die Griechen den Sack voll großer Roſinen haben, weil tur! Freilich, das häßliche Aprilwetter macht uns einen dicken Strich 
durch die Amüſements, und wir müſſen unſere Lenzgefühle, in Watte 
gepackt, auf einige Zeit bei Seite legen; aber die Muthigen ſpotten 
der Witterung, und wie Gallilei auf der Folter fein e pur si muove 
rief, ſo ſprechen die vom Regen durchnäßten und vom Winde zerzauſten 
Sommertoiletten: „Es muß doch Frühling werden!“ Nach uraltem 
Herkommen gilt der Frühling als die Zeit des Blühens, und die Ka⸗ 
ſtanienbäume, welche nicht mit der Civiliſation fortgeſchritten ſind, ſte⸗ 
hen auch, dem alten Herkommen gemäß, in voller Blüthenpracht. Aber 


zeigt; glücklicher können ſie nicht ſein, als die pariſer Elegants, welche 
ſeit einer Woche auch einen lange geſuchten Mann aus engliſcher Hand 
bekommen haben. Wenn Prinz Chriſtian noch am Strande ſteht, „das 
Land der Griechen mit der Seele ſuchend“, ſo hat der berühmte 
Poole ſchon fein Königreich gefunden, in dem er unumſchränkt herrſcht. 

Sie wiſſen nicht, wer Herr Poole iſt? Herr Poole if kein Diplo» 
mat, kein außerordentliche Geſandter, kein Prinz; Poole iſt der Schnei⸗ 
der des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, der berühmteſte Schnei- vom Geſichtspunkte des modernſten Reſidenzlebens iſt der Frühling die 
der von England, welcher die Reit« und Jagdkleider der Damen zur] Zeit des Welkens. Schon geht ein Hauch des Verdorrens über die 
hoͤchſten Vollendung gebracht, und den der Prinz von Wales hierher⸗JLandſchaften, welche die Decorationsmaler erſchaffen haben, ſchon weht 
geſchickt hat. Die Elegants drängen ſich um ihn. Er empfängt fieled herbſtlich, abſchiedstraurig in den Muſentempeln; die Goncertfäle, 
in einem prächtigen Salon, und während feine Gehilfen ihnen das] die überſtrömenden Muſikbrunnen, werden zugenagelt, wie im Winter 
Maß nehmen, bietet er ihnen Cigarren, feine Weine an und ſtudirt] die anderen offentlichen Brunnen; es welken die gewirkten Blumen im 
ihre Tournure. Für 400 Francs erhalten fie ein Gewand, das keine] Salon, die bald mit den Teppichen verſchwinden, wie im November 
Falte wirft. die Raſenteppiche und ihre Blumen verſchwinden; es welken ſelbſt manche 

Das leichtſinnige Völkchen! Während es zu den Salons des Hrn.] Frauengeihter, die nur unter dem Strahl der Kerzen und Lampen 
Poole ſtroͤmt, vergißt es, daß der Weltuntergang nahe iſt. Ich bin | blühend erſcheinen. Kurz, der Frühling hat ſeine Ankläger und Ver⸗ 
kein Chiliaſt, aber ſeit Mlle. Emma Chenu es „en pleine Sor-|ädhter, wie fie von jeher der Winter hatte, und die Unglücklichen, die 


bonne“ zum bachelier &s lettres gebracht hat, fürchte ich, die Erde 1 Geſelligteitsbedürftigen. die vor dem Mai ſchaudern wie die Kohlen⸗ 


möchte ſich umdrehen und dann Alles vorbei ſein. Wer ſteht jetzt nec |bedürtigen vor dem Dezember, ſuchen den Lenz ſo lange als möglich 
dafür, daß die jungen Damen nicht nächſtens auch Advokatinnen, zu leugnen, vor dem Grün und der Sonne die Augen zu verſchließen, 
Aerztinnen, oder gar Senatorinnen und Volksvertreterinnen werden? | damit ſie wie der Vogel Strauß, was ſie nicht ſehen, auch für nicht 
Ein weiblicher Advokat! Ich gebe zu, daß den Damen die Robe“) vorhanden annehmen konnen. 

köſtlich ſtehen mag, namentlich wenn ſie die Crinoline darunter tragen, Solche Frühlingsverächter fanden ſich in der letzten Woche zahlreich 
aber welcher Advokat könnte noch einen Prozeß gewinnen, wenn ſein in dem Hotel der Baronin von Meyendorff ein, wo unter Leitung 
Gegner eine reizende junge Frau iſt. Wer könnte noch plaidiren, wenn] der Gräfin Taſcher de la Pagerie, Oberhofmeiſterin der Kaiſerin, und 
zwei feurige Augen ihn ſchweigen heißen, oder wenn ein blüthenweißerf det Gräfin Stephanie Taſcher, von Herren und Damen der hoͤheren 
Arm ſich gegen ihn erhebt! Weibliche Aerzte ließe ich mir eher ges | Kreiſe theatraliſche Vorſtellungen und lebende Bilder gegeben wurden. 
fallen. Die Männer würden dann Jahr aus, Jahr ein krank fein, Bis jetzt wurden nur bibliſche Gegenſtände vorgeführt: Judith (nach 
und ihr ewiges Weh und Ach wäre — um mit Mephiſto zu reden — Horace Vernet), die Toilette der Eſther und Rebekka am Brunnen, 
ſo tauſendfach aus einem Punkte zu kuriren: vermittelt der Sym⸗ doch wird, wie Edm. Tenier in feiner Wochenchronik die ſchüchterne 
pathie. Nur die Apotheker würden ſchlecht fahren, wenn die hübſchen Hoffnung ausſpricht, allmählich die Bibel zur Mythologie, und Eſther 
Doctores mit ſüßen Blicken, ſtatt mit bitterer Medizin heilten. Aber, I zur Venus führen. Am geſpannteſten war man auf das Auftreten der 
aber wenn die Frauen Geſetze geben! Jetzt hört man aus jedem lieb⸗ wegen ihrer Schönheit berühmten Gräfin Caſtiglione. Die Gräfin, 
lichen Munde die Klage, daß die Geſetze, von Männern ausgearbeitet, eine] welche ſeit mehreren Jahren in ſtrengſter Zurückgezogenheit lebt und 
Tyrannei für die Frauen ſeien. Würde ſich das jhöne Geſchlecht] nur auf vieles Bitten von Zeit zu Zeit in den Salons erſcheint (fie 
nicht entſetzlich rächen, uns alle ſüßen Gewohnheiten verbieten, Rau- ließ ſich dieſen Winter hochſtens zwei- oder dreimal ſehen) wurde ein⸗ 
chen, Weintrinken ꝛc. Vielleicht erläßt das Damenparlament auch ein] geladen, bei dieſen Wohlthätigkeitsvorſtellungen mitzuwirken. Sie konnte 
Geſetz, daß jeder Mann, bei Strafe der Arretirung, um 9 Uhr Abends nicht Nein ſagen, wollte aber auch nicht Ja ſagen, jedoch gab ſie 
zu Haufe fein müſſe. Nun ließe ich mich gern von einem hübſchen] Hoffnung, daß fie kommen werde. Dinſtag kam ſie nicht, auch erwar⸗ 
B tete man ſie an dieſem Tage gar nicht. Jedoch verbreitete ſich das 
Gerücht, daß ſie Donnerſtag vor a der Vorſtellung als Sybille 


*) In Frankreich tragen die Richter und Advokaten während der Gerichts⸗ 
itzungen 2 ähnlich denen unſerer evangeliſchen Geiſtlichen. D. R. 


nun aus dem Ganzen, was die vorige Woche an Kriegsnachrichten 
gebracht hat, ein überſichtliches Reſultat zufammenftellen, jo können 


nun nn — —u 


wir zwar dasjenige, was den Inſurgenten geglückt, als zur Stärkung 


und Anfachung ihrer Kampfesbegeiſterung wenigſtens als von morali⸗ 
ſcher Bedeutung hervorheben; den Ruſſen müßte es aber gelungen ſein, 


eiwa 20 ſolcher Freiſchaaren zu zerſprengen, um behaupten zu können, 
daß fie dem hundertköpfigen Ungethüm, das fie zu bekämpfen haben, 
ein erhebliches Leid angethan. Bezeichnen wir jeden Führer einer 


Inſurgentenſchaar als einen Kopf der dielköpfigen Hydra, polniſche 
Revolution, ſo müſſen wir gleichzeitig geſtehen, daß die Mühe und die 
Kraft eines Herkules dazu gehört, um das Erſetzen der Köpfe zu ver⸗ 


bindern und das unſterbliche Haupt, die Vaterlandsliebe, unter einen 
Felſen zu begraben. Die Taktik, welche ſetzt die Polen eingeſchlagen, 
iſt eine ganz andere, als ſie bis zu der Zeit war, wo Langiewicz ſein 
Amt niedergelegt; ſie paßt entſchieden beſſer zu dem Charakter der 
Polen als die frühere Kampfes⸗ und Revolutionirungsweiſe. Zwar 
war es früher auch nichts anderes als ein Guerillakrieg, inſofern die 
Stärke der Banden niemals bedeutend war; doch die Operationen 
ſuchten ſich dem großen Kriege zu nähern, es wurde die Vergrößerung 
der Schaaren auf einem gewiſſen Punkte zum Nachtheil andrer Gegen⸗ 
den angeſtrebt, es wurden Offenſiv⸗Bewegungen und wirkliche Angriffe 
nach Art des großen Krieges verſucht; dadurch geſtalteten ſich die ein⸗ 
zelnen Schläge, die ſie von den Ruſſen empfingen, viel einflußreicher 
für fie, auch in moraliſcher Hinſicht nachtheiliger, während fie ſelbſt 
doch niemals im Stande waren, aus augenblicklichen Erfolgen ſolche 
Vortheile zu ziehen, wie fie ein größeres Corps in Folge eines takti⸗ 
ſchen Sieges in der Regel erreichen wird. Wir glauben aber nicht zu 
irren, wenn wir annehmen, daß gegenwärtig von den Ufern der 
Warthe und der oberen Weichſel bis jenſeits des Bug, Narew und 
Niemen vielleicht an 100 verſchiedene Banden erxiſtiren, die ſich dem 
in einem Bezirke als Haupt eingeſetzten Führer und dem Central⸗ 
National⸗Comite nur inſoweit unterordnen, als ſie von dort Unter⸗ 
ſtützung und Nachrichten empfangen, oder inſoweit fie in ihrem eignen 
Intereſſe und aus Bedrängniß vor den Ruſſen ſich ſtärkeren Banden 
anſchließen. Häufen ſich in Folge reichlichen Zuzuges und reichlicher 
Unterſtützung an Waffen und Munition in einzelnen Gegenden dieſe 
Schaaren, ſo liegt es auf der Hand, daß ſie dann gemeinſchaftlich 
nach einem Plane operiren müſſen; aber trozdem ſcheinen fie doch nicht 
ſich völlig zu concentriren. Jedenfalls iſt dies den Ruſſen gefährlicher; 
würden ſich die Inſurgenten eines Gouvernements auf einen Punkt 
zuſammenſchaaren, fo könnten die Ruſſen von den Etappen, welche im 
Kreiſe um dieſen Punkt herumliegen, concentriſch und übermaͤchtig auf 
fie losziehen, wie dies gegen Langiewicz geſchah; vermeiden fie es aber, 
fi) völlig zu toncentriren, fo können fie die ruſſiſchen Stellungen von 
verſchiedenen Seiten neckend bedrohen und die Offenſiv⸗Bewegungen 
der ruſſiſchen Generale werden dadurch für dieſe gefährlicher“). Da⸗ 
gegen die Reſultate der letzteren, auch im glücklichen Falle, konnen 
böchftens in der Zerſprengung einer einzigen Bande, alſo nur eines 
kleinen Theils des Ganzen, beſtehen. So ſcheint es jetzt insbeſondere 
dem Fürſien Wittgenſtein ſchlecht zu gehen; er hat ſich Raths beim 
Grafen Walderſee und Grafen Berg geholt. Wollte man ihm aber 
ſein Commando nehmen, ſo wäre dies ruſſiſcherſeits ein Fehler, weil 
es ſeinem Nachfolger nicht beſſer ergehen würde, ſo lange er nicht 
noch erhebliche Verſtärkungen erhält, während Fürſt Wittgenſtein wenig⸗ 
ſtens mit der Gegend und den dortigen Verhältniſſen vertraut gewor⸗ 
den iſt. — Natürlich iſt das Syſtem, welches die Polen jetzt befolgen, 
minder großartig als der Anlauf zum großen Kriege, welcher im 
Sinne hatte, Warſchau durch eine polniſche Armee mit einem Dictator 
an der Spitze zu befreien. Die jetzige Kriegführung muß indeß ſo 
bleiben wie ſie iſt, und könnte nur ganz allmählich in Folge beſonders 
günſtiger Umſtände zu anderen, größeren Plänen übergehen. Sie 
können die Ruſſen in dieſer Art nur ermüden, allerdings bis zur Ver⸗ 
zweiflung ermüden; und wir glauben, bei der Unterſtützung, die ihnen 
zu Theil wird, werden es die Polen noch lange aushalten koͤnnen, 
ſelbſt wenn der Zuzug der Ruſſen auch noch weiter wächſt. 


— Auch die Verpflegung der Inſurgenten bleibt dadurch viel leichter. 


von Cumae zu ſehen fein werde. Der r y / ·¹Ü¹5m ＋⏑⁰. Donnerſtag kam end⸗ 
lich, das Luſtſpiel und die lebenden Bilder waren vorüber, es war 
1 Uhr Nachts, endlich wird der Vorhang von rothem Damaſt in 
die Höhe gezogen, hinter welchem die vermeintliche Sibylle von Gumae 
erſcheinen ſoll und man ficht oder vielmehr man erblickt flüchtig eine 
Carmeliternonne, welche über die Eitelkeit irdiſcher Große nachſinnt, 
in einer Grotte, an deren Wand die Worte ſtanden: „Eremitage von 
Paſſy“. Die Erſcheinung zog wie ein Blitz vorüber, denn der Vor⸗ 
hang, kaum aufgezogen, fiel eben fo raſch wieder nieder. Groß war 
die Enttäuſchung der anweſenden Zuſchauer, welche gekommen waren, 
die Reize der ſchönen Gräfin zu bewundern, von denen das Gewand 
der Carmeliternonne ſogar das Geſicht bis über die Hälfte verhüllte. 
Einige der anweſenden Herren vergaßen ſich in ihrem Aerger über den 
ihrer Neugierde gefpielten Streich fo weit, daß ſie ganz vernehmlich 
ziſchten, als befänden ſie ſich in einem öffentlichen Theater. Die Mehr⸗ 
zahl aber applaudirte und verlangte das Bild noch einmal zu ſehen, 
allein die ſchöne Gräfin ſaß bereits wieder in ihrem Wagen und fuhr 
im geſtreckten Galopp ihrer Einſiedelei von Paſſy zu. 

Wenn ich vorhin über die häßliche Witterung Haste, fo vergaß ich die 
Tage aus zunehmen, an denen der Kaiſer Revue anſagt. Die Sonne 
von Auſterlitz iſt den Napoleoniſchen Paraden — auch den Schlach⸗ 
ten? — immer noch günſtig; um Punkt 1% Uhr hörte bei der letzten 
Revue der Regen auf, um 2 Uhr war keine Wolke mehr am Himmel. 
Der Kaiſer fuhr in offener Kaleſche durch die Champs⸗Elyſées, neben 
ihm den Kriegsminiſter, Marſchall Randon, ihm gegenüber Graf Goyon. 
Sein Gefolge beſtand in einem einzigen Wagen. Jedes Regiment 
wurde einzeln beſichtigt und ſpielte dabei das Partant pour la Syrie. 
Die Romanze der Königin Hortenſe, dieſer Grabgeſang des erſten Kai⸗ 
ſerreichs, womit die Morgenröthe des zweiten Kaſſerreichs begrüßt wurde, 
mag ſeitdem die Geduld und die Pietät des dritten Napoleon oft ge: 
nug auf die Probe geſtellt haben. Hierauf begann die Austheilung der 
Ehrenkreuze und Medaillen; die Unteroffiziere, die Gemeinen und Offi⸗ 
ziere traten nach einander vor, um die ihnen zugeſprochene Auszeich⸗ 
nung zu empfangen. „Sont-ils contents! sont-ils heureux !“ hörte 
ich in den umſtehenden Gruppen ausrufen. Für den Franzoſen über⸗ 
haupt, und zumal für den franzoſiſchen Soldaten iſt das Ehrenkreuz, 
„la eroix“, der Inbegriff aller irdiſchen Größe und Herrlichkeit. Als 
Napoleon dem ſterbenden Maler Horace Vernet die Decoration eines 
Großoffiziers der Ehrenlegion überbringen ließ, brachen ihm Freuden⸗ 
thränen aus den bleichen Augenlidern hervor, die der Tod ſchon halb 
geſchloſſen hatte. Den wüthendſten Republikaner kann das rothe Bänd: 
chen zu einem Bewunderer des „Tyrannen“ machen. — Unter den 
Manövern, die Marſchall Magnan, als Oberbefehlshaber des erſten 
Armee⸗Corps, ausführen ließ, war beſonders die fogenannte charge & 
ſond intereſſant. Die ſechs Regimenter, drei Mann hoch in einer Linie 
aufgeftellt, ſtürzten mit eingelegter Lanze oder vorgehaltener Säbelfpipe 
über die Ebene. Es war, als wenn ein Orkan dahinbrauſte; das 
Schreien, das Klirren der Steigbügel, die ſatternden Helmbüͤſche, die 
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‘ Zwed Geld im Ueberfluß vorhanden zu fein, was bei den Mitteln der 


in den Zügen der Reiter, die unwillkürlich durch die Situation fort⸗ 
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a mauer ein zu einer Side Wanne führendes Eingangsthor zu 
brechen. Kaum hatte die Arbeit begonnen, ſo wurde der Hauseigen⸗ 
thümer von der Militärbehörde angewieſen, die Anbringung des Thores 
zu unterlaſſen. Geſtützt auf die Genehmigung der Stadtbehörde, ließ 
der Hauseigentbümer fortarbeiten. Nun wurde von Seiten der Mili⸗ 
tärbehörde die Fortarbeit gewaltſam gehemmt, indem in der Mauer⸗ 
breſche ein Schilderhaus mit Militärpofien aufgepflanzt wurde. Die 
; desfallſige Interpellation der Stadtbehörde wurde dahin beſchieden, daß 
das Schilderhaus erſt dann beſeitigt würde, wenn die Stadtverwaltung 
die Aufrechthaltung des Status quo der betreffenden Gartenmauer 
übernehme. Dieſe Angelegenheit bildet für die Stadt eine nicht un⸗ 
wichtige Prinzipienfrage und wird vorausſichtlich eine richterliche Ent⸗ 
ſcheidung nothwendig machen. 


Deutſchland. 3 


Frankfurt, 27. April. [Ein franzöſiſches Circular 
in der polniſchen Frage.] Die heutige „Europe“ giebt den In⸗ 
halt eines auf Polen bezüglichen, an die auswärtigen Repräſentanten 
u Frankreichs (jenen in Waſhington inbegriffen) gerichteten Circulars des 
franzöſiſchen Miniſters des Aeußern an. Nach Auseinanderſetzung der 
Motive des Collectivſchrittes der drei Mächte in Petersburg drückt Herr 
r Drouin de Lhuys die Hoffnung aus, daß die Cabinette, in Betracht 
der Intereſſen der Menſchlichkeit und der Ruhe Europas, beſagten Col⸗ 
lectivſchritt formell unterſtützen werden. Auch das turiner Cabinet 
habe eine andere Mittheilung nicht empfangen. 

Frankfurt a. M., 27. Avril. [Für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein.] Geſtern fand in unſerer Nachbarſtadt Hoͤchſt eine ſtark be- 
ſuchte Verſam mlung von biefigen, naſſauer und darmſtädter Mitglie⸗ 
dern des Nationalvereins ſlatt, auf welcher folgende Reſolution ange⸗ 
nommen wurde: „Den neueſten däniſchen Verſuchen zur Einverleibung 
Schleswigs gegenüber, iſt es Pflicht der deutſchen Nation, die Wieder⸗ 
herſtellung des freien und einigen Schleswig⸗Holſteins, ſowie es dem 
alten Recht der Herzogthümer und den nationalen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands entſpricht, ohne längeren Verzug in die Hand zu nehmen.“ 

Kaſſel, 26. April. [Die Spielbanken. Aus der geftrigen |< 
Sitzung der Ständeverſammlung erwähnen wir noch der Antwort des 
Landtagscommiſſärs auf die Anfrage des Abg. Trabert, die Aufhebung 
der Spielpachtoerträge in Wilhelmsbad und in Kurheſſen überhaupt 
betreffend. Der Landtagscommiſſär erwiderte der „Kaſſ. Ztg.“ zu: 
folge: Der Vertrag wegen der Spielbank zu Wilhelmsbad laufe erſt 
im Februar 1865 ab. Verpflichtungen zu einer Erneuerung beſtänden 
nicht. Uebrigens ſei die Frage wegen Fortdauer der offentlichen Hazard⸗ 
ſpiele Gegenſtand von Anträgen, welche im Schooße der Bundesver⸗ 
ſammlungen geſtellt ſeien und eine Beſchlußfaſſung der letzteren in Aus: 


ſicht ſtellten. 

Hamburg, 7. April. 5 Schleswig⸗Holſtein]! Inf 5 Auf⸗ 
forderung der Herren Graf A. Baudiſſin, Dr. Babhnſon, Dr. J. J. Eggers 
und Chr. Magnuſſen fand heute Abend im großen Wörmerſchen Saale eine 
Verſammlung der hieſigen Schleswig⸗ Holſteer und deren Geſinnungsgenoſ⸗ 
fen ſtatt, an welcher gegen 2000 Perſonen theilnahmen. Die Verſammlung 
beſchloß einſtimmig die — nachſtehender Reſolutionen: 

„Dem Gewaltakte vom 30. März, durch welchen die däniſche Regierung 
auf dem Wege des offenen Vertragbruchs zur Incorporation Schleswigs 
geſchritten iſt, ſetzen wir folgende Erklärung entgegen: 

1) Das Ziel unſeres Strebens iſt ein eng verbundenes, verfaſſungsmä⸗ 
ßig freies, an Deutſchland eng angeſchloſſenes Schleswig⸗Holſtein. 

2) Dieſes Ztel kann nur erreicht werden durch vollſtändige Trennung der 
Herzogthümer von Dänemark, welche in dem Augenblicke eintritt, wo der 
oldenburger Mannsſtamm in Dänemark ausſtirbt, und die geſonderte Erb⸗ 
folge der Herzogthümer zur Geltung kommt. 

3) Es iſt deshalb die unabweisliche Pflicht des deutſchen Bundes und 
der deutſchen Großmächte, ſich von den, durch Dänemark wiederholt verletz⸗ 
ten, und durch den Act vom 30. März gebrochenen Verträgen von 1851/52, 
und namentlich von dem, durch den Bundestag niemals anerkannten londoner 
Protokoll vom 8. Mai 1852 offen und unzweideutig los zu ſagen, und keine 
ander Grundlage für ihre fernere politiſche Action „gegen Dänemark anzuer⸗ 
kennen, als den Bundes beſchluß vom 17. Sept. 184 

4) Die Lage der Herzogthümer, namentlich Schleswigs, und die Ehre des 
deutſchen Volkes erfordern gebieteriſch, daß der deutſche Bund, nöthigenfalls 
durch Anwendung völkerrechtlicher Gewalt, die Wiederherſtellung der Landes⸗ 


rechte erzwinge. 


an, iſt. Das Gericht erſter Nui Da auf ce Bale 1 Ange⸗ 
Se erkannt, weil es in . 


Ben iſt. 
=. 1 5 zwar als richtig an, iſt aber ae der A Auch, 2 der 
rbeiterſtand durch r des allgemeinen Stimmrechts den ae 
Kudzwel, den er ſich zu fen en habe, ſicher erreichen werde. Gr ſagt: „A 
ift denn zur Wade der ſocialen Frage das allgemeine Stimmrecht eine un. 
umg End lie V orbedingung? (Gerade das aber hat Laſſalle mit aller Ent⸗ 
Kr eit behauptet.) Sie jagen ſelbſt, daß es nur ein Mittel für ihre 
wecke ſein ſoll. Mittel ſind aber zu verſchiedenen Zwecken und mitunter zu 
den entgegengeſetzten brauchbar.“ 

[Wohl etwas übertrieben.] Der „De A. 3.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Nach der Verſicherung deutſcher Reiſenden, welche in den letzten 
Tagen von Paris und aus dem Weſten kommen, ſind mehrer Tauſend 
Franzoſen, mit Päſſen nach Krakau verſehen, unterwegs nach dem 
Schauplatz der Inſurrection. Man erkennt daraus einmal die 
Sympathie für die polniſche Sache in Frankreich, dann aber, daß 
Ludwig Napoleon noch immer im Trüben fiſcht und ſeinen geheimen 
Zwecken näher zu kommen ſucht, indem ohne ſeine ſtille Genehmigung 
nicht ein Mann die Grenze paffiren dürfte; endlich ſcheint für dieſen 


Emigration gerade nicht auffällig iſt. 


Königsberg, 27. April. [Alarmirende Nachricht.] Die 
feudale „Oſtpr. Ztg.“ enthält folgende alarmirende Nachricht: „Aus 
der Gegend von Culm laufen ſehr beunruhigende Nachrichten hier ein. 
Es haben bereits ſtarke Zuzüge zu den Inſurgenten über die polniſche 
Grenze ſtattgefunden, man ſpricht von Trupps von 200 Männern und 
mehr, darunter preußiſchen Reſerviſten und Landwehrmännern, welche 
der polniſchen Inſurrection ſich angeſchloſſen haben. Hoͤheren Beamten 
und Militärs find Drohbriefe zugegangen, worin ihnen förmlid ange⸗ 
zeigt wird, daß fie bis zum 6. Mai d. J. nicht mehr fein würden.“ 

Königsberg, 28. April. [Director Ellendt 3.] Geſtern um 
10% Uhr Vormitlags ſtarb Dr. Johann Ernſt Ellendt, Director des alt⸗ 
fäbkiſchen Gymnaſiums zu Königsberg, in Folge einer Lungenkrankheit. 
Ellendt wurde am 18. Februar 1803 zu Kolberg 111 70 beſuchte in Königs⸗ 
berg das Collegium Fridericianum, wurde nach Abfolvirung feiner Studien 
auf der hieſigen Univerſität als Lehrer der kneiphöf'ſchen höheren 1 
ſchule, die ſpäter in ein Gymnasium umgewandelt wurde, angeſtellt und 
erhielt nach Struve 's Tode im Jahre 1838 den Ruf als Director des alt: 
ſtädtiſchen Gymnaſiums. Während der Zeit ſeines Directorats, fait 25 Jahre 
hindurch, hat er alle ſeine Krafte dieſer Anſtalt gewidmet, die weſentlich durch 
ſeine Umſicht und durch ſeine Beharrlichkeit bei Verfolgung als richtig er⸗ 
kannter Zwecke Erfolge erreicht hat, die allſeitig anerkannt worden ſind. 

Trier, 24. April. [Conflict der Commune mit der Mi⸗ 
Wan Eine eigenthümliche Angelegenhenheit, welche ſich auf 

biefigem Palaſt⸗Paradeplatz zugetragen hat, macht viel von ſich reden. 
Der ehemalige kurfürſtliche Palaſt nebſt dem zugehörigen Garten iſt zur 
Zeit der Stadt zu litärzwecken geſchenkt und zu dem Ende der 
preußiſchen Verwaltung überlaſſen worden, ohne daß die Stadt ihre 
Dispoſitionsrechte völlig aufgegeben hatte. Auf den früheren Palaſt⸗ 
garten, jetzigen Palaſt⸗ Paradeplatz, münden die Eingangsthüren vieler 
Häuſer und Gärten von Privaten. Die Stadtverwaltung ertheilte 
nun kürzlich die Erlaubniß, in eine an den Palaſtplatz grenzende Garten⸗ 


9 Wir verpflichten uns, dieſe Grundſatze, auf geſetzlichem Wege, nach bes 
ſten Kräften zu verbreiten und zu vertreten“ 

Hamburg, 29. April. [Die Schieswig- Holſteiner in 
Altona.] Vorgeſtern Abend nach 10 Uhr fand in der Vorſtadt St. 
Pauli vor dem Nobisthore von Altona ein großer Zuſammenlauf von 
Menſchen ſtatt, den dem Anſcheine nach dadurch herbeigeführt wurde, 
daß an dem gedachten Thor, innerhalb der Stadt Altona, däniſches 
Militär und altonaer Polizei aufgeſtellt waren. Ueber die Urſache dieſer 
ungewöhalichen Beſetzung der Thorgegend von Altona erfährt man, 
daß dieſelbe wegen der im hieſigen Convent⸗ Garten abgehallenen Ver⸗ 
ſammlung von Schleswig⸗Holſteinern als Vorſichtsmaßregel angeordnet 
worden ſei, weil man beim Zurückkehren der Altonaer aus jener Ver- 
ſammlung Unruhe befürchtet habe. Durch die militäriſche Beſetzung 
wurde aber, wie vorauszuſehen war, eine unruhige Bewegung in St. 
Pauli, ſowie auch in Altona, gerade erſt hervorgerufen. Zuerſt ver⸗ 
ſammelten ſich Neugierige, deren Anzahl bald bedeutend heranwuchs, 
worauf Muthwille und Langeweile ſich dadurch Luft machten, daß die 
Menge unmittelbar auf dieſer Seite des alten Thorgitters aus vollen 
Keblen „Schleswig⸗Holſtein“ fang und das militäriſche Auditorium auf 
jener Seite des Thorgitters neckte und verhöhnte. - Später ſiellte ſich 
ein Kommando des hieſigen Linienmilitärs auf der dieſſeitigen Grenze 
vor dem Nobisthore auf und drängte die Menge allmählich von dort 
weiter zurück, jedoch verlief ſich dieſelbe erſt lange nach Mitternacht. 
Wie es heißt, waren für geſtern Abend großartige Vorkehrungs⸗Maß⸗ 
regeln angeordnet, und ſoll ſogar in Altona Quartier für Truppenver⸗ 
ſtaͤrkung, wie man ſagte, von 1000 Mann, angeſagt fein. (H. N.) 

Altona, 26. April. [Conflict mit den Dänen.] In dem 
zu Hamburg vor drei Jahren gegründeten Verein ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſcher Kampfgenoſſen ſind die Schlachttage bei Eckernfoͤrde und Kolding 
am 5. und 21. April gefeiert worden und ſind auch die in allen Thei⸗ 
len des Landes angenommenen Beſchlüſſe vorgeleſen worden und durch 
Akklamation gutgeheißen. Eine Berathung konnte nicht ſtattfinden, da 
es verboten iſt, in dieſem Verein politiſche Beſchlüſſe zu faſſen. Da⸗ 
gegen werden jene Beſchlüſſe einer großen Verſammlung, welche zum 
27. d. im Konventgarten angeſetzt iſt, in ſchärfer gefaßter Form zur 
Beſchlußnahme vorgelegt werden. Es ift nicht zu verkennen, daß das 
Volk in Schleswig- Holftein immer mehr in Bewegung kommt, aber 
auch die königlich däniſchen Polizeimeiſter regen ſich, ſo iſt z. B. in 
Altona Kammerjunker von Willemoes⸗Suhm eifrig bemüht, die Urhe⸗ 
ber der in dieſer Stadt abgehaltenen Verſammlung zu erforſchen. Die 
ſtattgebabten Nachfragen und Vernehmungen haben bis jetzt noch kei⸗ 
nen für den däniſchen Kammerjunker erfreulichen Erfolg gehabt. Es 
leugnet keiner, da geweſen zu ſein, wohl aber eine Einladung erhalten 
zu haben. Um einigen Erſatz zu erhalten, hat der Polizeimeiſter die 
geſtrige Nr. des „Altonaer Merkur“ mit Beſchlag belegt, weshalb hat 
er nicht geſagt; dieſes iſt das erſtemal, daß dieſem Blatte derartiges 
widerfährt. Seit heute Früh iſt der altonaer Kirchhof mit Polizei be⸗ 
ſetzt, um die von den ſchleswig⸗bolſteiniſchen Kampfgenoſſen beabſich⸗ 
tigte Bekränzung der Gräber ihrer dort beerdigten Kameraden zu ver⸗ 
hindern. Der Anordner jener Maßregel verdient doch gewiß däniſcher 
Kammerjunker zu ſein! Zur Beſetzung des hieſigen Kirchhofes hat der 
Polizeimeiſter ſeine ganze Mannſchaft aufgeboten und war ſelbſt auch 
erſchienen. Es gab heftige Auftritte und der däniſche Kammerjunker 
bekam derbe Wahrheiten zu bören. Er verhaftete in hoͤchſt eigener 
Perſon einen früheren ſchleswig⸗holſteiniſchen Offizier, Namens Edſtorff, 
der ſich bis zur Stunde (Nachmittags) noch in Haft befindet; in einem 
dem Kirchhofe nahe liegenden Tanzlokale find ſeit heute Früh 25 Mann 
Dänen mit geladenen Gewehren verſammelt. Das Volk hat ſich, bis 
auf die vorhin erwähnten Schimpfreden, noch ruhig verhalten, aber 
die Erbitterung iſt eine allgemeine und kann leicht zu Thätlichkeiten 
führen. (Rh. 3.) 

: Oeſterre i ch. 


Wien, 25. April. [Die polniſche Frage in Konſtan⸗ 
tinopel.] Man verſichert uns, daß von Paris aus ia dieſem Augen⸗ 
blicke nicht nur in Stockholm und Turin unterhandelt werde, ſondern 
auch in Konſtantinopel die Pforte in Contribution .... ⁰⁰¶ ³²¹ ³ ³ ³ e UL UDFD BR BonBaUtanyE UF AB Ie BIER RE wird, um 


drohend gezückten Waffen, der flammende Blick und die trotzige Kraft] der geiſtvollſte Mann Frankreichs, rettete eee ee e e NETTER | zwar glücklich v vor einem 
Tode, der nicht ganz ſo ſüß geweſen wäre, wie der Tod von Clarence 


im Malvaſier; ſein Portemonnaie hat aber den Schaden noch länger 
geſpürt, als ſein Körper. 
Einem Freunde in Marſeille verdanke ich eine Erzählung, die ich, 


geriſſen wurden, dies Alles gab mir eine Ahnung eines wirklichen 
Vor dem Defile erſchien die Kaiſerin mit der Prinzeſſin 
Anna Murat, beide zu Pferde, ohne alle Begleitung, zwei Grooms 
folgten in der Ferne. Nachdem die achtzehn Schwadronen an dem wenn fie von anderer Seite käme, für erfunden halten würde. Denn 


Kaiſer vorübergetrabt waren, ritt dieſer noch einmal längs der Front wird auch Niemand bezweifeln, daß die Geſchichte paſſirt fein könne, 
I ſo wird fie doch Jedermann um fünf Jahrhunderte zurückverlegen wollen. 


In den ſüdfranzöſiſchen Blättern war neulich ein Landgut, zwiſcher 
Arles und Air gelegen, zum Verkauf ausgeboten. Obwohl der Preis 
ein hoher war, wollte mein Freund das Gut kaufen und wandte ſich 
deshalb an den Notar der Verkäuferin. Der Notar auwortete, man 
wurde über die Bedingungen einig; als es aber zum Abſchluſſe des 
Kaufvertrages kam, machte man alle möglichen Ausflüchte und ſuchte 
die Sache in die Länge zu ziehen. Auf einen Brief um Beſchleuni⸗ 
gung der Angelegenheit erhielt er den Beſcheid, das Gewiſſen des Fräu: 
lein Z., der ſeitherigen Befigerin, verbiete ihr, das Gut an Jemanden 
zu verkaufen, der ſich nicht zur katholiſchen Religion dekenne, und da 
ſie gehört habe, mein Freund ſei Proteſtant, ſo habe ſie dem Notar 
die Abſchließung des Handels unterſagt. — Unverzüglich antwortete 
der Marſeiller: 


„Ich babe die Ehre, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß ich 1 18 
re 
ahr⸗ 


Kampfes. 


des Corps hin, das ihn mit einem donnernden Vive l’empereur! 
begrüßte — doch blieb diesmal der ſchoͤne Dundis weg — und das 
Schauſpiel war aus. 

Auf dem Rückwege, den der Kaifer zu Pferde machte, konnte man 
Das Geſicht iſt voll, ſtark gefärbt, aber der 
ganze Körper iſt etwas zuſammengeſunken und ſchwerfällig. Die ge⸗ 
ringſte Bewegung ſoll Napoleon Unbequemlichkeiten verurſachen. In 
der Vorſtadt St. Antoine begegnete er einem Hochzeitszuge. Die 
Braut, noch in ihrem Trouanzuge, ſah mit ihren kecken Augen aus 
dem Wagen nach dem Kaiſer hin. Letzterer kam ganz nahe an dem 
Wagen vorüber. „Madame“, ſagte er zu ihr, „ich begrüße Sie; Sie 
ſind ſehr hübſch, und ich wünſche Ihnen viel Glück und viel Kinder.“ 
Die achtzehnjährige Frau erröthete tief, faßte ſich aber ſchnell und erwi⸗ 
derte: „Sire, ich ſtelle mein erſtes Kind unter Ihren hohen Schutz. 7 
— „Schoͤn“, erwiderte der Kaifer lachend, „kommen Sie zu mir in 
die Tullerien; ich werde wahrſcheinlich dort ſein, und nehme bei Ihrem 
Erſigebornen die Pathenſtelle an.“ 

Das Leben iſt eine Reiſe; allein es iſt nicht gut, das Ende der 
Pilgerfahrt in einem Gaſthauſe zu finden. Vor einigen Wochen ſtand 
er Sarg eines jungen Reiſenden vor einem Hotel der Rue Rivoli; 
der Prieſſer ſchickte ſich an, die letzten Gebete zu ſprechen: allein die 
Eigenthümerin des Hotels widerſetzte ſich energiſch der Wegbringung der 
Leiche. Warum? Drei Tage zuvor war eine amerikaniſche Dame mit 
ihrem 19jÄhrigen Sohne abgeſtiegen; ein plötzlicher Tod hatte dieſen 
weggerafft. Die verzweifelnde Mutter läßt den Leib ihres Kindes ein⸗ 
balfamiren, um ihn nach feiner Heimath hinüber zu führen; allein ſie 
hat ihre Rechnung ohne die Wirthin gemacht. Denn im letzten Augen: 
blick verlangte dieſe als Schadloshaltung für den moraliſchen Nachtheil, 
den ihr Hotel durch dieſen Todesfall erlitten, ſowie für den Schaden, 
welchen das Einbalſamiren dem Ameublement zugefügt, 3000 Francs; 
zur beſſeren Sicherheit ließ ſie Beſchlag legen auf die Effekten der 
Mutter und die Leiche des Sohnes. Das Gericht mußte eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung halten und gegen Erlegung von 1000 Francs wurde 
der trauernden Mutter geftattet, ihr Kind mitnehmen zu dürfen, 

Erheiternder ſind die nachfolgenden Geſchichtchen aus der Provinz: 
8 Pont à Mouſſon ſteigt Herr X. 1 + 8 155 t 
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ihn genau beobachten. 


ur "Tatholifchen, apoſtoliſchen, römiſchen, alleinſeligmachenden Kirche 
ei den Herren, deren Adreſſe ich beifüge, können Sie ſich leicht die 
heit meines Vorgebens beſtätigen laſſen.“ 

Aber damit war die Sache noch nicht abgethan. Mein Freund 
erhielt kurze Zeit nach der Abſendung des ſeinigen von dem Unter⸗ 
handler noch folgenden Brief: A 15 115 

eit Ihrer Verſicherung vollkommen über: 
3 a 5 0 . N mit Ihnen den 
Kauf abzuſchließen, wenn Sie ſich nicht entſchließen wollten, unumſtößliche 
Beweiſe für Ihre Rechtgläubigkeit beizubringen. Wollen Sie deshalb vie 
Freundlichkeit haben, der Dame einen Beichtzettel und Ihren Taufſchein eins 
zuſenden, jo würde damit jedes Hinderniß gefallen ſein und der Kauf alſo⸗ 
gleich abgeſchloſſen werden.“ 

Mein marſeiller Freund wollte ſich einer Grille wegen das gute 
Geſchäft nicht entgehen laſſen; er kniete deshalb ſchon am folgenden 
Tage im Beichtſtuhle, beichtete feine Sünden, ließ ſich einen Beichtzettel 
auäftellen und ſchickte denſelben nebſt Tauſſchein der gewiſſenhaften Ver⸗ 
käuferin. Das Gut iſt jetzt in ſeinen Händen, und er bereut es nicht, 
ſeine Sünden gebeichtet zu haben, da ihm die Beichte eine hoͤchſt vor⸗ 
theilhafte Buße eingebracht hat. 

Von Marſeille ſpringe ich nach Paris, und vom heutigen Paris 
nach dem Louis des Sechszehnten. Bei feinem Regierungsantrittte 
herrſchte allgemeine Freude, namentlich in den parifer Hallen kannte 
der Jubel keine Grenze. Die Hallen ſpielten damals eine große Rolle; 
die Kaufleute hatten dort große Privilegien, auf welche fie ſtolz waren. 
Der Hof hörte ihre Begruͤßungsreden mit Freude und nahm gern die 
Woher die guten Relationen zwiſchen den! 


zeugt, 


zu verſtehen, das Pferd will nicht vorwärts. 
rennen und ſtößt mit ſolcher Heftigkeit gegen 
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daß der Boden eingeſchlagen 
in das daß BEN 


Der improoifite Diogened, überfandten Bouquets an. 
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: Hallen und dem verfailler Hofe? Well Beide eine e Königin hat⸗ 


ten, die Hallen ſogar eine erwählte Königin. In dem Jahre, von 
welchem ich ſpreche, war einer Sträußchenverkäuferin dieſe Rolle zuge⸗ 
fallen; man hieß fie „Mairoſe“. Der Himmel verdunkelte ſich bald; 
die Revolution, welche erſt die Herzen der Hoffnung öffnete, erſtarrte 
ſie bald vor Schrecken; ſchon befanden ſich Louis und Antoinette im 
Temple. Aber die Königin der Hallen hat die Königin der Tuilerien 
nicht vergeſſen. Mairoſe ſucht die Letztere zu retten, ſie verſucht ihr 
in einem Bouquet einen Brief zu bringen; aber das Mißtrauen um: 
ringt ſie, der Verrath liefert ſie aus; nach hundert ſpannenden Zu⸗ 
fällen hat der Schrecken ein Opfer mehr. — Das iſt der Inhalt eines 
reizenden Geſchichtchens, welches ich in den pariſer Legenden von Louis 
Lazare finde, und dem ſich die anderen Erzählungen des Buches wür⸗ 
dig anreihen. 

Es wäre meine Pflicht, einige rhetoriſche Blumen auf den Ab⸗ 
ſchied aller der Theaterprinzen und Könige zu ſtreuen, die bei dem 
Lichte der Rampe das Schauſpiel der Abdankung von Sylla, Karl V. 
und Napoleon erneuert haben. Gewiß, Samſon, Arnal und Ferville, 
die in der letzten Woche Abſchied genommen haben von der Bühne, 
auf der ſie ein halbes Jahrhundert gewirkt, verdienen ein Epitaph; 
aber die Boſſuet und Maſſillon unſerer Preſſe haben ſchon ſo viele 
Spalten mit ſentimentalen Beſchreibungen der Feſllichkeit gefüllt, daß 
für mich kein Ausdruck der Rührung mehr übrig bleibt. Ueberdies 
lhnen die Leſer und mehr noch die Leſerinnen Ihres Blattes — ich 
bitte wegen des Vergleiche 8 um Verzeihung, meine ſchöͤnen Damen! 
— dem Rieſen Oger in den Mährchen, der nur friſches Fieiſch 
liebte. Friſches Fleiſch! das ift auf unſeren Theatern jetzt ſchwer zu 
finden. Trotzdem kann ich Ihnen mittheilen, daß ſolches geſtern (25.) 
Abend im Vaudeville ſervirt wurde und köſtlich mundete. Ich füge 
hinzu, daß dieſe jetzt eines Lucullus würdige Galanterſe der Direction 
jurgofmhrrgneäl da fie im Begriffe fleht, ihre leben Sachen zu packen, 
und man es in ſolchem Falle felten liebt, ſich in Unkoſten zu fteden, man 
müßte denn Sardanapal heißen und ſich in den Kopf geſetzt haben, wie er zu 
enden, was bei den Herren Dormeuil, Duponchel und Benau durch⸗ 
aus nicht der Fall if. Das neue vieraklige Luſtſpiel führt den Titel: 
Un homme de rien und hat zum Verfaſſer Aylie Langlé. 
L’homme de rien iſt der berühmte Sheridan, der abenteuerliche 
Director des Drury Lane⸗Theaters in London, der Volkstribun im 
engliſchen Parlamente, den fein Vaterland in Elend verkommen ließ 
und den es nach feinem Tode abgöttiſch verehrte. Der Dichter hat 
ſich weit von der Geſchichte des berühmten Whigrednere, die Thomas 
Moore ſo reizend beſchrieben, entfernt; ſein Sheridan hat keine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem jenſeits des Kanals. Dagegen ſind alle in dem 
Stücke auftretende hiſtoriſche Perſonen mit pbotographiſcher Treue ge⸗ 
malt. Wahrſcheinſich wird bald eine Ueberſetzung des Luſtſpiels er⸗ 
ſcheinen, die auch der breslauer 9 einen Beſuch abſtattet. 


Ri vermeiden läßt, (8. 3.) 


ſich für gewiſſe Goentualitäten ihren Anſchluß an Frankreich zu ſichern. 
Der franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel Marquis de Mouſtier 
entfaltet in dieſer Richtung eine ſehr große Aktivität, und ſowohl er 
bemüht ſich, wie auch direkt von Paris aus wird Alles aufgeboten, die 
Pforte, welche durch das häufige Zuſammenwirken Frankreichs mit 
Rußland während der im Laufe der letzten Jahre in orientaliſchen 
Angelegenheiten entſtandenen Zwiſchenfälle, gegen die Tuilerienpolitik 
äußerſt mißtrauiſch geworden iſt, zu verſshnen, und deren Vertrauen 
wieder zu gewinnen. f (H. B. H.) 

Wien, 28. April [Oeſterreich, Preußen und die pol⸗ 
niſche Frage.] Die offiziöſe „Gen.⸗Correſpondenz“ bringt folgende 
beachtenswerthe Correſpondenz: Die „Independance belge“ mit recht 
pikanten Bemerkungen über Preußens momentane Lage, wobei ſelbſt— 
verſtändlich die obligaten Seitenhiebe auf Oeſterreich, dem angeblich 
nur die minder liberalen deutſchen Regierungen zuneigen ſollen, nicht 
fehlen, und noch unmittelbarer die gegen Oeſterreich weit wohlmeinen⸗ 
der geſinnte „Patrie“ beſchäftigen ſich neuerdings mit den durch die 
polniſche Frage geſchaffenen Beziehungen der beiden deutſchen Groß— 
mächte zu einander. Was nun hierüber geſagt wird, das kann man 
füglich als müſſige Conſectur betrachten. Wenigſtens berechtigen die 
thatſächlichen Vorgänge, von welchen beide Blätter ausgehen, ſie keines⸗ 
wegs auf eine feindſelige Politik Oeſterreichs gegen Preußen zu ſchlie⸗ 
ßen. Oeſterreich hat in der polniſchen Frage allerdings einen anderen 
Weg eingeſchlagen als Preußen, und es handelte und handelt noch 
hierbei im vollſten Einverſtändniß mit den Weſtmächten, wie wir ge⸗ 
wiſſen Inſinuationen gegenüber nochmals bemerken wollen, aber hier⸗ 
aus zu folgern, daß Oeſterreich ſeinen natürlichen deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen anfeinde, oder daß es deſſen Annäherung nicht mit aufrichti⸗ 
ger Freude begrüßen würde, iſt ſicherlich äußerſt voreilig. Noch immer 
iſt das Zuſammenſtehen Oeſterreichs und Preußens das höͤchſte Intereſſe 
Deutſchlands; nicht an Oeſterreich liegt es bekanntlich, daß dieſes fo 
wünſchenswerthe Ziel noch nicht erreicht iſt; will Preußen zur Errei⸗ 
chung dieſes Zieles das Nöthige thun, fo weiß es Oeſterreich zu finden. 

G. C. Wien, 29. April. [Dementi.] Die von mehreren Blättern 
neuerlich gebrachte Nachricht, daß entweder ſchon zur Zeit der jüngſten 
Anweſenheit des kaiſerlichen Botſchafters Fürſten Metternich in Wien 
von einer eventuellen Zuſammenkunft Sr. Maj. des Kaiſers von 
Oeſterreich mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen die Rede ge: 
weſen, oder in neuererer Zeit eine ſolche Zuſammenkunft der beiden 
Monarchen in Konſtanz in Frage gebracht worden ſei, können wir 
Grund verläßlicher Information in jeder Richtung als vollkommen un⸗ 
begründet bezeichnen. 

Lemberg, 26. April. [Die Bauernpolizei. — Verhaftungen 
und Haus durchſuchungen.] Wiewohl die öfficiöfen Blätter beruhigend 
melden, daß die in Galizien jetzt angewendeten Bauernpatrouillen lediglich 
die Wahrung der localen Sicherheit zum Zwecke haben, und daß denſelben 
die Verfolgung ſtaatspolizeilicher Zwecke vollſtändig fremd iſt, bin ich doch 
in der Lage, Sie verſichern zu dürfen, daß nicht minder zuverläßigen und 
mehrfach conſtatirten Nachrichten zufolge die erwähnten Maßnahmen nichts 
weniger als zweckmäßig, ja im Gegentheil in mehr als einer Hinſicht be⸗ 
denklich erſcheinen. Denn das Landvolk, allwo es aus dem Schlafe geweckt, 
und zu was immer für einem öffentlichen Dienſte berufen wurde, weit ent⸗ 
fernt, unter entſprechender Aufſicht amtlicher Organe ſeinen Dienſteifer in 
entſprechenden Grenzen zu halten, erlaubt ſich Ausſchreitungen, welche augen⸗ 
ſcheinlich alle Anzeichen einer tief eingreifenden Aufregung und ſich mit je⸗ 
dem Tage weiter verbreitenden Bewegung an ſich tragen. So iſt es be⸗ 
kannt, daß es im przemysler und rzeszower Kreiſe ſchon mebrere durch 


patrouillirende Bauern vorgenommene Sturmanfälle mit tüchtigen Prügeleien 
gegeben hat, welche zwar eigentlich den vermeintlichen Zuzüglern zum pol⸗ 
niſchen Aufſtande gegolten haben wollten, bei welchen jedoch Häuſer, die 
nicht Eigenthum der Zuzügler find, und auch Perſonen, die keine Zuzügler 
waren, vielfach verletzt wurden. Im zoltiewer und zloczower Kreiſe ſteht 
bereits viel Landvolk auf den Beinen, bivouakirt maſſenhaft bei Wirthshäu⸗ 
ſern und hie da auch in Wäldern. Als man am 22, J. M. mehrere junge 
Leute in dieſer Gegend auf einem anſcheinlich nach Polen eingeſchlagenen 
Wege betroffen hat und dieſelben anzuhalten beſchloß, waren es nicht ein⸗ 
zelne zum Polizeidienſt befohlene Bauern, ſondern es waren Haufen von 
betrunkenen Männern und Weibern, welche mit Geſchrei die Betroffenen 
umringten. Es fehlte dabei natürlich nicht an Verwünſchungen und ſogar 
an einzelnen Mißhandlungen. Es mag ſein, daß auch dieſen Bauernhaufen 
„die Verfolgung ſtaatspolizeilicher Zwecke vollſtändig fremd“ war, es unter 
liegt jedoch keinem Zweifel, daß eine ſolche Handhabung der Polizei ſehr 
weit entfernt iſt, die „Wahrung der localen Sicherheit“ zu fördern. In den 
erwähnten vier Kreiſen iſt das Landvolk auch wirklich in ſtets zunehmender 
Bewegung, und ſomit keineswegs dazu geeignet, die öffentliche Ordnung und 
Ruhe zu wahren, ſondern vielmehr ihatſächlich geneigt, die Ruhe zu ſtören 
und die Ordnung zu gefährden. Ich kann übrigens nicht umhin, noch zu 
erwähnen, daß in dieſen rutheniſchen Kreiſen der Reiſende, welcher durch die 
Bauern aufgehalten und nicht gleich auf Befehl eines anweſenden Beamten 
oder Gendarmen freigelaſſen wird, ſelten auf's nächſte Amt, meiſtentheils 
aber zum rutheniſchen Pfarrer geführt wird, welcher dann das endliche Urtheil 
über ihn fällt. Dieſer Umſtand iſt nicht ohne tiefere Bedeutung, und es 
wäre nicht gut, denſelben zu unterſchätzen. Es läßt ſich ohne Einſchreiten 
der Behörden keine Beſſerung erwarten. In verfloſſener Woche ſind wieder 
viele Hausdurchſuchungen, ſowohl hier, als auch auf dem Lande, vorgenom⸗ 
men worden. Auch fehlte es nicht an Verhaftungen. Man hat nämlich 
einige Handwerker, die, wie verlautet, einer Connivenz mit den bereits Ver⸗ 
hafteten beinzichtigt ſein ſollen, gerichtlich eingezogen. Einige Ausländer, 
deren Reiſepäſſe beanſtandet wurden, hat man auf dem Eiſenbahnhofe poli⸗ 
zeilich arretirt. F (Preſſe.) 
TTiſchnowitz, 28. April. [Ueber die näheren Um: 
ſtände des Fluchtverſuches des Maryan Langiewicz] wird 
uns Folgendes berichte: Am 26. April wendete ſich Langiemwicz 
an den ihm zur Bedienung beigegebenen Polizeiwachmann mit dem 
Verlangen, ihm bei der Flucht, welche er in der nächſtfolgenden Nacht 
auszuführen beabſichtige, nicht hinderlich zu ſein und der Behörde da⸗ 
von keine Anzeige zu machen. Dieſes Verlangen wurde durch einen 
Geldbeitrag von 300 Fr. unterſtützt, dem Wachmanne aber für den 
Fall, als er das Vorhaben durch eine behördliche Anzeige vereiteln 
ſollte, der Tod durch Erſchießen als ein Act der Rache angedroht. 
Der Wachmann ließ ſich jedoch durch dieſe Drohung nicht einſchüch⸗ 
tern, ſondern erſtattete pflichtgetreu dem Amte die Anzeige unter Depo⸗ 


nirung der erhaltenen Summe von 300 Fr. Langiemwicy leugnete 


zwar die gegen ihn vorgebrachten Umſtände; die Behoͤrde konnte aber 
umſoweniger an der Wahrheit derſelben zweifeln, als ſich nicht nur 
das Corpus delicti in ihren Händen befand, ſondern auch die bishe⸗ 
rige Haltung des Dieners einen Zweifel an feiner Verlaͤßlichkeit nicht 
gerechtfertigt hätte. Uebrigens war es der Behörde auch gelungen, 
anderweitige Vorbereitungen zur Flucht zu entdecken. Dieſe ſollen ſich, 
wie wir vernehmen, nicht auf Tiſchnowitz allein beſchränkt, ſondern 
auch auf andere Orte erſtreckt haben, in welchen die Helfershelfer des 
projectirten Unternehmens die zweckdienlichen Anſtalten zum weiteren 
Forkommen des Exdictators getroffen hatten. Es wird uns ferner mit: 
gelheilt, daß Langiewicz (wie bereits telegraphiſch mitgetheilt) heute Vor: 
mittags in Begleitung eines Polizeikommiſſärs und der nöthigen Wache 
von Tiſchnowitz abgeführt und nach der Feſtung Joſefſtadt in Böhmen 
gebracht wurde. 
Italie nu. 

Turin, 24. April. [Garibaldi.] Wie uns ein fo eben von 
Caprera zurückkommender Freund erzählt, kann man die vollſtändige 
Heilung Garibaldi's erſt in vier bis fünf Monaten erwarten. Den 
General verſetzt dieſe Ausſicht nicht in die beſte Stimmung; er will 
gar nicht, daß man von ſeiner Krankheit ſpricht, was ſich freilich bei 
den nur zu zahlreichen Beſuchen, die er empfangen muß, nicht leicht 


Turin, 27. April. In der Deputirtenkammer wurden mehrere Interpel⸗ 
lationen über die letzten Invaſionen von Briganti geſtellt, welche aus dem 
römiſchen Gebiete, aus Malta und Marſeille kommen. Der Miniſter des 
Innern ſagte, die Regierung ſei über dieſe Organiſation der Brigantencorps 
unterrichtet, welche aus neapolitaniſchon Reaktionären und Rekruten verſchie⸗ 
dener Nationen beſtehen, hat den Behörden der bedrohten Orte era 
Weiſungen ertheilt, und befohlen, daß die Schiffe in den Gewäſſern von Sici⸗ 
lien, Calabrien und Gaeta kreuzen. Ein kleinerer Theil der Banden iſt bei 
Civita Ducale eingetroffen, der größere Theil iſt noch nicht auf unſer Gebiet 

edrungen. In den römiſchen Ortſchaften ſind 200 Rationen für ſie befohlen. 
Sie Regierung verdoppelt ihre diplomatiſchen Bemühungen, um neue Expe⸗ 
ditionen zu verhindern. Tel. 

Rom, 17. April. [Die Königin von Neapel] geht ſeit 
ihrer Rückkehr nur ſehr wenig aus. Sie iſt blos in Folge der wieder⸗ 
holten Bitten des Papſtes zurückgekehrt und um die Gerüchte zum 
Schweigen zu bringen, welche ihre längere Abweſenheit veranlaſſen 
konnte. Jedoch hat fie fi mit ihrem Gemahl nicht ausgeſöhnt und 
wird nächſtens die Bäder als Vorwand zur Rückkehr nach Deutſchland 
benutzen. 

Frankreich. 

* Paris, 26. April. [Die polniſche Frage) fängt an in 
den Hintergrund zu treten, wenigſtens beſchäftigt man ſich bereits we⸗ 
niger lebhaft mit derſelben. Die Kriegsgerüchte haben ſich abgeſchwächt, 
ohne daß die Chancen eines für die Polen günſtigen Arrangements an 
Terrain gewonnen hätten. Die Anſichten über die gegenwaͤrtige Lage 
werden immer unſicherer. Das Publikum weiß wenigſtens, daß es 
nichts weiß. Die Miniſter wünſchen den Frieden, aber es liegt weder 
in ihrer Macht, ihn zu erhalten, noch ihn zu brechen; und die Abfid)- 
ten des Kaiſers kennt kein Menſch. Indeſſen verſichert man, daß die 
Kaiſerin, trotz ihrer frühern Sympathien für Polen, vor dem Gedan: 
ken zurückgeſchreckt ſei, welche Gefahren ein Krieg im Norden für das 
Geſchick Frankreichs und des Kaiſers ſelbſt herbeiführen könne. Die 
hohe Dame habe ſich mit großer Energie gegen die Eventualitäten 
eines Krieges ausgeſprochen, deſſen Ausgang noch mehr dem Zufall 
anheimgegeben ſei, als der italieniſche. Mehrfach wird behauptet, Herr 
Drouyn de Lhuys habe ſeit dem Erlaß des ruſſiſchen Amneſtie-Mani⸗ 
feſtes eine zweite Depeſche nach Petersburg geſchickt, in der er ſein 
Bedauern äußere, daß dieſe Maßregel den Wünſchen nicht entſpreche, 
welche Frankreich für die dauernde Pacification Polens hege. Dieſelbe 
Quelle meldet, daß Oeſterreich und England vor der gemeinſamen 
diplomatiſchen Aktion bereits mit ſpeziellen Depeſchen zu Gunſten der 
Polen in Petersburg ſich verwendet haben. Lord John Ruſſell iſt be: 
kanntlich ſchon am 2. März mit einer ziemlich energiſchen Note für die 
Einhaltung der in den Verträgen von 1815 ſtipulirten Autonomie des 
Königreichs Polen eingetreten, Lord Napier, der die betreffende De— 
peſche feiner Regierung dem Fürften Gortſchakoff vorlas, hatte jedoch 
von demſelben eine ziemlich hochmüthige Antwort bekommen. Nicht 
viel beſſer ſoll es dem Grafen Thun ergangen ſein, der noch kurz be— 
vor er Petersburg verließ, dem ruſſiſchen Vice-Staatskanzler eine De: 
peſche des Grafen Rechberg mittheilte, in welcher auf die mannichfachen 
begründeten kirchlichen Beſchwerden der Rußland unterworfenen Pro— 
vinzen Polens hingewieſen und fie als eine der weſentlichſten Urſachen 
der Unzufriedenheit und Gährung jener Landestheile erklärt wurden. 

Groſ brit an nien. 

* London, 25. April. [Ein neuer Feldzugsplan.] Im 
„Mancheſter Guardian“, einem der beſtunterrichteten engliſchen Blätter, 
lieſt man: Obſchon ich nicht anerkennen kann, daß offizielle Beamte 
oder Parlamentsmitglieder eine ſehr ſchwere Beſorgniß vor Störungen 
des europäiſchen Friedens Polens wegen hegen, fo begegne ich doch 
eben ſo gut unterrichteten als klugen Leuten, welche den Gerüchten von 
Schwedens Seerüſtungen eine ſer ernſthafte Bedeutung beimeſſen und 
überzeugt find, daß, wenn Louis Napoleon eine gute Gelegenheit fin: 
det, Preußen zu Gunſten Rußlands ſich kompromittiren zu laſſen, er 
gleich bereit ſein wird, das Riſiko eines Krieges auf ſich zu nehmen. 
Wenn das erfolgt, fo erwartet man, daß die Oſtſee und deren Küſten, 
fo wie gleichzeitig die Rheinprovinzen der Schauplatz der Operationen 
werden. Finnland würde, nach dem Feldzugsplane, ſich gegen Ruß⸗ 
land erheben, Polen Waffen und Geldunterſtützung erhalten; man 
würde ſich Danzigs und Königsbergd bemächtigen, welche Städte nicht 
zum deutſchen Bunde gehören. Die Ausführung dieſes Planes hängt, 
nach meinen Informationen, nur von der Politik ab, welche Preußen 
befolgt. Wenn Preußen ſeinen Koͤnig und deſſen Miniſter abhalten 
kann, thätig Partei für Rußland zu ergreifen, ſo wird dem Kaiſer der 
Franzoſen die Lockſpeiſe fehlen, die ihn zum Kriege verleiten kann, 
nämlich die Rheingrenze. Aber zieht Preußen für Rußland ins Feld, 
ſo wird, das behauptet man, Frankreich ſich ſofort nach der Oſtſee und 
nach dem Rheine in Bewegung ſetzen. 

London, 27. April. (Zum Conflict mit Amerika.] Dem 
„Daily Telegraph“ wird von ſeinem Berichterſtatter in Portsmouth 
aus angeblich ſehr guter Quelle gemeldet, die Regierung habe beſchloſſen, 
alle gegenwärtig im activen Dienſte befindlichen Panzerſchiffe nach der 
weſtindiſchen Station zu ſenden. Es ſind dies die Fregatten „War⸗ 
rior“ und „Black Prince“ von je 40 Kanonen und die Widderſchiffe 
„Defence“ und „Reſiſtance“ von je 16 Kanonen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 25. April. [Kriegeriſche Demonfirationen.] 
Wie ich eben von gut unterrichteter Seite höre, hat das Miniſterium 
wieder einige kriegeriſche Demonſtrationen vor. Sämmtliche Kriegs⸗ 
fahrzeuge ſollen in Aktivität geſetzt und auch die Mannſchaften — man 
ſagt 6000 Mann einberufen werden! (N. 3) 

Kopenhagen, 27. April. [Die Mitglieder der von der 
griechiſchen Nationalverſammlung hierher geſandten 
Deputation,] Viceadmiral Kanaris und die Herren Zaimis Grivas 
hatten heute die Ehre, dem Könige durch den Miniſter des Auswär⸗ 
tigen vorgeſtellt zu werden. Dem Vernehmen nach werden die Abge⸗ 
fandten aus Griechenland als Deputation nicht eher in officieller 
Audienz empfangen werden, als bis der Prinz Wilhelm die auf ihn 
gefallene Königswahl annimmt. Nichtsdeſtoweniger hat der König dem 
Hofmarſchall die Ordre ertheilt, alle nöthigen Anordnungen zu treffen, 
um den Fremden den Zugang zu den Sehens würdigkeiten der Haupt: 
ftadt zu erleichtern und Sorge zu tragen, daß ihnen der freie Eintritt 
in das koͤnigliche Theater geftattet und die königlichen Equipagen zu 
ihrer Verfügung geſtellt werden. Rittmeiſter Kjaer von der. königlichen 
Leibgarde zu Pferde iſt den Fremden während ihres hieſigen Aufent⸗ 
haltes beigegeben worden. N 


M N 8 lan d. 
Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 28. April. [Anweſenheit des Herrn von 
Seebach. — Gerücht von einer Conſtitution. — Wielo⸗ 
polski. — Verſchiedene Treffen. — Ruſſen über die preu⸗ 
ßiſche Grenze gedrängt.] Herr v. Seebach ſagte hier einem 
Jedem, dem er es zu ſagen Gelegenheit hatte, daß er nicht nach 
Petersburg, ſondern nur nach Podolien gehe zur Uebernahme der 
Güter von ſeinem Schwiegervater, dem Grafen Neſſelrode. Gerade 
aber der Eifer, mit dem der Diplomat dieſe Verfion zu verbreiten 
ſucht, läßt einigen Zweifel an deren Richtigkeit zu. — Das Gerücht 
von einer morgen zu ertheilenden Conſtitution wird heute ſelbſt von 


FARBE 


des Königreichs betrachtet werden. Dieſes Verhältniß hält aber Wielo⸗ 
polski nicht ab, mit dem Großfürſten zu arbeiten, wie er ſolches geſtern 
mit großem Fleiße gethan hat, indem er den ganzen Tag über im 
Schloſſe blieb; ſogar die Geſellſchaft, die ſonſt jeden Montag Abend 
im Brühlſchen Palais ftattfindet, wurde für geſtern im „Kurier Wars 
szawski“ abbeſtellt. Daß aber der Markgraf mit dem Großfürſten 
arbeitet, iſt aus der gemeinſchaftlichen Stellung beider zu erklären, da 
ſie beide feit der Ankunft Berg's die erſten Malcontenten im Staate 
ſind. — Von einem aus der radomer Gegend angelangten Kaufmann 
erfahre ich, daß dort ſeit 2 Wochen zahlreiche Treffen ſtattgefunden, 
bei denen allen aber die Ruſſen nicht ein einzigesmal irgend einen 
Vortheil erlangt haben. Bel einigen haben fie fogar erhebliche Schlappen 
erlitten. Der Mann kann nicht genug feine Verwunderung über die 
prächtigen Waffen der dortigen Inſurgenten ausdrücken, mit denen fetzt 
der größte Theil ausgerüſtet it. — So eben erhalte ich den heutigen 
„Dzien. Powszechny“, welcher 6 Bälletins über eben fo viel Treffen 
enthält, von denen fünf die ſtereotyven Mittheilungen vom Erreichen 
der Rebellen, der Tödtung vieler derſelben und Verſprengung der 
übrigen bringen, wobei ein oder zwei Ruſſen beſchädigt wurden. Nur 
ein Bülletin iſt ganz neuer Art, indem es ein am 27. erhaltenes Tele⸗ 
gramm mittheilt, wonach zwei Compagnien Infanterie und 100 Mann 
Kavallerie bei Piotrkow (hart an der Grenze) von den Rebellen 
über die preußiſche Grenze gedrängt wurden. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Eile und die Aufrichtigkeit, mit der dieſe Nachricht von 
dem amtlichen Blatt gebracht iſt, eine Eile, die wir dem Umſtande zu 
verdanken haben, daß die Affaire der Controle der ausländiſchen Zei⸗ 
tungen unterliegt. Wie bequem muß unſere Behörde jetzt die Cenſur 
finden, unter deren Schutz eine ſolche flörende Controle doch eine Uns 
moͤglichkeit iſt! — Ich weiß nicht, ob dieſe Affaire, wie überhaupt 
die Force der Inſurrection im Weſten, ob ihre Fortſchritte im Ra⸗ 
domſchen oder ob Beides zuſammen die Urſache iſt, warum ſeit ge⸗ 
ſtern und heute ſo ſtarke Abtheilungen Infanterie und Artillerie mit der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn abgingen. 

[Zur Ausführung der Februar⸗Convention.] In aller 
Stille ſcheint die preußiſche Regierung die Beſtimmungen der Februar⸗ 
Convention auszuführen. Es geht dies ziemlich klar aus einem Briefe 
hervor, den ein Ruſſe in Preußen, wahrſcheinlich ein ruſſiſcher Militär⸗ 
Agent, an den in Plock ſtationirten General Semeka richtete, und der 
den Aufſtändiſchen in die Hände fiel. Der Inhalt dieſes Briefes, wie 
er uns mitgetheilt wird, iſt folgender: 

en 2. April 1863. 


D 

Euer Excellenz Wladimir Sohn Sawa's! Bei der Viſitation meines 
Bezirkes bin ich in die preußiſche Stadt Willenberg gekommen, die gegens 
über Chorzele zwei Meilen von da entfernt liegt, und ich überſende Ihnen 
beſtätigte Gerüchte, d. h. Nachrichten, die ich in der Umgegend von Mlawa 
. Die preußiſchen Offiziere und der hieſige Militär: Commandant, 
Major der Ulanen, v. Nämarck, beſtätigen es, daß die Aufſtändiſchen die 
ganzen Wälder von der Stadt Myszyniec bis zum Dorſe Surowy, etwa 
20 Werſte, beſetzt halten; nahe an der Grenze lagern ſie ohne jede Beſorg⸗ 
niß, legen Feuer an, ſingen, formiren und exerciren ihre Banden. — Da 
ich mit der Localität bekannt bin, beeile ich mich, Ihnen folgenden Plan zur 
Aufreibung dieſer Bande vorzuſchlagen: Die erſte Colonne kann aus Win⸗ 
centy ausrücken, und ſobald ich von Ihnen durch den Telegraphen mit den 
Worten: „Ausgeführt den ....“ benachrichtigt fein werde, werde ich die 
Grenzwachen in der Zahl von 200 Mann ſchicken, und den Vorſteher von 
Lomza in Ihrem Namen bitten, er möge die Diſtanz von Kempa bis No⸗ 
wogrod beſetzen, um die Rebellen nicht die Narew palfiren zu laſſen. 

Die andere Colonne ſoll gleichzeit'g von Oſtrolenka her in der Richtung 
auf Myszynic den Angriff machen, wo fie mit der Grenzmiliz zugleich die 


ſoll von Przasnysz her die Brücke Amulew beſetzen, da dies der einzige Aus⸗ 
gangspunkt für die Inſurgenten wäre, falls ſie nach Myszyniec verfolgt 
würden. Außerdem will ich zur Zeit des Angriffes gegen die Inſurgenten 
die Preußen benachrichtigen, damit ſie ihr Militär auf die 
Grenze ſchicken, wie ſie mir dies höchſt willig verſprochen. Es 
entſteht nun die Frage, wie denn dieſer Plan auszuführen wäre. 

Es dürfte am beiten fein, nach Przasnysz den Befehl zu ſenden, daß zur 
beſtimmten Zeit die Brücke Amulew beſetzt werde. Sie wollen mich davon 
benachrichtigen, in dem Telegramme zugleich die Pan angebend, an die ich 
mich in Oſtrolenka wenden ſoll. Die beſtimmte Perſon will ich nach Lomza 


dere bei dem Zollamte Wincemp, wo ſie auf der 80 und waldloſen Lan⸗ 
desgegend keinen weſentlichen Vortheil bringen. 5 bitte Sie alſo ergebenſt, 


en. 


Lemberg, 28. April. Im Lubliniſchen iſt ein neues ſtarkes 
Inſurgentencorps aufgetreten, in einer Stärke von 1000 Mann In⸗ 
fanterie und 200 Mann Kavallerie, welche Ueberfluß an Waffen und 
Munition mit ſich führen. Der Anführer iſt der General Jezioranski, 
Unteranführer ſind Waligorski und Szechowski. — Lelewels Corps 
beſtand einen verzweifelten Kampf und wurde in zwei Theile geſpal⸗ 
ten, doch beide haben ſich gerettet und beſtehen noch weiter. Der 
Dichter Mierzyslaw Romanowski und der jüngſt aus Lemberg geflüch⸗ 
tete Emiſſär Waſilewski ſollen gefallen fein. Einzelne zerſprengte In 
ſurgenten Lelewels ſammeln ſich um Jezioranski. 

** Der „Czas“ bringt in einer Privat⸗Correſpondenz aus Wie⸗ 
lun, die ſich auf amtliche ruſſiſche Rapporte beruft, folgende Nachrich⸗ 
ten: Am 1. April gingen 7 preußiſche Dragoner mit einem Of⸗ 
figier und ſpäter ein Commando Ulanen über die Grenze, beſichtigten 
bei Mokosk und Zytnow das Terrain und zogen ſich nach mehrſtün⸗ 


Puſtow Kluki, nördlich von Kaliſch, geſchlagen und hat 200 Todte und Ver⸗ 


digem Umherſtreifen in verſchiedenen Richtungen nach Preußen zurück. 


Am 16. kamen der General v. Bornſtädt und 5 preuß. Offiziere 
über die polniſche Grenze und recognoscirten die ganze Umgegend. Am 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Aufſtändiſchen auf die Drenbilde Grenze drängen fol, Die dritte Colonne 


Denjenigen als g Glaub⸗ 


(Fortjegung) 
21. überſchritten 20 preußiſche Ulanen die Grenze bei Boleslawiee, 
trafen mit einer Abtheilung Ruſſen zufammen und nahmen ihren Rück⸗ 
zug in einer Richtung, wo die Aufſtändiſchen ein Lager hatten. Bis 
heute ſollen die Truppen noch zurückkehren. (Die Beſtätigung dieſer 
unwahrſcheinlichen Nachrichten iſt abzuwarten. D. Red.) 

Aus Warſchau meldet das genannte Blatt: Der Direktor der 
Schatz⸗Commiſſion, Bagniewski, erhielt auf Anordnung des Groß: 
fürſten⸗Statthalter die Mittheilung, daß die Rüſtungs-, Marſch⸗ und 
Verpflegungskoſten für 100,000 Mann Truppen nur allein der pol: 
niſche Staatsſchatz zu tragen habe, d. h. während des Kriegszuſtandes 
in Polen. Auf einen vom General Berg ausgegangenen Vorſchlag 
ſoll eine Contribution ausgeſchrieben werden, die zunächſt auf die gro⸗ 
ßen Städte abgeſehen iſt, von der aber auch das platte Land nicht 
verſchont werden dürfte. 

Osmaniſehes Reich. 


Konſtantinopel, 27. April. Auf der nun vollendeten Straße zwiſchen 
Beyrut und Damascus wurde eine Fahrpoſt eingerichtet. Sie verkehrt zwi⸗ 
ſchen beiden Städten täglich in 12 Stunden. Conceſſionäre der Bank trugen 
der Pforte an, die letzte Anleihe von 6 auf 10 Mill. zu erhöhen. (Tel.) 

— — —————— — ÆDüÄ ' n — 


+ + 

Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 30. April. [Tagesbericht.] 

8 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender: Herr 
Juſtizrath Simon. Die wichtigſte Vorlage war unſtreitig der Antrag 
des Magiſtrats: das Grundſtück Paradiesgaſſe Nr. 1 a (mit 141 Fuß 
Front und 290 Fuß Tiefe) für den Preis von 14,000 Thlrn. anzu 
kaufen, um dort ein drittes Gymnaſium zu errichten. Die Erklärung 
muß bis zum 4. Mai ſeitens der ſtädtiſchen Behörden erfolgen. Da 
noch mehrere andere Vorſchläge in Bezug auf die Wahl des Platzes 
für ein drittes Gymnafium (fo z. B. Gr. Feldgaſſe Nr. 2, der Wäſche⸗ 
trockenplatz an der Ziegelthorbrücke ꝛc.) gemacht wurden, beſchloß die 
Verſammlung: alle dieſe Vorſchläge den vereinigten Bau-, Grundeigen⸗ 
thums⸗ und Schulen⸗Kommiſſionen (welche letztere bis jetzt nicht zur 
Begutachtung hinzugezogen worden war) zur nochmaligen Berathung 
vorzulegen. 

Der Antrag des Magiſtrats: a) zur Verbreiterung der Langen⸗ 
gaſſe (50 Fuß) von dem Grundſtück Fiſchergaſſe Nr. 9 eine Grund⸗ 
fläche von circa 26 Qu.⸗Ruthen für den Preis von 3500 Thlr., und 
b) zur Herſtellung einer Verbindung zwiſchen der Kurzengaſſe mit 
der Friedrich⸗-Wilhelmsſtraße von dem Kärger'ſchen Grundſtück 
eine Fläche von 120 O. Ruthen für den Preis von 6000 Thlr. (die 
anderen 3 betheiligten Grundbeſitzer geben das dazu nöthige Areal von 
reſp. 97, 37 und 66 QO.-Ruthen unentgeltlich her) — zu erwerben, 
wurde genehmigt. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der Magiſtrat um Aus⸗ 
kunft darüber erſucht werden: wann die Herſtellung der bereits be⸗ 
ſchloſſenen Verlängerung der neuen Graupenſtraße bewirkt werden wird? 

Das Eckhaus⸗ an der Reuſchen⸗ und Nikolaiſtraße ſoll vollſtändig 
umgebaut werden, fo daß das Gebäude, welches jetzt nach dem Königs⸗ 
platz zu in einer Spitze ausläuſt, dann hier eine Front bekommt. 
Es iſt dazu ein Austauſch von Areal und die Erwerbung von flaͤdti⸗ 
ſchem Grund und Boden nothwendig. Die Verſammlung ſoll nun, 
nach Antrag des Magiſtrats, in den proponirten Tauſch des Areals 
und in den Verkauf von 6 Q.⸗Ruthen und 80 Qu. ⸗Fuß ſtädtiſchen 
Grund und Boden für den Preis von 1000 Thlr. und der Gratis⸗ 
Uebergabe der ſehr werthvollen St. Barbara⸗Statue — willigen, was 
auch ſeitens der Verſammlung geſchah. N 

=bb= [Militäriſches.] Am geſtrigen Tage traf für das Garde: 
Armeecorps ein Rekruten⸗Kommando, aus 25 Köpfen beſtehend, hier ein, 
dieſelben erhalten auf zwei Tage Quartier. 

* Nach den bereits ergangenen Anordnungen für die nächſte Rekru⸗ 
ten⸗Einſtellung ſollen zugleich mit dem Garde⸗Corps alle Cavallerie⸗ 
Regimenter, die reitende Artillerie und die Handwerks⸗Compagnien ihre 
Rekruten im Anfang des Monats Oktober einziehen; für den Train iſt die 
Einſtellungszeit zu Anfang des Monats November, und für die Infanterie, 
die neuen Garde⸗Regimenter, die Jäger⸗Bataillone, die Fußartillerie und 
Pionniere ſind die erſten Monate des Jahres 1864 zur Rekruten⸗Einſtellung 
beſtimmt. Die Beurlaubungen zur Dispoſition finden gleichzeitig mit der 
Entlaſſung der vie ten ftatt. 

—u— [Waffen 3 
Waffenſendungen von Suhl über Gotha und Dresden nach Oeſterreich 


trans portirt worden fein. Nach den Ermittelungen, welche in Dresden ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind in den letzten drei Monaten gegen 600 Etr. Gewehre, 


5 1079 a 
Beilage zu Nr. 199 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 1. Mai 1863. 


aber nach den ſelteneren Blättern von Albrecht Dürer zur Vorlage kom⸗ 
men. Der Herr Geh. Juſtiz⸗ und Appellations⸗Gerichts⸗Rath Freiherr von 
Amſtetter wird über den Bilddruck, wie er in A. Dürer und den ſoge⸗ 
nannten kleinen Meiſtern auf die Höhe ſelbſtſtändiger Kunſt gelangte, einen 
Vortrag halten. 

, [Haydn's Schöpfung) wurde geſtern, als am Bußtage, 
im Theater bei ziemlich gut beſetztem Hauſe zur Aufführung gebracht. 
Die Baßpartien (Raphael, Adam), und der Sopran im 3. Theil (Eva) 
waren wie in früheren Jahren durch die Herren Prawit, Rieger 
und Fräulein Gericke, beſtens vertreten. Den „Gabriel“ ſang unſer 
Gaſt, Fräulein Kreuzer und ſie bewährte ſich auch hierin als eine 
Sängerin von Geiſt und Talent. Die Tenorpartie wurde von Herrn 
Muſiklehrer Fritſch in anerkennenswerther Weiſe ausgeführt, der ver⸗ 
ſtärkte Chor that feine Schuldigkeit, und die Kapelle leiſtete Vorzüg⸗ 
liches. Das Publikum folgte der Aufführung mit ſichtlicher Theil⸗ 
nahme und rief am Schluſſe Herrn Kapellmeiſter Seidelmann und 
die genannten Mitwirkenden lebhaft hervor. 

* Wir hören, daß Fräulein Clara Weiß ihren Gontraet bei dem 


hieſigen Stadttheater gebrochen und bereits das Weichbild unſerer guten IA Pr. 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
ber 13% ablt, 13% 


Stadt verlaſſen haben fol. Liebe kann Alles! e 

bb [Nachtigallenfang.] Bekanntlich iſt erſt kürzlich ſeitens des 
Polizei⸗Präſidiums eine Warnung betreffs des Fangens von Singvögeln 
ergangen. Trotzdem giebt es immer noch rohe Menſchen, die, um eines 
Heinen Gewinns halber Andern eine Freude und den armen Thierchen die 
liebe Freiheit nicht gönnen. So beobachtete der Wächter W. im Scheitniger⸗ 
Park einen Herrn, der mit einem Fangnetz auf den Nachtigallenfang aus⸗ 
ging. Bei der Annäherung des Wächters ließ unſer Vogelſteller das Netz 
im Stich und entfernte ſich ſchleunigſt. — Der Wärter will bis jetzt im 
Park nur 5 Nachtigallen wahrgenommen haben. : 

— [Der Bußtag,] welcher dies Jahr gerade auf einen höchſt unan⸗ 
genehmen Apriltag fiel, war ſeines trüben Himmels und der kühlen Witte: 
rung wegen, für die Meiſten wirklich ein Bußtag; denn während ſonſt an 
einem günſtigen, warmen Maitage alle Gärten und Spazierorte voll von 
Beſuchern ſind, wagten ſich geſtern nur wenige und ſpärliche Gruppen in's 
Freie. Die Stille in den Straßen harmonirte mit der Ruhe auf Feldern 
und Wieſen; erſt gegen Abend, als die Temperatur etwas milder geworden, 
fanden ſich Spaziergänger auf der Promenade ein, woſelbſt das friſche Grün, 
die erſte Baumblütde und der im jungen Laub ertönende Geſang der Nachti⸗ 
gallen Herz und Gemüth erfreuten. Die neugeſchaffenen Anlagen werden 
ihren vollen Reiz erſt entfalten, ſobald wärmere Tage geſtatten, auch die 
zarten fremdländiſchen Gewächſe, die jetzt noch unter Dach ſtehen, ins Freie 
zu bringen. Ein hübſcher Camelienflor, der vorzeitig aus dem Glashauſe 
auf die Promenade verpflanzt war, litt empfindlich von den Nachtfröſten 
und retirirte eiligſt in fein behagliches Winteraſyl. Da die Concerte am 
Bußtage unterſagt ſind, blieben die ſonntäglichen Vergnügungsſäle gänzlich 
verwaiſt. Oswitz ſoll übrigens trotz alledem eine ziemlich bedeutende Pil⸗ 
gerſchaar angezogen haben, deren Wallfahrt in die Baumblüthe und auf 
den Kapellenberg glücklicher ablief als im vorigen Jahre, wo ſo viele Touri⸗ 
ften bei dem plotzlich eingetretenen Regen mit einem ländlichen Nachtquar⸗ 


tier fürliebnehmen mußten. { 5 1 

A [Eine Leiche ohne at Am Dinstag Nachmittag ſollteldie Ber 
erdigung einer Frau auf dem Kirchhofe am Glacis an dem Ohlauer⸗Stadt⸗ 
raben Rattfinden. Als der lange Trauerzug, den eine Anzahl Equipagen 
ſchloß, in Begleitung des Geiſtlichen auf dem Gottesacker ankam, war nirgends 
ein Grab zn finden, welches die irdiſche Hülle der Verſtorbenen aufzunehmen 
beſtimmt geweſen wäre. Der Todtengräber hatte, wie ſich bald herausſtellte, 
aus Vergeßlichkeit oder Mißverſtändniß das betreffende Grab nicht bereitet. 
Man kann ſich die peinliche Stimmung der Anweſenden und den Schmerz 
der Leidtragenden vorſtellen, als vor ihren Augen durch die herbeigerufenen 
Gehilfen des Todtengräbers ſchleunigſt die letzte Ruheſtätte der Todten ge⸗ 
graben wurde, worauf fie die Erde endlich aufnahm. — Wie wir hören, iſt 
von dem Vorfall höheren Orts bereits Anzeige gemacht worden. 

bb In der am 28. d. M. im Waſchteich aufgefundenen Leiche hat 
man den 73jährigen Haushälter Rothkugel aus einer hieſigen Fabrit 


erkannt. 
P. P. [Dampf 15 Heute Nachmittag um 1 Uhr kam der . 
bene 4 Karl“, Kapitän Buſſe, zum drittenmale hier an, brachte zwei bela⸗ 


dene Schiffe geſchleppt und dampfte bereits um 4 Uhr wieder zurück. 


Glogau, 29. April. [Prozeſſe.] Am Montag iſt der verantwort⸗ 
liche Redakteur des „Niederſchl. Anzeigers“ wegen eines der berliner libera⸗ 
len Correſpondenz entlehnten Artikels „die Adreßdebatte“ wegen Beleidigung 
des Staatsminiſteriums nach § 102 des Straf⸗Geſetz⸗Buches zu 10 Thlr. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. — Nachdem dieſelbe Redaktion wegen eines 
der „Köln. Ztg.“ entnommenen Artikels „Saturday Review“ über Preußen 
wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens durch öffentliche Anreizung der 
Angehörigen des Staates zum Haſſe und Verachtung gegeneinander, frei⸗ 
geſprochen worden iſt, hat die Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende 
Uitel die Appellation eingereicht. — Am 11. Mai erſcheint dieſelbe Redak⸗ 
tion abermals vor Gericht wegen Beleidigung von Offizieren zu Görlitz. — 


In letzterer Zeit ſollen bedeutende In dem bekannten Prozeß der liegnitzer Regierung gegen den hieſigen Ober⸗ 


ürgermeiſter v. Unwerth, wegen circa 450 Thlr., welche von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zur Verwaltung der Sparkaſſe mehr ausgegeben worden, 
als die gedachte Regierung auszugeben erlaubt hatte, iſt die Klägerin am 


Gewebrläufe und andere Gewehrstheile von Gotha auf der Eiſenbahn, theils Dinstage vom hieſigen Kreisgericht mit der angebrachten Klage abgewieſen 


an dresdener Spediteure, theils direkt nach Oeſterreich geſendet worden. 
welchen Orten fie schließlich abgeliefert find, iſt bis 14 nicht Au ermitteln 


geweſen. 

# (Poſtaliſches.] Nach einer Verfügung des Herrn Handelsminiſters 
vom 23. April ſind die in Folge des volnifiben Auen — Sauen der 
1 Grenze aus ihren Garniſonen gerückten Truppentheile bezüglich 
der Portofreiheit mobilen Truppen gleich zu rechnen, und ſoll nunmehr in 

Privatangelegenheiten dieſer Militärs und der betreffenden Militärbeamten 
für gewöhnliche Briefe und für Geldbriefe mit einem Werthinhalte unter und 
bis 50 Thlrn bis zur Rückkehr der gedachten Truppentheile nach ihren Gar⸗ 
niſonen die Portofreiheit unter den in 88, 46, 47 und 48 der Dienſtordnung 
für die Feldpoſtanſtalten feſtgeſetzten Bedingungen eintreten. Dieſe Bedin⸗ 
7 ſind, daß der Vermerk Feldpoſtbrief“ auf die Adreſſe niedergeſchrieben, 
ei Sendungen an die betreffenden Militärs und Militärbeamten auf der 
Adreſſe genau angegeben wird, zu welchem Regiment, welchem Bataillon und 
welcher Kompagnie, reſp. zu welcher Escadron oder Batterie der Adreſſat ge⸗ 
ort und welchen Grad und Charakter, oder welches Amt er bei der Militär: 
erwaltung hat, bei Sendungen von den betreffenden Militärs und Militär⸗ 
beamten der Abſender, wenn er Ofſiziersrang hat oder zu den höheren Mi⸗ 
Ltärbeamten gehört, bei dem Vermerke dann ſich nach Namen und 
Charge als Abſender bezeichnet, und bei Privatſendungen von Militärs und 
Militärbeamten geringeren Grades bei dem Vermerke „Feldpoſtbrief“ der 
Soldatenſtempel abgedrucdt wird. Auf die gewöhnlichen Briefe und die Geld: 
guefeberjeni en Militärs und Militärbeamten, welche zwar zu den obengenannten 
bige duden en gehören, mit denſelben jedoch nicht ausgerüdt find, findet die 
obige Porto BA 15 gen Ditswöchentich 6 

Fr erkränzchen.] In der diegwöchentlihen Sitzung las Herr 
Stadtrath ulverm acher ein ſinnreiches Gedicht vor, das zur Erläuterung 
des von si bewährten Maler Hoſe mann angefertigten Bildes „Die 
Sechsundſechszig⸗Spieler“ dient. Gedicht wie Bild find zur Aufnahme im 
Trewendtſchen Boltätalender für das Jahr 1864 beſtimmt. Ferner hielt 
pr Dr. R. Fünckenſtein einen Vortrag über Dichter und Aerzte, es war 
die Fortſetzung einer früher begonnenen Abhandlung, welche diesmal die 
Aerzte und Dichter aus der Zeit der italienijgen Blüthe ungefähr von der 
e e chen Epoche bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts umfaßte. 

ie poetiſche Literatur der Aerzte aus dieſer Zeit 8 ſich theils auf 
Erzeugniſſe medizinischen Inhalts, theils auf allgemeine Belletriſtik. In 
erſterer Beziehung waren es zumeiſt diätetiſche Vorſchriſten, die dichteriſch 
abgehandelt wurden, und dann vielfach in die Kalender übergingen; in zweiter 
Beziehung baben ſich nicht weniger italienifhe Aerzte durch ſpriſche, epiſche 
oder didaltiſche Gedichte von allgemein menſchlichem Intereſſe ausgezeichnet. 
Der Vortragende gab aus allen dieſen Gebieten e a Beispiele des 
Originaltextes in lateiniſcher oder italieniſcher Sprache mit gelungener metri⸗ 
ſcher Uebertragung in's Deutſche. Vorher las Hr. Stud. Schuler einige 
von ihm verfaßte lyriſche Gedichte vor, die ebenſo wie ein Gelegenheitsge⸗ 
dicht des Hrn, Riban und eine Humoreske des Hrn. Fuchs mit Beifall 
aufgenommen wurden 

„ [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] In der Frei⸗ 
tag den 1. Mai Abends 7 Uhr beginnenden Sitzung werden Macher, 50 
nach den Kaulbachſchen Fresken an der münchener neuen Pinakothek, nach 
einigen bedeutenden Werken von Maſo Finiguerra, Marc Anton, namentlich 


L 


An worden. — 


In der letzten Sitzung des Verwaltungsrathes der Niederſchl. 
45 bahn wurde, wie bereits berichtet, die Dividende pro 1862 auf 2% # 
eſtgeſetzt, aber nächſtdem wurde beſchloſſen, die 5% Prioritäten zu kündigen 
und einzulöſen, und ſtatt derjelben 100,000 Thlr. mehr 4½ % zu emittiren. 

Fr Zum General-Landſchafts⸗Repräſentanten von Niederſchleſten, iſt von den 
Landſchaſts⸗Syſtemen Glogau, Liegnitz, Görlitz der Graf v. d. Recke⸗Vol⸗ 

merſte in auf Dammer gewählt und beſtätigt worden. 

— 


Liegnitz, 30. April. [Feuer.] In der achten Stunde, geſtern 
Abend, fand eine große Bewegung auf den Straßen ſtatt, denn es hieß: 
„ganz Goldberg ſtände in Flammen.“ Man vernahm das Geraſſel der 
Spritzen und ſah das Abfahren der Mannſchaften des freiwilligen Rettungs⸗ 
Vereins hierſelbſt, welche von Goldberg erbeten waren. Heuie hören wir, 
daß allerdings ein bedeutendes Feuer in Goldberg geſtern Abend ausgebro⸗ 
chen und 14 Häuſer nebft einigen Nebengebäuden ein Raub der Flammen 
eworden ſeien. Jedenfalls ein trauriges Mißgeſchick für unſere Nachbar- 
tadt, was zu ſchleuniger thätiger Hilfeleiſtung für die Unglücklichen ſelbſt⸗ 
redend aufruft. 5 
——— —— EEE EEE EN ER Em EEE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Verzeichniß 
der im Monat Mai ſtattfindenden Verlooſungen der gang: 
barſten Staats ⸗ Papiere und Anleihen, jo wie Eiſenbahn⸗ 
Stamm: und Prioritäts⸗Actien. 
Am 1. 6. Prämien⸗Ziehung der Schwediſchen 10 Thaler⸗Anleihe (3600 St. 
12,000 11 Thlr., zablb. 1. Auauft), 
6. Prämien⸗Ziehung der Oeſterreich. 5% Lotterie⸗Anleihe von 1860 
300000600 Fl., zahlb. 1. Auguſt). 
46. 2 ber An 500 und 200 Fl. Obligationen (40 Ser., 
zahlbar 1. Juli). X 
36. Serien⸗ und 38 prämien-Biebung der Sardiniſchen Anleihe & 
36 Frs. (19 Serien 30,000 -42 KR zehlb. 1. Auguft). 
II. Arämiensiiehung ber 1 tadt⸗Anleihe (565 St. 20,000 
U rS., zablb. 1. 2 £ 
Ziehung der in Wühessbahn, Prior.⸗Oblig. I. und II. Gablbar 
1. Juli in Berlin dei den Herren H. F. Felſchob u. Sohn). 
36, Ziehung der Poln. Littr. A. Gab. 1. Juli). 
13. Serien⸗Ziehung der Ansbach⸗Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anleihe 
(26. Serien⸗Praͤm. Ziehung am 15. Juni). 
— 30, 17, Serien-Ziehung der Badiſchen 35 Fl.⸗Anleihe (20. Ser. Präm.⸗ 
. Ziehung am 30. 19 5 
Ende Mai 19, Ziehung der Ruſſichen 4% Oxiginal⸗Inſcriptionen bei Hope 
55 Co. m 5 Au der bei Stiegliß u. Co. in St. Peters: 
„ burg (zahlb. 1. Auguſt). 
Ende Mai 24, Verlonfung der Märkiſchen, Pommerſchen, Poſenſchen, Preu⸗ 
ßiſchen, Sächſiſchen, Schleſiſchen, Weſtfäliſchen und Rheiniſchen 
f Rentenbriefe (zahlb. 1. October). £ 
Die Ziehungsliſten ſämmtlicher Staats⸗Papiere, ſowie Lotterie⸗Anleihen 
find in dem Wechſel⸗Comptoir der Herren B. Schreyer u. Eisner, Ohlauer⸗ 


— 12. 
— 15. 


1 


raße Nr. 84 einzuſehen, woſelbſt auch ſämmtliche Effecten coursmäßig zu 
haben ſind. 10 
+ Breslau, 30. April. [Börſe.] Bei ſehr umfangreichem Geſchäft 
und ſehr animirter Stimmung waren die Courſe weſentlich böber. Oeſterr. 
Credit 90Y—I0%, National⸗Anleihe 72%, Banknoten 90% —90½ bezahlt. 
Eiſenbahn⸗Aktien geſucht, namentlich ſchwere Gattungen, Oberſchleſiſche 163% 
bis 164%, Freiburger 134—134¼, Oppeln⸗Tarnowitzer 66% —66 7. Fonds 


ebenfalls hoher. 

Breslau, 30. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe bei geringem Angebot ſchwach begehrt, ordinäre 771—9 
Thlr., mittle 11—13 Thlr. feine 13 —14½ Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. 
— Kleeſaat, weiße, Preiſe nominell, Umſätze nur noch ſehr vereinzelt, 
en er 4 mittle 10—12½ Thlr., feine 14%—15% Thlr., hoch⸗ 

ne 17— r. 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel. — Wsp.; pr. April⸗Mai 64% Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) gelünd. 3000 Etr.; pr. April und April⸗Mai 
41% Thlr. Br., Mai⸗Juni 41 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 41% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 42 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 43 bezahlt. 

Hafer gekünd. — Scheffel; pr. April und April⸗Mai 21% Thlr. Gld. 

Rübdl etwas ruhiger; get. 250 Ctr.; loco 16%, Thlr. bezahlt, pr. April 

ril⸗Mai 16 Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., 3 15 
eptember 
14 Thlr. Br., September⸗Oktober Thlr. bez 13% Tölr. Br. 

Spiritus unverändert; gel, 21,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. 
April, April⸗Mai und are 13%, Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 
14% Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
14% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 15 7 — 7 Thlr. bezahlt und Gld. 
Ali. Beer 2 Ah, mb 1868: Mae 4% 1 1% A 64% 

r., Hafer 22 2 Um r., Spiritus ha r. 

Zink 5% Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 30. April. In der heutigen Fractionsſitzung 
der Fortſchrittspartei wird der Adreßentwurf wegen der Lage 
des Landes eingebracht, eventuell die Reſolution. Die Stim⸗ 
mung beider liberalen Fractionen ift dafür günftig. 
[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 30. April. Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: Bei der Hausſuchung im Schloſſe des Abgeordneten 
Grafen Dzialynski wurde der ganze revolutionäre Orgauiſa⸗ 
tions: Wlan mit den Namen der Mitglieder des Central⸗Co⸗ 
mite's, der Civil: und Militärcommiſſäre einzelner Kreiſe 
aufgefunden. Die Behörden dürften nun in der Lage ſein, 
die erforderlichen Maßregeln zu überſehen, um die Provinz 
Poſen vor ähnlichen Uebeln, wie ſie das Königreich Polen 
erduldet, zu bewahren. 
[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 30. April. Die „Kreuzzeitung“ bezweifelt nicht, 
daß gleichzeitig mit der Abſicht der Fortſchrittspartei, eine 
ſcharfe Discuſſion über die auswärtigen Angelegenheiten zu 
halten, die Frage einer ſofortigen Schließung des Landtages 
in den Vordergrund treten würde. 
[Angekommen 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 30. April. Der Kammer: Central: Ausschuß 
billigte den preußiſchen Handelsvertrag, beſteht jedoch darauf, 
daß der belgiſch⸗preußiſche Zolltarif nicht früher zur Anwen⸗ 
dung komme, bis der franzöſich⸗preußiſche Handelsvertrag in 
Kraft getreten ſei. 
kungekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 30. April. In der heutigen Bundestags. 
Sitzung beantragt Oldenburg, daß, da Dänemark die Abreden 
von 1851 und 1852 nicht erfüllt und durch Verordnung vom 
30. März verletzt habe, auch der Bund ſich von denſelben 
losſage und vorbehaltlich weiterer Entſchließungen auf Artikel 
3 des Friedens von 1850 zurückgehe. 
[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 30. April. Wie die „France“ meldet, ſind die 
Wahlen auf den 31. Mai feſtgeſetzt. Die Polen werden die 
erwartete ruſſiſche Denkſchrift widerlegen. 
[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Karlsruhe, 30. April. Die „Karlsruher Ztg.“ fagt: 
Baden habe auf die franzöſiſche Aufforderung, den öſtereichi⸗ 
ſchen, englifchen, franzöſiſchen Noten, bezüglich Polens, ſich 
anzuſchließen, den Bundestag zur Beſchlußfaſſung veranlaffen 
wollen, ohne durchzudringen. Baden werde nun nicht vereinzelt 


vorgehen. (Wolff's T. B.) 
t D b en d 5 P 0 ſt. 
Berlin, 28. April. Daß der hieſige franzoͤſiſche Botſchafter 


Herrn v. Bismarck über den Inhalt der. franzöfiihen Circular⸗De⸗ 
peſche, welche Preußen und die anderen deutſchen Regierungen auf⸗ 
fordert, die Schritte der drei Großmächte zu Gunſten Polens in 
Petersburg zu unterſtützen, Mittheilung gemacht hat, ſteht nach dem, was 
von gouvernementaler Seite darüber verſichert wird, außer Zweifel. 
Die Antwort läuft da hinaus, daß Preußen die gleichen Wünſche, 
wie Frankreich, für eine moͤglichſt ſchnelle Beilegung der in Polen 
zur Zeit herrſchenden Unruhen und für die Herſtellung von Zuſtän⸗ 
den hege, die eine Garantie gegen die Wiederkehr ähnlicher Exeigniſſe 
böten, daß es aber aus den Erklärungen, welche die drei Mächte dies 
ſerhalb in Petersburg abgegeben hätten, kein praktiſches zu dieſem 
Ziele führendes Mittel zu entnehmen vermöge und deshalb ſich 
außer Stande ſehe, ſich denſelben anzuſchließen. Der Kern dieſer Er⸗ 
widerung iſt, wie man ſieht, eine Ablehnung der franzöſiſchen Forde⸗ 
rung. — Baiern, Würtemberg und Sachſen haben ſich bereit erklärt, 
ſich an den Schritten der Großmächte in der polniſchen Frage, und zwar 
im Sinne der Auffaſſung Oeſterreichs zu betheiligen⸗ 3.) 
H. Warſchau, 29. April. Der Empfang heute im Schloſſe, 
aus Veranlaſſung des Geburtstages des Kaiſers, war ſehr ſpärlich aus⸗ 
gefallen. Markgraf Wielopolski war nicht anweſend. Auf⸗ 
fallend iſt es, daß die auswärtigen Conſuln weder durch beſondere Zu⸗ 


ſchriſten — wie es früher üblich zu fein pflegte — noch, gleich den 


Behörden — wie es in der letzten Zeit geſchah — im „Dziennik 
Powscheny“ zum Empfang eingeladen waren. — Baron Seebach iſt 
heute Früh mit dem Schnellzug nach Krakau abgereiſt und geht, wie 
es heißt, von dort über Lemberg und Podolien nach Odeſſa. 

Die Militärſendungen von hier find ſeit einigen Tagen außerordent⸗ 
lich ſtark, und mit derſelben Haft werden aus allen Feſtungen Truppen 
in der Abſicht entſandt, die Inſurgenten überall aufzuſuchen und zu 
verfolgen. Da aber auch die Leiter des Aufſtandes ſehr rührig ſind, 
ſo werden wir wohl in der nächſten Zeit von vielen Treffen hören. 
Die Kämpfer polniſcherſeits ſind voller Zuverſicht und halten ihre Auf⸗ 
gabe den demoraliſirten und nichts weniger als kampfluſtigen Ruſſen 
gegenüber für gar nicht fo schwierig. 

Heute iſt eine Anzahl, man ſpricht von 50, ganz jungen Leuten, 
faſt noch Knaben, aus der Citadelle entlaſſen worden. Es ſind das 
minorenne Gefangene, in Betreff welcher noch vor der Amneſtie be⸗ 
kannt gemacht wurde, daß ſie freikommen ſollten. Sie mußten einen 
Eid der Treue ablegen, von dem ich glaube, daß er leider in der Ab⸗ 
ſicht geleiſtet wurde, nicht gehalten zu werden. 
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Inſerate. 


— [Schwurgericht.] Freitag den 1. Mai werden folgende Anklagen 
verhandelt: Wider die unverehel. Louiſe Amalie K ulſe aus Breslau wegen 
eines ſchweren und eines einfachen neuen Diebita bls und Unterſchlagung; 
wider den Arbeiter Johann Karl Friedrich Frenze l aus Heinzendorf wegen 
Betrugs und Urkundenfälſchung; wider den ge iſcher Karl David aus 
Trembatſchau wegen verſuchten neuen ſchweren Dit bſtahls. [3926] 


An die Wahlmänner des Beut hener Kreiſes. 
Vorwahl am 3. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, im Gaſtwirth 
Beuthnerſchen Saale zu Beuthen. [394] Das Comite. 


Schul⸗Pforta. 
Beim Jubelfeſt 1843 wurde eine Zuſammenkunf t alter Portenſer von 10 
2 10 Jahren verabredet. Die unterzeichneten, in Berlin lebenden Pförtner 
ordern denn nun zur Betheiligung an einer ſolchen in Schul⸗Pforta am 
21. und 22, Mai d. J. alle ehemaligen Commilit onen auf. Da es wün⸗ 
ſchenswerth iſt, die Zahl der Theilnehmer im Vorau 18 zu kennen, fo bitten 
wir, Anmeldungen, auch zur Beſchaffung von Wo hnungen, an Einen von 
uns möͤglichſt bald 78 zu laſſen. 
Berlin, im April 1863. 
Profeſſor Ehrenberg, franzöſiſcheſtr. 29. Direkter Ranke, Kochſtraße 13. 
Oberſt Köhlau, Schöneberger-Ufer 22. Geh. Rauh Mac⸗Lean, Schöne: 
berger⸗Ufer 21. Profeſſor Lepſius, Bendlerſtr. 1 8. Dr. Goeſchen, Tau⸗ 
benſtr. 26. Dr, Körte, Friedrichsſtr. 219. Mitglied des Hauſes der Abge- 
ordneten v. Bunſen, Victoriaſtr. 30. Dr. Eile rt, Friedrichsſtraße 140, 
Ger.⸗Aſſeſſor Wilmanns, Alte⸗Jacobsſtr. 130). Ehrenberg jr, 
4 Franzöſiſcheſtr. 29. [3934] 
Am 28. April gab ich in der Gepäckexpedition des Oberſchleſtſchen Bahn: 
bofes wenige 
Gepäck ab, deſſen Eigenthümer ſich der Verſpätung wegen bereits nach dem 
C A ⁵ T K ˙ w 
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möglich die zum Perron führende Thür erreichen und ftürzte dabei über eine 
quer angebrachte, tiefliegende Sahm fe wodurch ich mehrere Gontufionen 
um Körper davontrug. Der Schmerz ſtellte ſich erſt in der Behauſung ein 
und zwang mich, den folgenden Tag das Bett zu hüten. Wäre dieſes einem 
älteren Herrn oder einer Dame paſſirt, ſo iſt anzunehmen, daß die Folgen 
ſchlimmer geweſen wären. Es iſt wunderbar, daß bei ſchwacher Beleuchtung 
des Raumes die Eiſenſtange nicht hell gefärbt und böher angebracht oder 
gan befeitigt worden iſt. Ich habe übrigens dieſen Vorfall in das dortige 
18% 0 eingetragen, um ähnlichen Fällen vorzubeugen. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 18933 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 18. 


Bi von 11 0 Ai Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Karl v. Wulffen⸗Pietzpuhl, der Begründer des Lupinenbaues. 
— Ueber e a des Grund und Bodens. Von F. Göbell. 
Der allgemeine und wirthſchaftliche Werth des Torfs und des Torfbodens in 
Schleſien. — Jahresbericht des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten für das Kalenderjahr 1862. — Feuilleton. Eine 
engliſche Muſter⸗Farm. — Provinzialderichte. — Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗ 
Verein. — Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg. — 
Leſefrüchte. — Wochenkalender. — Amtliche Marktpreiſe. — Landwfetb⸗ 
ſchaftlicher Anzeiger Nr. 18. Inhalt: Schleſiſcher Thierzucht⸗Ver⸗ 
ein. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera: 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 


Perron begeben hatte. Nach Empfang des Scheines wollte ich fe ſchnell als | 


Leon Sontag. 


inuten vor Abgang des nach Berl in gehenden Nachtzuges] der Breslauer Zeitung, Herrenftraße Nr. 2O, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Soiree 


des königlich hannoverſchen Hofſchauſpielers 


Alexander Liebe, 


Morgen Sonnabend, den 2. Mai 
f im Musikunale * De Wei Her 
* e * 
Rens's Tochter“, lyriſches Drama von Henrik Br 
ersmaße des däniſchen en — 25 A. De = 
eil. 


Ausgewählte lyriſche und erzaͤhlende Dichtungen von Hafis, Camoe 
Lope de Vega, Felicia Hemans, Karl Beck, bn 
Gottfried e ee und Mickiewiez. 


. be . 
a . Drama in einem Akt von Friedrich Halm. 
inlaßkarten ſind in der königlichen Univerſitäts⸗Buchhandlung des 
F. Hirt (Ring Nr. 47), in der Mufitalien- Handlung der Ger ee 
& Sarnighauſen (Albrechtsſtraße Nr. 7), ſowie in der Wohnung des 
Veranſtalters ſelbſt (Tauenzienplatz Nr. 13, par terre rechts) à 15 Sgr. zu 
haben. Kaſſenpreis 20 Sgr. 13942] 


n 


Aug. Weberbauer s Brauerei 


n Breslau 
empfiehlt vorzügliches bairiſch Lagerbier ſowie ein ausgezeichne⸗ 
tes Bockbier in /, Y,, „ und , Tonnen Gebinden zu zeitge⸗ 
mäß billigen Preiſen. (3893] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Roſenthal. 
Louis Borinski. 4450] 
Breslau. Guttentag. 


Die heute ſtattgefundene Verlobung 
meiner Tochter Linna mit dem Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Herrn Max Lichtwitz aus Berlin 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. April 1863. g 

Henriette Friedeberg, geb. Pick. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Friedeberg. 
Max Lichtwitz. [4447] 


Meine heute in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung mit Fräul, Valeska Glaefer, 
Tochter des Rittergutsbeſitzers Herrn Albert 
Glaeſer aus Klein⸗Sägewitz, zeige ich allen 
3 und Bekannten ſtatt beſonderer 

eldung 1 an. 4459 

Breslau, 28. April 1863. Carl Joſch. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 1 Uhr wurde meine liebe 
rau Marie, geb. Seydel, von einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 30. April 1863. 
[4448] Albert Boockmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Gottliebe, geborene 
Hirſchmann, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, 30. April 1863. 

[4482] Eduard Ollendorff. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Amina, geb. Holländer, von einem 
geſunden Mädchen zeige ich hiermit allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 

Gröbnig, den 28. April 1863. (4453 

Gottfried Forell, Brauerei⸗Beſitzer. 


Die geſtern Abend %7 Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung meines innig ge⸗ 
liebten theuren Weibes Marie, geb. Hil⸗ 
debraudt, von einem gefunden Mädchen. 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. „ 3911] 

andeshut i. Schl., den 28. April 1863. 
Heinrich Pohl. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mittwoch den 29. April, Abends 6 Uhr, 
verſchied nach kurzem aber ſchweren Leiden 
am Gebirnſchlage, unſer theurer unvergeßli⸗ 
cher Gatte und Vater, der Brunnen⸗ und 
Roöhr⸗Meiſter Carl Krauſe. Um ſtille 
Theilnabhme bitten die tiefbetrübten 

[4452] Hinterbliebenen. 


Am 27. April, 5 Uhr Früh, entſchlief ſanſt 
und fromm, wie er gelebt, unſer geliebter 
ater, Groß⸗ und Urgroßvater, Salomon 
Joſeph Landsberg (alias Salomon 
osner), in ſeinem 84. Lebensjahre. Ver⸗ 
wandten und Freunden des theuren Verbliche⸗ 
nen dies anzeigend, bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme: Die Hinterbliebenen. 
Loslau O.⸗S., den 28. April 1863. (4456 


4457 Dankſagung. 
aneh denen, die durch 12 Anweſenheit 
bei der Beiſetzung der Leiche des verſtorbenen 
Kaufmanns Strauß uns ihrer Theilnahme 
verſicherten, herzlichſten Dank, insbeſondere 
aber Herrn Lehrer Lehmann in fte deen 
unſere aufrichtige Anerkennung für feinen 
liebreichen Beiſtand in den Tagen unſerer 
Betrübniß bierin öffentlich auszudrücken, füh⸗ 
len wir uns gedrungen. 5 

Feſtenberg und Liegnitz, 25. April 1863. 

Die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. (4464 

Für die vielfache, innige Theilnahme, wäh⸗ 
rend dem ſchweren Krankenlager und der Bes 
erdigung en inniggeliebten Gatten und 
Vaters, Johann Böhm, ſagen wir allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten, un⸗ 
ſeren tiefgefühlten Dank. N 

Breslau, den 30. April 1863. 
Familie Böhm. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger chriſtkathol. Mann, in den be⸗ 
ſten Jahren, von angenehmem Aeußern, mit 
utem Auskommen, ſucht wegen Mangel an 
amenbekanntſchaft ein Lebensgefährtin mit 
etwas Bermögen, Angenehmes Weſen und 
Sanftmuth würden weit eher der Schönheit 
Beier werden, worin nur das Glück der 
e 


iegt. Offerten bittet man unter der 

) EA jap Air er N 
zu en. n chwiegenheit ſelbſt⸗ 
berſanbüch. gte gene 88 


Familien- Nachrichten. 


Ver lobungen: Frl. Bertha Meyerhoff mit 
Hrn. Coscar Holzapfel in Berlin, Frl. Roſalie 
Fließ ınit Hrn. Appelbaum in Fuͤrſtenwalde, 
Frl. Araguſte v. Hagen in Berlin mit Hrn. 

abrik⸗ Director Blume zu Liebesnitz bei Prag, 
yet Anna Krippenſtapel mit Hrn. Theodor 
Hr. E. Roſenberg mit 


Wegner in Berlin, 
Frl. Fr jede cika Barkowski, Berlin u. 


Eduard Neumann in Sorau N. 


Ehel iche Verbindungen: Hr. Kaufm. 
Conrad Drexel mit Frl. Pauline 5. 8 in 
rl. Ida 
Hawoß daf., Hr. Wilhelm Walcker mit Frl. 


Berlin, Hr. Waldemar Baehr mit 


Marie Ludifiel daſ. 


Geburten:, Ein Sohn Hrn. Otto Schirr⸗ 
macher in Berlin, Hrn. Albrecht Trübe daf,, 
Hrn. Felix Fesca daſ,, Hrn. W. Spangen⸗ 
berg das., Hrn. Kreisrichter Hollſtein in Brom: 
berg, eine Tochter Hrn. Cantor Eichberg in 


Granſee, Hrn. Guſtav Angell in Spandau. 
Todesfälle: Hr. Kaufm. Carl 


Oscar Meyer in Neu⸗Ruppin. 


Eheliche Verbindung: Hr. Richard 
. mit Frl. Hedwig v. Poſer⸗Naedlitz 
in Halle 


Oels, Hr. Mühlenbeſitzer 
zu Lugniau⸗Dombrowka bei Oppeln. 


Theater⸗Repertotre. 
Freitag, den 1. Mai. 


Solotänzerinnen vom königl. Hoftheater zu 
Berlin. 1) „Wie denken Sie über 


Rußland?“ oder: „Der erſte Dienſt.“ 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer. 2) 
„Pas de deux‘, getanzt von Fräul. 
Selling und * 3) „Nach Sonnen⸗ 
untergang.“ Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach 
dem Fran zöſiſchen von Georg Lotz. 4) „II 
bacio “,, Walzer, getanzt von Frl. Sel⸗ 
ling und Kitzing. 5) „Ein Berliner in 
Wien.“ Poſſe mit NN in 1 Akte 
von A. Langer und Kaliſch. uſik von A. 
Conradi. 6) „Polnifcher Tanz“, aus: 
geführt von Frl. Selling und Kitzing. 

Sonnabend, den 2. Mai, „Der Weltum ; 
ſegler wider Willen.“ Abenteuerliche 
Poſſe in 4 Bildern mit Geſang und Tanz, 
nach dem Franzöſiſchen des Decourey und 
Theoulon, frei bearbeitet von G. Räder. 
Muſik von Canthal. 


Verein. & 4. V. 63. Oe. u. W. Al. 


Der Herr Lector aus Breslau, welcher am 
Bußtage in hieſiger Kirche predigte und auf 
ſo geſchickte Weiſe den gegebenen Text zu einer 
politiſchen Predigt auszubeuten wußte, wird 
erſucht, dieſe Predigt in Druck zu geben, für 
Abnahme iſt geſorgt. 4479 

Mehrere fleißige Kirchenbeſucher Großburgs. 


Cum. Verein. 


Hauptverſammlung, Mittwoch den 6ten 
Mai d. J. Abends 8 Uhr im Saale der 
8 tät. Tagesordnung: Etatsbera⸗ 
thung, Gaufeſt, Allgemeine Vereinsangelegen⸗ 

eiten. [3929] 


Turn⸗Verein „Vorwärts.“ ( 


Mittwoch, den 6. Mai, Abends 8 Uhr, im 
Café restaurant Haupt⸗Verſammlung. 

(Gauturnfeſt in Neumarkt. — Turnfeſt in 
Leipzig.) [4466] 


Auf die Mittheilung der Bresl. Zeitung 
vom 28. April erwidere ich hiermit, daß der 
ewaltſame Einbruch bei dem Kaufmann 
95 laſchke auf der Schmiedebrücke vom 
26, bis 27. April nicht nächtlicherweiſe, ſon⸗ 
dern erſt nach meinem Abgange verübt wor⸗ 
den; denn bei meinem Abgange war das 
Gewölbe in der größten Ordnung. 4460] 

Nachtwächter Boy. 


Phrenologie. 


Heute Freitag, Abends 8 bis 9 Uhr, im 
Saale des Cliſabeth⸗Gymnaſiums eine Vor⸗ 
1 ** für Herren. Eintrittt wie früher. 


Dr. Scheve. 


Musikalischer Cirkel. 

Heute Freitag, den 1. Mai: 
Letzte Soirde. 

Anfang 7½ Uhr. [3917] 


n 
N 


} ; Lands⸗ 
berg, Firl. Emilie Schmidt mit Hrn. Kfm. 


riedrich 
Wilcke im 82. Lebensj. in Berlin, Hr. Hofmuſi⸗ 
kalienhändler Guſtav Bock das., Hr. Red: 
nungsrath Tappert daf., Hr. Gymnaſiallehrer 


Tod 28 fälle: Hr. Werkmeiſter Auguſt 
dent in Breslau, Hr. Gaſtwirth C. Spaete 
n ranz Carl Kinne 


e Erſtes Gaſtſpiel 
der Fräulein Selling und Kitzing, 


den 4. Mai, Abends 7%, Uhr, 
aale der königl. Universität: 


Concert 
des Breslauer Sängerbundes, 


unter Leitun 
und unter gef 
Dr. L. Damroseh und C. 
Billets & 15 Sgr. sind in der Musikalien- 
ie von 6. F. Hientzsch, Junkernstr. 
(Stadt Berlin), schrägüber „der goldenen 
Gans“, zu haben, Preis an der Kasse 20Sgr, 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den L. Mai: [4455] 


“ 
6. Abonnemeut⸗Kouzert 
der Siet. ne Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſildirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (B-dur) von J. Haydn. 
Konzert für die Violine von Cremont, 
„ geſpielt von 
der 13jährigen Schülerin Leni Koſubek, 
Schülerin von M. Schön. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Am 25. und 16. Mai 
findet in dieſem Jahre in der Stadt Memel 


der Markt für gute Pferde 


— 1 Reit: und Wagen ⸗Schlages ſtatt. 


Monta 
im Mus 


ir laden zu dieſem Markte mit dem Be: 


merken ein, daß ſchon jetzt vielfach Anmeldun⸗ 
gen aus renommirten Geſtüten des In⸗ und 
Auslandes eingegangen ſind. 
Der Transport für Pferde nach Tilſit und 
Königsberg erfolgt täglich durch Dampfboote. 
Der nöthige Stallraum iſt in der Stadt 
Memel reichlich vorhanden. 
Memel, den 12. April 1863. 
Das Comite. 
Sperling. Gubbo. Schiller. 
Graff. Knobbe. Kiehe. v. Sanden. 
Frentzel⸗Beyme. [3518] 


l Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Braukommune gehörige 
Brauerei bierſelbft, mit den dazu gehörigen 
Gerechtſamen, Gebäuden und Utenfilien ſoll 
im Wege des Meiſtgebots anderweit verpach⸗ 
tet werden, und zwar auf die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar 1864 bis ultimo Dezember 1869. Zur 
Entgegennahme der Pachtgebote haben wir einen 
Termin 392⁵ 


auf den 11. Juni 1863, 
Nachmittag um 2 Uhr 
vor dem Beigeordneten, Herrn Henſig im Kon 
ferenzzimmer des Rathhaufes anberaumt, Die 
achtbedingungen können bei dem Unterzeich⸗ 
neten ſowohl als auch in der Rathskanzlei 
hierſelbſt eingeſehen werden. 
Sagan, den 16. April 1863. 
Der Vorſtand der Braukommune 
W. Baumgarten. 


Cafe restaurant. 


Mittagstiſch 


im Abonnement. 
Vom 1. Mai ab koſten 6 Marken 
1 Thaler und wird die Marke mit & Sgr. 
angenommen. 13880 


— 1 365 BEA BE ERFIFE 
Ich wohne jetzt Nikolaiſtr. Nr. 8 
einhandlung von Krauſe). 4247 
S. Silberfeld, Schneidermeiſter. 


Reeler Guts⸗Kauf. 


Ein Rittergut von 1240 Morgen Boden 
in hoher Kultur, incl. 250 Morgen Wieſen 
und 100 Morgen Laubwald, an der Oſtbahn 
und Handelſtadt, und in jeder Beziehung in 
einer angenehmen Gegend Oſtpreußens ge⸗ 
legen, ſchön eingebaut herrſch. Wohnhaus mit 
Garten, Treibhaus ꝛc., Kuhpacht von vierzi 
Kühen, Pferdezucht, ſoll Familienverhältniſſe 
wegen für einen ſehr annehmbaren Preis mit 
25 — 30,000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. 
Näheres ertheilt Selbſtkäufern Robert Sy: 
dow zu Königsberg i. Pr., hint. Vorſt. 47, 
—.ů—ꝛs5.:.ůůůßsr;ĩö —— 


= 1500 Ctr. geſundes Wieſenheu, 
franco Prausnitz geliefert, find abzulaſſen. — 
Näheres bei Herrn Wilhelm Berel in 
Trachenberg. 4476] 


150 Scheffel 
lanzenediger Knörich (spergula maxima) find 
auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt zu ver⸗ 
kaufen. e [3517] 


des Herrn Waetzoldt 
älliger Mitwirkung der Herren 
Mächtig. 


Wilhelms: Bahn. 


Bei der am 27. April d. J. ftattgefundenen Verlooſung der in dieſem Jahre zu amor⸗ 
tiſirenden eee der Wilhelms⸗Bahn ſind gezogen worden: [3916] 
} Ir, und zwar die Nummern: 257. 273. 


Von den Obligationen I. Emiſſion. 
29 Stück der Serie I. zu 100 Thlr. 
403. 443. 446. 530. 623. 687. 929. 1028. 1355. 1459. 1476. 1502. 1573. 1595. 
1752. 1950. 2107. 2189. 2224. 228], 2620. 2656. 2987. 3036. 3162. 3252, 3328, 
18 Stück der Serie II. zu 50 Thlr. und 820 die Nummern: 190. 318. 
nr 379. 450, 502, 653. 676. 804, 863, 898, 1111. 1284, 1438, 1561, 1778, 
2353, 2431, 
B. Von den Obligationen II. Emiſſion. 
ee 


à 100 Thlr. und zwar die Nummern: 39. 360, 389, 514, 729, 
. 1216, 1385. 1412, 1551. 1639, 1707, 1874, 1891, 2183, 2313. 2476, 2646, 
2703. 3155. 3249. 3571. 3902. 4333. 4388. 4666. 4890. 5105. 5124. 5193. 5256. 
5331. 5542, 5546. 5645. 5815. 6170. 6291. 6320. 6504, 6537, 6663. 6786, 6872, 
7014, 7037. 7305. 7514. 7584. 8036, 8180, 8248. 8269. 8486. 8713. 8921. 9058. 
9111. 10233. 10282. 10323, 10383, 10400, 10451. 10766. 11155. 11879, 12066, 
12210, 12935. 13252, 13362, 13812. 13813. 13905. 14196, 14239, 14333. 14395. 
14465, 14813. 14840, 15206. 15270, 15408. 15492, 16004. 16159, 16194, 16270, 
16410. 16823 17145. 17177. 17387, 17418, 17536. 17724, 17773, 18103- 18116, 
18177, 18178, 18253, 18308. 18348. 18662. 18679, 18750. 18910, 19100. 19304, 
19434, 19536. 19777. 19830. 20096. 20213. 20343. 20352, 20396, 20430, 20502, 
20608. 20660. 20819. 20829. 20858. 20922. 
„C. Von den Obligationen III. Emiffion, 

Stück a 500 Thlr. und zwar die Nummern: 40. 113. 321, 466, 599. 
674. 832. 1026. 1092. 1199. 1552. 
Stück a 200 Thlr. und zwar die Nummern: 2005. 2598. 3145. 3417, 
3516. 3522, 3551. 3646. 3659. 4026, 4127. 4248, 4479, 
Stück » 100 Thlr. und zwar die Nummern: 4900, 4931. 5049, 5402, 
5628, 5665. 6247, 6261. 6754. 7025. 7046. 7379. 7495, 7573, 7771, 8037. 8457, 
er Inbab Pe Anden 9175. 9352. 9413, 2 
e Inhaber dieſer onen werden aufgefordert, die . 
d. J. ab gegen Auslieferung der Obligationen, nr den * 1. Juli d. 3. ab — 
Coupons bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in den gewohnlichen Geſchäftsſtünden 5 Empfang zu 
nehmen. Wir bemerken dabei ausdrüclich, daß mit dem 1. Juli d. J. die Verzinfung der 
ausgelooſten Obligationen aufhört. j 

Von den früher ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen find bisher zur Einlöͤſung noch 


nicht präfentirt: 
1. aus der Verlooſung des Jahres 1855. 
Nr. 1923 der I. Emiſſion II. Serie à 50 Ahle 
2. aus der Verlooſung des Jahres 1857. 
Nr. 910, 4902, 5108. 6060, 11262. 15178. 17757 der II. Emiſſion & 
3. aus der Verlooſung des Jahres 1858. 
Nr. 919. 6375. 8879. 9937. 19850. 19853. 19871 der II. Emiſſion a 
4, aus der Verlooſung des Jahres 1859. 
a. der J. Emiſſion I. Serie à 100 Thlr. Nr. 1497. 2240. 
b. der II. 8 2 100 Thlr. Nr. 562. 1386. 1475. 5174. 5186. 12524. 14487. 19254. 


198 
5. aus der Verlooſung des Jahres 1860. 
a. der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 900. 3593. 4086. 11263. 12334. 14165, 14522. 
14849. 17247. 17986. 18830. 
b. der III. Emiſſion à 200 Thlr. Nr. 2001. 
6. aus der Verlvoſung des Jahres 1661. 
a, der II. Emiſſion & 100 Thlr. Nr. 3588, 4897. 7277. 8984, 9023. 10064. 11778. 12415, 
12924. 15829. 16482. 20543. 
b. der III. Emiſſion à 500 Thlr. Nr. 1062. 
7. aus der Verlooſung des Jahres 1868. 
a, der I. Emiſſſon I. Serie a 100 Thlr. Nr. 3086. 
b. der I, Emiſſion II. Serie a 50 Thlr. Nr. 850, 851. 1628, 
c. der II. Emiſſion a 100 Thlr. Nr. 897. 908. 938. 1781. 2041. 3445, 3459. 4891, 4905. 
5192. 5349. 5472, 5518. 7316. 9005. 10695. 12918, 13717, 13720, 14179, 14193, 
15242. 15285, 15450, 15487, 16144. 19992. 20251, 
d. der III. Emiſſion & 500 Thlr. Nr. 604 
und à 200 Thlr. Nr. 2011. 3911. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung 
der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt aufgeforderk. 
Ratibor, den 28. April 1863. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
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Wichtiges Land- und hauswirthlehaftliches Werk. 


Jlluftrirte 
Encyclopädie practiſcher Recepte 


Belehrungen aus den Geſammtgebieten der Künſte 
und Gewerbe 
mit Einſchluß . 
der Arzneikunde, Pharmazie und häuslichen Oekonomie. 
V 


on 
C. F. Dietrich. 
21 Hefte. In elegantem Umſchlag a Heſt 5 Sgr. 
Anerkannt das vollſtändigſte und billigſte Gewerbe⸗ 
Haus: und Wirthſchafts⸗Lexicon. ab x l 
[3885] 


8 0 —— 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 
letzter Erndte empfehlen zu billigen Preiſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 
Echten Peru⸗Guano, ſowie 
neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


ſchönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. e u. Co. in Berlin, 
offeriren billigſt: [3948] 2 Sebelber Sagte, Besen Karlsſtr. 28. 


11 
b. 13 
e. 85 


A. 


100 Thlr. 
100 Thlr. 


— 
— 
* 
= 
= 
= 


von A. H. PAYT 


Leipzig, Presden, Wien und Berlin, 


— 20 


Verlag der Engliſchen Kunſt 


[ 


Matinée 


zum Beſten des Kindergartenſonds 
Sonntag, 3. Mai, 
Vorm. 11 Uhr im Logenſaal, Antonienſtr. 33, 
unter gütiger Mitwirkung von Frau Dr. Dam⸗ 
rofch, del Heintz, Frl. Fließ und des Hrn. 
Buckwitz. Billeis a 10 Sgr. in den Muſi⸗ 
kalienhandlungen von Lichtenberg lebem. 
Bote & Bock), Schweidnitzerſtr., und Jenke 
Sarnighauſen, Albrechtsſtr. 3940) 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 88, iſt fo 
eben erſchienen: [3932 


g 1 = J 
Wie die Kinder Glück wünſchen! 
Gelegenheitsgedichte für die Jugend von 

g Nofalie Koch. 
Dritte vermehrte Auflage. 16. geh. 7% Sgr. 
Zu Geburtstags-, Neujahrs: und anderen 
feſtlichen Gelegenheiten bietet dieſe neue 
uflage des beliebten Büchleins eine große 
Auswahl paſſender ſinniger Gedichte für 
Kinder dar. 


[720] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Dee en Bahnhofe Nr. 9 belegenen, 
auf 22,197 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 7. Novpbr. 1863, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im ai Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer, Maurermeiſter Carl Peuker wird 
zu vorſtehendem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 10. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Hppothekenblatte des Grundſtückes 
Nr. 14 Albrechsſtraße hier iſt Rubr. III. Nr. 4 
aus der gerichtlichen Schuld⸗ und Pfandver⸗ 
ſchreibung des Kaufmann Karl Ferdinand 
Seeliger vom 13. Mai 1841 für den Par⸗ 
tikulier Siegmund Kloſe hier ein mit 4 vom 
Hundert verzinsliches Darlehn von 5000 Thlr. 
ufolge Verfügung vom 17. Mai 1841 einge: 
ragen. 

ieſes Kapital iſt laut notarieller Verhand⸗ 
Rag vom 10. Januar 1848 an den Kaufmann 
Karl Ferdinand Seeliger abgetreten, nach 
deſſen Tode aber laut Atteſt des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts vom 15. November 1850 ein Theil⸗ 
betrag von 2000 Thlr. mit dem Vorzugsrechte 
von dem Ueberreſte der 3000 Thlr. für die 
verwitwete Kaufmann Seyler, Johanna 
Chriſtiane, geb. Heinrici hier, abgezweigt 
und hierüber eine Hypotheken ⸗Zweigurkunde 
gefertigt worden. Letztere iſt der Erbin der 
verwittweten Kaufmann Seyler angeblich ver⸗ 
loren ge angen. 

Alle Diejenigen, welche an vorbeſchriebene 
Zweigurkunde und die dadurch begründete For⸗ 
derung als e Ceſſionare, Pfand⸗ 
* riefsinhaber Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem auf 


den 10. Auguſt 1863, Vorm. 11 Uhr, 


vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fü rſt 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anſte⸗ 
henden Termine anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls unter Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen die Urkunde für kraftlos er⸗ 
klärt werden wird. 721] 
Breslau, den 19. April 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 
— . een 


1731] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1207 
das Erlöſchen der Firma: C. H. Neuge⸗ 
auer hier eingetragen worden. 

Breslau, den 23. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [733] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heut bei 


Nr. 190 die durch den Austritt des Kauf⸗ 


manns Adolph Consbruch aus der Ge: 
ſellſchaft Consbruch K Bomnüter hier 
erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft, und 
in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1330 die 
irma: F. W. Bomnüter hier, mit einer 
weigniederlaſſung zu Iſerlohn, und als de⸗ 
ten Inhaber der Kaufm. Friedrich Wil⸗ 
elm Bomnüter hier eingetragen worden. 
Breslau, den 23. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— — —— 


1732 Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 163 
hd Erlöſchen der Firma: „C. G. Speer“ 


in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 313 die 
von den Kaufleuten Carl Georg Speer 
1883 Paulin, Rich, beide hier, am 1. April 
* bier unter der Firma C. G. Speer 
0. — offene Handels geſellſchaſt 


Breslau — A 
„den 22. April 1863. 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung I, 


Nothwendiger Ver 

Königl. Kreis⸗Gericht . 

„Das zum Nachlaß des ittergutsbeſitzers 
Lieutenant Arwed von Frobel zugehörige 
Rittergut Jauchen dorf, deſſen Credit⸗Tax⸗ 
werth landſchaftlich auf 32,442 Thlr. 2 S 
4 Pf., der Subhaſtations⸗Tarwerth aber auf 
32,556 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. eat wor: 
den, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 

edingungen, im Bureau J. einzuſehenden 


te, ſoll 
am 15. Septbr. 1863, Vm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden 
aungefotbert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
Waden ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


en. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
ng aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
den, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 

Hations⸗Gericht anzumelden. [391] 
4 5 den 18. Februar 1863. . 
eis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


7251 Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſtsregiſter iſt heut unter 
Nummer 16 die Geſellſchaft unter der Firma 
„Spinn⸗ und Appretur⸗Anſtalt zu 
Niederwalditz. 
Joſeph Nieſel, Adolph Conrad, 
. N. Grüsner et Comp., 
welche ihren Sitz zu Neurode hat“, 
eingetragen worden. 
Die Geſellſchafter find: 
1) Tuchfabrikant Wenzel 
Grüsner, 
2) Tuchfabrfkant Adolph Conrad, 
3) Tuchfabrifant Friedrich Teichmann, 
4) Tuchfabrikant Anton Eckert, 
5) Walker Wilhelm Gutſche, 
6) Tuchfabrikant Franz Orban, 
7) Tuchfabrikant Carl Franz Nieſel, 
8) Tuchfabrikant Wenzel Groſowski, 
9) Tuchfabrikant Nobert Baer, 
10) Tuchfabrikant Franz Hoffmann, 
11) Tuchfabrikant Anton Nabel, 
12) Tuchfabrikant Joſeph Heſſe, 
13) Tuchfabrikant Farl Klammt, 
14) Tuchfabrikant 12 Goebert, 


Nepomuck 


15) Tuchfabrikant Jobann Nitſche, 
16) Tuchfabrikant Joſeph Stiller II., 
17) Tuchfabrikant Auguſt Hoffmann, 
18) Tuchfabrikant Anton Pilz, 
19) Tuchfabrikant Joſeph Nieſel, 
20) Tuchfabrikant Joſeph Tolde, 
21) Wittwe Thereſia Stiegert, 
22) Tuchfabrikant Franz Sommer, 
23) Tuchfabrikant Wilhelm Wildenhof, 
24) Tuchfabrikant Joſeph Türk, 
25) Tuchfabrikant Joſeph Stiller I., 
26) Tuchfabrikant Earl Pilz, 
27) Tuchfabrikant Lorenz Keiper, 
28) Tuchfabrikant Anton Vogel, 
29) Tuchfabrikant Franz Grüsner, 
30) Tuchfabrikant Carl Thiel, 
31) Tuchfabrikant Wenzel Scholz, 
32) Tuchfabrikant Leopold Seiler, 
33) Tuchfabrikant guten Friemel, 
34) Tuchfabrikant Beuediet Grüsner, 
35) Tuchfabrikant Anton Teichmann, 
36) Wittwe Veronica Kleſſe, 
37) Tuchfabrikant Franz Steier, 
38) Tuchfabrikant Auguſt Tolde, 
39) Tuchfabrikant Wilhelm Nieſel, 
40) Tuchfabrikant Anton Nasner, 
dieſe ſämmtlich zu Neurode; 
41) Tuchfabrikant Anton Henke zu Nimptſch, 
42) Tuchfabrikant Nobert Tolde zu Liebau, 
43) Brauermeiſter Franz Groß zu Wün⸗ 


ſchelburg, 
44) ee e Wenzel Kleruer zu Neu⸗ 
rode. 
Die Geſellſchaft hat am 1. September 1852 


begonnen. 5 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
iſt den drei Geſellſchaftern, Tuchfabrikanten 
laßt Stiefel, Adolph Conrad und 
enzel Nepomuck Grüsner zu Neurode 
mit der Maßgabe übertragen, daß bei Gegen⸗ 
ſtänden über 500 Thlr. und bei Verpfändun⸗ 
gen alle drei dieſe Befugniß gemeinſchaftlich 
auszuüben haben, während in allen übrigen 
ällen ſchon zweien der obengenannten drei 
eſellſchafter die Vertretung zuſteht. 
Bir den 23. April 1863. A 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
[724] Bekanntmachung. 
In unſer Handels⸗Regiſter if auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels» 
geſellſchaft sub laufende Nr. 35 unter der 
ze Gebrüder Goldſtein am Orte 
zattowitz unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Joſeph Goldſtein, 
2) der Kaufmann Abraham Goldſtein, 
beide zu Kattowitz; f > 
Die Geſellſchaſt hat am 1. April 1863 bes 
gonnen. Die Befugniß, die Geſeilſchaft zu 
vertreten, ſteht beiden Geſellſchaftern, und 
zwar jedem allein zu. Eingetragen zufolge 
on vom 24, April 1863 am 25, April 
1 


gene worden. 2 
euthen OS., den 25. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1723) Bekanntmachung. 1 
Die unter Nr. 251 des Firmen - NRegilters 
eingetragene Firma: Joſeph Goldſtein zu 
Kattowiz iſt erloſchen, und zufolge Verfügung 
vom 24. April 1863 im Regiſter gelöſcht. 
Beuthen OS., den 25. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das von dem verſtorbenen Schloſſermeiſter 
Friedrich Moshack hinterlaſſene, auf 870 
Thaler abgeſchätzte Haus Nr. 11 hierſelbſt 


nebſt Schloſſerwerkſtätte und dem auf 108 S 


Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. taxirten Werkzeug und 
Waarenvorrath ſoll im Bietungstermin, 

den 16. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meistbietend verkauft 


werden. a 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 

gen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Polkwitz, den 26. März 1863, 1 25 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[722] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt die Verände⸗ 
rung der sub Nr. 180 eingetragenen Firma 
des Kaufmanns Nathan Freund bierſelbſt 
„N. Freund“ in „N. Freund zum.“, 
und sub Nr. 181 die Firma N. Freund 
Jun. zu Ratibor, und als deren \ nhaber 
der Kaufmann Nathan Freund daſelbſt 


gr. zufolge Verfügung vom 22. April 1863 ein⸗ 


getragen worden. i 5 

Ratibor, den 22. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
——— 


1730] Bekanntmachung. 

Die dem hieſigen Hoſpitale — alte 
hilfloſe Dienſtboten auch in dieſem Jahre 
bewilligte Hauscollecte wird im Monat 
Mai abgehalten werden und wir erſuchen 
daher angelegentlichſt, das fernere Gedeihen 
dieſer wohlthätigen Anſtalt durch recht reich⸗ 
liche Gaben fördern zu helfen, damit es er⸗ 
möglicht werde, von der großen Zahl der Ans 
wärter wenigstens die Hilfsbedürftigſten in 
dieſelbe aufzunehmen. 

Breslau, den 18. April 1863. 

Der ragiftzet 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
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Auktions⸗Bekanntmachung. 

Das zur Gaſtwirth Hermann Eller: 
wald'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Mobi⸗ 
liar⸗Vermögen, beſtehend insbeſondere aus 
einem Mahagoni⸗Billard nebſt Zubehör, di⸗ 
verſen Mahagoni⸗Möbeln, Teppichen, Betten, 
mit und obne Roßbaarmatratzen, Gardinen, 
Spiegeln, Silber⸗, Neuſilber und Porzellan⸗ 
Geſchirr, geſchliffenen Gläſern, Uhren, Tiſch⸗ 
wäſche, Kleidungsſtücken, Cigarren und Schank⸗ 
Geräthſchaften ꝛc. wird durch den Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Lauſch 2 [682] 

am 26. Mai d. J. 

und an folgenden Wochentagen mit Aus⸗ 
nahme des Vormittags an Donnerſtagen in 
dem am bieſigen großen Markte belegenen 
„Hotel zur alten Landſchaft“ an den Meiſt⸗ 
bietenden S2 gleich baare Zahlung verkauft 
werden. Die Auktion wird Vorm. 844 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr beginnen. 

Ratibor, den 16. April 1863. 

Königl. Kreis: Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Holz⸗Verkaufs⸗Bekauntmachung. 

Aus den Schutzbezirken Damnik, Sabinietz, 
Chriſtinenhof und Schumm, der königlichen 
Oberförſterei Bodland, ſollen die während des 
Winters 1862,63 in den Schlägen aufgerar 
beiteten Brennhölzer, nämlich: 3 

105 Klaftern birken und erlen Leibholz, 


23 3 a = Knüßppelholz, 
741% kiefern 9820 
TE „  Snüppelbol;, 
290 ſichten Leibholz, 
95 „* Knüppelholz, 
ca. 150 = liefern und ſichten Stockholz 


öffentlich meiſtbietend in größeren Looſen ver⸗ 
ſteigert werden. 

Es wird hierzu ein Termin auf 
Mittwoch, den 13. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Rentamts⸗Lokale zu Kreuzburg O. S., 
angeſetzt, mit dem Bemerken, daß der vierte 
Theil des Gebots als Caution gleich im Ter⸗ 

mine zu deponiren iſt. : 
Sämmtliche Hölzer ſtehen nur % bis % 

Meile von den Flößbächen entfernt, und kön⸗ 

nen auf Verlangen jederzeit beſichtigt werden. 
Jagdſchloß Bodland, den 27. April 1863. 
[728] Der Oberförſter Kayſer. 


[727] Bekanntmachung. 
Das ſtädtiſche Brau⸗Urbar, mit Eiskeller, 


Schank⸗Lokal und Wohngelaſſen wird in ter- 


mino Dinstag den 12. Mai d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Ubr, auf ſechs Jahre, als vom 
1. Oktober 1863 ab, bis dahin 1869, in uns 
ſerem Seſſions⸗Zimmer, an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet, wozu zahlungsfähige 
Pachtliebhaber eingeladen werden. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können in⸗ 
nerhalb der Amtsſtunden in der Rathskanzlei 
eingeſehen werden. 

Patſchkau, den 17. April 1863. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [729 

Am Freitag den 8. Mai d. J. Früh 11 Uhr 
4 J 12 königlichen Ablage⸗Etabliſſement 

ei Jelt 
circa 54 Klaftern gradſpalt. Eichen⸗Scheitholz, 

755 re Eichen⸗Scheitholz, 

1 7. Aborn und Eſchen, 

2 Birken und Erlen, 

„ 150 „ Kiefern und Fichten, 
welche auf der dortigen königlichen Ablage 
ſtehen, im Wege der Licitation gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft. 

Scheidelwitz, den 28. April 1863. 

Königliche Flößverwaltung. 
Kirchner. 


Wer ohne Commiſſtonair eine Stel⸗ 
lung in allen Berufszweigen und in allen 
. ſicher erhalten will, der abonnire 
jeden beliebigen Tag auf die 4 
Zeitung: - [2895] 

„Vacanzen⸗Liſte“ für Lehrer aller 

ächer, Gonvernanten, Kaufleute, 
andwirthe, Forſtbeamte, rzte, 

Apotheker, Ehemiker, Techniker, 

Communalbeamtezc.,nebſt Arbeits⸗ 

Markt für alle übrigen Gewerbe, 
da dieſelbe (im 4. 8 755 erſcheinend) in 
jeder Dinstags⸗Nummer hunderte von wirk⸗ 
lich offenen Stellen im In⸗ und Auslande 


ausführlich mittheilt. Das Blatt koſtet bei ſo⸗ 3 


fortiger portofreier Zuſendung nach allen Orten 
1 Thlr. für 5 Nummern, 2 Thlr. für 13 Num⸗ 
mern pränumerando. — Principale ac, haben 
für die Aufnahme offener Stellen keinerlei 
Koſten und wird dringendſt um Anmeldungen 
ebeten. Ausdrücklich wird bemerkt, daß das 
Blatt keine Offerten von Commiſſionären ent⸗ 
hält, alſo für das wirkliche Vorhandenſein der 
tellen garantirt wird, und daß keinerlei Ho⸗ 
norare oder Unkoſten von den Placirten zu 
zahlen ſind. — Briefe franco an A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Auktion. l 
Montag den 4. d. M. ſollen im 1. Stock 
des Stobt⸗Gerckts⸗ Gebäude! 


a) Bun 10 ir u 2 = K asche — 
ache 4 Wechſelforderungen im Geſamm 
8 55 von 1426 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., welche 
eine Hebung in der Kaufmann Pötzſch'ſchen 
Konkurs⸗Sache zu gewärtigen haben; 

b) Vorm. 11 Uhr in der Kaufmann Schna⸗ 
belſchen Konk⸗Sache mehrere außenſtehende 
Forderungen im Geſammtbetrage von ca. 
300 Thlr. verſteigert werden. [3936] 

Fuhrmann, Aultions:Commifjar. 


Zuchtvieh-Auktion. 


Verzeichniſſe zu der am A. Mai zu Gora 
bei ee in der Provinz Poſen ſtattha⸗ 
benden Juchtvieh⸗Anktion werden auf 
Verlangen vom Dominium Gora eingeſen⸗ 
det werden. [4465] 


Pferde: Berfauf. 
en rk Stück gu⸗ 
iter kräftiger Arbeitspferde, 
Wası die ſich auch theilweiſe zum 
— Onmnibus⸗ und Droſchken⸗ 
Fuhrwerk eignen, ſtehen Mauritiusplatz 


Fr 
7 
0 


* 


Orthopädische eilanstalt, Kiostersirasse 54. 


Für Mädchen, welche nicht an Verkrümmungen leiden, wohl aber zur Kräfti- 
gung der Gesundheit und Verbesserung der Körperhaltung heilgymnastische Uebun- 
gen gebrauchen sollen, beginut am 6. Mai ein Sommer-Cursus, der an jedem 
Mittwoch und Sonnabend von 5 bis 6 Uhr Nachmittags abgehalten wird. 
Anmeldungen werden bis zum 12, Mai angenommen; das Honorar für den ganzen 
Cursus beträgt 3 Thaler, Dr. Klopseh, 

Docent an der k. Univers. u. Dir. der orthop. Heilanstalt. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 


Einladun 
zur ſiebenten ordentlichen General⸗Verſammlung. 


Die P. T. Herren Aktionäre der k. k. priv. Kaiferin Eliſabet⸗Bahn werden 
hiermit, gemäß SS 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten, zu der 
Freitag den 29. Mai 1863, 
um 9 Uhr Früh, im Sitzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, 
Strauchgaſſe Nr. 1) abzuhaltenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung 

eingeladen, bei welcher folgende Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 

1. Wahl des Reviſions⸗Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen und Fertigung 

des Protokolles. 

2. Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1862. 

Jenen Herren Aetionären, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſich⸗ 
tigen, wolle es daher belieben, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten, die im 8 43 
feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Aktien bis längſtens inclusive 
15. Mai d. J. entweder: 

in Wien bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe (Bahnhof, vor der Mariahilfer⸗Linie), oder 
Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke und Comp., f 
Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. und Comp., 

Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild und Söhne, 

do. bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 

ve bei den Herren H. J. Merck und Comp., 

ondon bei den Herren N. M. v. Nothſchild und Söhne, 
München bei den Herren Rob. v. Froelich und Comp., 

Paris bei den Herren Gebrüder v. Nothichild, 
erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbß 
in Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei derlei Deponirungen ſind, nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei, arithmetiſch geordnete, und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
händig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſtäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf Eine Stimme geben, daß aber ein Ak⸗ 
tionär nicht mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Be⸗ 
vollmächtigter höͤchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann daß die ſtimmfähigen 
Aktionäre bei der General⸗-Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglie⸗ 
der vertreten werden können, in welchem Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legiti⸗ 
mationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis läng⸗ 
ſtens 26. Mai d. J. bei der obenerwähnten hieſigen Kaffe vorzuweiſen haben. 

Wien, den 23. April 1863. Vom Verwaltungsrathe. 


Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: [2909] 


Meilenzeiger von Deutſchlands Eiſenbahnen, 


zum Gebrauch für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamte, ſowie für Spediteure und 
Kaufleute von A. rig. Mit 1 Eiſenbahnkarte. Geh. 10 Sgr. 
Baab's Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 
mit Angabe aller Eifenbahn:, Bolt: und Dampfſchifffahrts⸗Stationen, Speditionsorte, Zoll⸗ 
und Steuerämter ꝛc., groß Wandkarten Format (Ausgabe 1863), 
Leinwand 2 Thlr. 12 Sgr. 


9. Müllers Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 


mit Angabe aller Bahnſtationen, Hauptpoſt⸗ und n (1863), groß 


18884] 


u n un un 


Landk.⸗Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 15 Sgr. 


Vulcauhütte. 


In Folge Erweiterung des Betriebes auf obengenanntem Hüttenwerke, ſollen in nächſter 
Zeit zwei daſelbſt befindliche kleine eee durch eine große erſetzt werden. 

Dieſe Maſchinen, welche aus Mangel an Raum in nächſter 157 demontirt werden ſol⸗ 
len, ſind Hochdruck⸗Gebläſe⸗Maſchinen ohne Condenſation von je 60 Pferde⸗Dampfkraft und 
find im Stande je 5000 Kubikfuß Luft atmoſphäriſcher Dichtigkeit pro Minute einzuſau⸗ 
gen. Die Maſchinen, welche jede für ſich ein ſelbſtſtändiges 88 bilden, ſind wenig ge⸗ 
braucht, da ſie meiſt in Reſerve ſtanden und eignen ſich zum Betriebe eines Holzkohlenofens, 
Gießerei oder Friſchſeuer. 

Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, die betreffenden Maſchinen bis Ende Mai 
d. J. in Augenſchein zu nehmen, und find wir bereit, auf Verlangen der Herren Käufer, 
dieſe Maſchinen in Betrieb zu ſetzen, um fie von der Leiſtungsfähigkeit derſelben zu über⸗ 
eugen. 

Nähere Bedingungen des Kaufs werden von der unterzeichneten Direction, auf Verlan⸗ 
gen, jederzeit mitgetheilt. 13920] 
Vulcanhütte, den 28. April 1863. 

Die Direction der bahn af Actien⸗Geſellſchaft „Vulcan“. 
v 


. Kunomäli. 


Ein ſehr vortheilhaftes Geſchäft. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, in einem belebten Badeorte, 15 Piecen, ein großer Salon, 
Eishaus, Garten, beſte Lage, iſt wegen Familienverhältniſſen preiswürdig zu verkaufen. — 
Nähere Auskunft auf frankirte Briefe. 3910] H. Moſt in Muskau. 


Ein geprüfter und conceffionirter Lehrer, 
gleich fähig für den Unterricht in Elementar-, als in Gymnaſial⸗Gegenſtänden bis zur Höhe 
von Tertia, hat einige freie Stunden zu vergeben. Auskunft: Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 
Kaufmann Hugo Harrwitz. [4480] 


F. P. Breslau, den 30. April 1863. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage auf- biefigem Platze, 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11, im Hotel zum weißen Adler, ein 


Cigarren⸗Import⸗Geſchäft, 


verbunden mit Lager aller Sorten Rauch“ und Schnupftabale en gros & en detail 


Collani 


unter der Firma: 


Oswald v. 


errichtet habe. 2 i 4 
Geſtützt auf langjährige Erfahrung, und den Verbindungen mit renommirten 
Fabriken des In⸗ und Auslandes, bin ich in den Stand geſetzt, allen Ansprüchen ge⸗ 


nügen zu. können. 
i i ein, durch ſtrenge Reelität, i kende 

Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein Bochabbtungsvol das mir zu ſchenke 
Id v. Collani, 


Vertrauen auch zu rechtfertigen. 
SW 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11, 


[3943] 


Betten amerikaniſchen Rieſen⸗Mais. 


Da unſer Vorrath von amerikaniſchem Mais abnimmt, bitten wir über aufge⸗ 


Nr. 3 im Schuhboden von Sonnabend, |gebene Poften jetzt verfügen, und noch zu machende neue Beſtellungen uns gefälligst 


den 2. Mai an, zum Verkauf. 14458] bald ertheilen zu wollen. 


[3816] uffer u. Co. 


1 Thlr. 12 Sgr., auf . 


a ne 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., greisgerigts-Seteetie, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darftellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſeze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Apbellationsgerichtshofes zu Coͤln noch zur Ans 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, minifteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 
Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen 
Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 
75 ee mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 13 Bog, Broſch. 

rei gr. 


Häusler'ſche Holzcement Bedachungen, 


in forgfältigfier Ausführung, werden unter üblicher Garantie, eben fo Zink- und Steinpapp Bedachungen 
von mir angefertigt. Hohen Baubehörden und allen Bau⸗Unternehmern empfehle ich mich zur Uebernahme aller dieſer 
Bedachungsarten, ſowie auch zu allen in mein Fach ſchlagenden Bauarbeiten. Das mir erworbene gute Renommee 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir haben dem Herrn C. G. Stetter in Breslau eine Haupt: Agentur 
unſerer Geſellſchaft übertragen und denſelben zur Uebernahme von Verſicherungen 
gegen Feuer: und Strom gefahr, ſowie zur Ausfertigung der darüber lautenden Do: 
cumente bevollmächtigt, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Stettin, den 25. April 1863. 

Die Direction. Nöhmer. Berger. 


Mit Bezugnahme auf vorfiehende Annonce empfehle ich mich hiermit zur Ueber: 
nahme von Verſicherungen gegen Feuer und Stromgefahr, und halte mich zur Er: 
theilung jeder Auskunft, wie zur Aushändigung der nöthigen Formulare gern bereit. 

Breslau, den 1. Mai 1863. 13927 C. G. Stetter. 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien. 


Die Heilkraft der Quellen von Ober⸗Salzbrunn in Fällen von Bruſt⸗ und 
Unterleibskrankheiten iſt anerkannt. — Die Sailon und die große Molken⸗ 
Anſtalt werden am 1. Mai eröffnet. Letztere liefert Kuh⸗, Ziegen⸗ und 
Schaf⸗Molken, nach Bedarf auch medikamentöſe Molken, ſowie Eſelinmilch und 
friſche ſüße Buttermilch. — Der Gebrauch unſerer eiſenhaltigen Badequellen: Wie⸗ 


ſenbad, Heilbrunnen, Sonnenbad und Kramerbad findet vom 15. Mai] werde ich ſtets, unter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit, zu erhalten beftrebt fein [3851] 
bis 15. September ſtatt; künſtliche Bäder aller Art werden jederzeit bereitet. Vom Brieg, Ri — f be f i 
15. Juni bis 15. Auguſt werden auch Molkenbäder verabreicht. — Zur Bes n C. Traugott Erber, Klempnuermeiſter. 
quemlichkeit des Publikums befindet ſich eine Telegraphenſtation am Orte. — Zugleich) | kꝗæZ. [!!!... —T—T—T .. — 
re = = dad von a nn 3 hier errichtete heilgymnaſtiſche ngen ind neren Bei eee (Albrechtsstrasse 39) ist soeben eingetroffen: 
nftitut aufmerkſam, ein weſentliches Bedürfniß für einen Kurort, der hauptſächli e f - — — 
mit Bruft: und Unterleibsleiden zu thun hat. — Wohnungſuchenden ertheilt 55 Regenſchirme Eisen . Post und Dampfschil 
r Ep [3912] in Seide pr. Stück 1%, 2 u. 2% Thlt. Cours "Buch. 1863. Nr. 1. 
ürſtli eß'ſche Brunnen⸗Verwaltung. i Nach amtlichen Quellen beaıb, von C. Barthol. Mit 1 Karte. 
9 Regenſchirme or ei 1% rr. wi 


Ae in 1 0 8 fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Patent⸗Geſtellen in gutes Flügel⸗Inſtrument iſt billig zu 
pr. Stück 3, 3% und 4 Thlr. E dermit Be am UNE Nr. 28 


Regenſchirme im Spezerei⸗Gewolbe. [4474] 
i ; ; n einem größern Handels⸗Etabliſſement ift 
in Ahnen won 14 bis 2 Tn, in Ir die Sele ane Auſſchers re mi worktun 


Tanenzfenp fag Ne- 10 


iſt im dritten Stock eine Wohnung von 
4 Damen mit Zubehör zu vermiethen. 

äheres daſelbſt Mittags von 1 bis 
3 Ubr. 4417 


Hecht’s Hötel garni, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 3, 


In Nähe der Bahnhofſtraße und vis-ä-vis der Promenade. engl Leder u. Baumwolle von 15 Sgr. 1 i 
Mit dem 19. d. Mts. habe ich ein vollſtändig neu eingerichtetes Mliötel garni an und höher. [3931] 15 baer, Fucking 181 Auf 
erb — ge e N er 175 8 116 27 K. 110 für Ka tous eas trag: W. Junge Kaufmann in Berlin, it Jah AT 3 
einzelne Reiſende ausgeſta und gewähren ſämm ie Ausſicht nach dem ſchön⸗ . F > fü r Ye 3921 t Termin Johannis d. J. die zweite Etage 
ſten Theile der Promenade. 13608 ch in Seide pr. Stück 25 Sgr., 1% und Kurſtraße 45 u. 46, Bl] vorn heraus, im Ganzen oder getheilt. Näs 


1% Thlr., eleganteſte franzöſiſche en 


deux cas und Marquiſen in reichſter g Ein Secundauer eines hieligen f beres Nifolaiftraße Nr. 80 bei 4 Led. 


J. Goldſchmidts Wwe. 


Säubbrüde Nr. 38, erfte Etage, find ſofort 
ein Zimmer und Kabinet, mit oder ohne 
Möbel zu vermiethen. [4462] 


Bedienung prompt und ſchnell. 

Indem ich mich hierdurch aufs Angelegentlichſte empfehle, hoffe ich, den in dem 
früheren Hotel (Tauenzienplatz Nr. 13) gehabten Zuſpruch, auch dem neuen zuge 
wendet zu ſehen; ergebenſt 


Ausſtattung pr. Stück 2, 2%, 3 und Gymnaſiums wünſcht Stunden zu ge⸗ 
3% Thlr. beim Scirmiahrifzeten ben. Näheres Roßmarkt 8, 2 ray 


Alexander Sachs : 


bei Herrn Goldſchmidt. 


R. II aus Köln a. N. in Landwirth, 22 Jahr alt, ſucht bald | —- 
echt. im Hotel zum blauen Hirſch, oder Johanns in — größeren Wirth. Eine Wohnung von 2 Stuben und Kuche, 
000 EEE VVT Oblauerſtr. 7, eine Treppe boch. (daft, Ino.er Gelegenheit ee en de. u. r ‚um Gampiäe gene 
— Ve I FE Fe RR i i i ten. Ge⸗ „ . 
JZur Conſervirung ſültge Offenen nen Grpebition | DaS Mäbere Beim Ber dal. 440 


. Werderſtraße Nr. 18 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 6 Stuben, 


8 fällige Offerten bittet man in der Expedition 
Verkauf von Möbeln. der Breslauer Zeitung sub Chiffre 1 A. L. 


aller Arten Pelzgegenſtände, ſowie wollener Kleidu ü ; : 
sgegeuft egen eins melde genen den] Einige aut erhaltene Möbel find zu vers niederzulegen 3915] 


Mottenfraß, ſowie gegen Feuersgefahr geſichert find, nur gegen eine geringe Vergütigung 
während des Sommers Aufbewahrung finden, empfieblt die Rauchwaarenhandlung von] kaufen. Näheres Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 11, Din Comptofriſt, mit der Buchführung] 2 Küchen und Zubehör, ganz oder getheilt zu 
bar terre. [3941] und Correſpondance vertraut, ſucht zum 2 und bald oder Term. a 
eziehen. 


6 44 K 1. Juni d. J. oder ſpäter ein Engagement. 
1 Bretter, Nöthigenfalls kann eine Caution von 300 bis 


Sterner 12 par terre links 


halten auf Lager und offeriren zu Fabrik⸗ 8 trocken, befäumt, Genf 8 en a Be find 2 Zimmer hintenberaus vom 1. Juli 
II. € € preifen: Jüttner u. Katz — sub Chiffre R. S. franco zu richten. (4467) billigſt zu vermiethen. Näheres daſelbſt zu 
in Kattowitz. [3876] x ee 1 Wide » Ceed. [ir Nie bieder erfragen. [4461] 
2 e geſucht. Da ere er: j : 
Ungeſalzene Heringe, aas ! im gaben, 4% Eine große Remiſe 


oder dito Keller zur Spirituslagerung wird 

zu miethen geſucht. Offerten wolle man ab⸗ 

geben im Comptoir 44711 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 65. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. April 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 78 — 79 77 687. 1 Sgr. 
dito gelber 4 — 76 72 66 70 „ 


Ungeſalz. Flundern,, Ein Zimmer ⸗Polirer, 


zum Braten, friſch aus der Oſtſee, tbeoretiſch und praktiſch gebildet, wird nach 
e ſowie ſchönen Olmütz verlangt. Lohn mit Koſt 25 Fl., 


8 ohne Koſt 40 Fl öſterr. W monatlich. Reiſe⸗ 
Raucher⸗Lachs, koſten werden vergütet. Frankirte Adreſſen 
Speckflundern u. morgen Bücklinge nt 1 Z. P., 1 ih der deuanifie, 
Stockg. 29, ernimmt zur Beförderung die Expedition 
wi G. Donner, Fed i y 14478] 


’s Hotel 
Gebauer’s Hotel, 
Tauenzienplatz Nr. 13, 
empfiehlt außer comfortabel eingerichteten Fremdenzimmern feine neu elegant einge: 
richteten Wein: und Neſtaurations⸗Lokale zur geneigten Beachtung. 
Dejeuners, Diners, Sonpers, ſowie a Ia carte werden in und außer 


dem Hauſe zu jeder Zeit verabreicht. [4406] St. Gebauer. Bredlau. der Breslauer gelung. 


150 Stück fettes Schafvieh E age ann in ee Ale wir 


Die diesjährige (vierte ) WMuktion junger Zuchtthiere wird abgehalten: 


A 7 8 ſteben zum ſofortigen Verkauf bei dem Dom. für ein Fabrikgeſchäft auf dem Lande geſucht. 8 
C0000 / A| RT. Be rn 
- . * 2 2 3 d it u en m N A 7 = = ” 
50 Southdown⸗Vollblut⸗Böcke und 50 Böcke verſchiedener Zuchten von kotſchenine bei Trebnig verkauft N hr Hi Adteſſe unter B. F. No, 10] Hafer 50— 53 45 Fra 
Fleiſch⸗ und Kammwollſchafen, darunter Mauchamps. 60 Stück gut geſunde und mit an die Expedition der Breslauer Zeitung Erbſen - 2 ei 
100 ſolcher weiblichen Thiere, darunter SO Sonthdowu⸗Vollblut⸗Schafe. Negretti⸗Böcken gedeckte Mutterſchafe, franco ſenden. 13937 rail 9 4 I vr 2 N. 


10 Shorthorn⸗Bullen, darunter aus England eingeführte. 
40—50 Eber und Sauen der größten und mehrerer kleinen und mittelgroßen 
engliſchen Schweineracen, darunter namentlich auch Berkſhire. 
Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere verkauft, fie werden ſämmtlich zu Minimal 
preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne Rückkauf, zugeſchlagen. 
Vom 22. April an werden auf Verlangen ſpeeielle Verzeichniſſe verſandt. “ 
Die Merino⸗Böcke und Schafe werden, wie bisher, in der gewöhnlichen Zeit aus freier 
Hand verkauft. [2020] 
Hundisburg bei Magdeburg, im März 186863. Herm. v. Nathuſius. 


Spiritus⸗Breunapparat⸗ Verkauf. 


Ein completer Apparat zum Abtrieb von 8000 Quart Maiſche in den geſetzlichen Stun⸗ 
den, der wegen Vergrößerung der Brennerei nur ein Jahr im Betriebe geweſen, ſteht preis⸗ 
mäßig zum Verkauf; Näheres bei der herrſchaftlich Toſt'er Brennerei⸗Verwaltung zu Toſt 
in Oberſchleſien. [3914] 

Mit dem Beginn des Frühlings erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich wieder 
bereit bin, kränkliche ſkrophulöſe Kinder, für die ja doch kräftige Wald- und Landluft, 
Sand: und Kräuterbäder Hauptbedingungen zur Genefung find, in mein Penfionat 
zu treueſter Pflege aufzunehmen. Ebenſo finden Damen, die eine Milch- oder Molken⸗ 
kur, oder eine Bade⸗Vor⸗ oder Nachkur auf dem Lande brauchen und ſich kräftigen 
wollen, Aufnahme. Die ſchoͤne und geſunde Lage des Ortes iſt bekannt. 

Riemberg pr. Obernigk, den 5. April 1863. 


Sommerrübien... — — — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 


auch find 100 Stück Bracken, theils Für ein Getreide⸗Produkten⸗Geſchäft wird 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trall 
13% Thlr. G. 


Schopſe, theils Muttern, nach der Schur ein Lehrling, christlicher Confeſſion, ge 
abzulaſſen. [4410] ſucht, der DE 4 gr 1755 men 
reel oder einer Realſchule beſucht hat. Adreſſen 
Das Dominium Sacrau bei Gogolin in] werden erbeten: II. R. 12 poste restante 
OS. beabſichtigt nach dem Schluß der] Breslau [4351] 

diesjährigen Brenn⸗Periode, wegen Vergrö⸗—üͤ5xß„ ñ1⸗7ͥ• .. 
Berung der Brennerei, ſeinen jetzigen Brenn: Fur ein ſolides bergmänniſches Unternehmen 
Apparat zu verkaufen. Derſelbe hat die wird ein Affocie geſucht. Frankirte Of⸗ 
Größe, daß täglich 4,000 Qt. Maiſche darauf | ferten werden sub S. S. 100. Breslau poste 
abgebrannt werden und Cylinder⸗Form. Auch! restante erbeten. [4441] 


die dazu gehörigen Bottiche können ebenfalls | — za: sm 
vertauft werten. _— —_ Ba Offene Lehrlingsſtelle. 

R R a 35 u.] Ein Knab tlicher Eltern, moſaiſchen 
nne otaubens wie ts unerem Dettaione un 
Dieſelben in kleinerem Format à 18 Thle. | Eſſigfabrik, Geſchaſt z. ſofortigen Antritt geſucht. 
Satinirpre ſſen für Pdotographen und Schweizer E Brleger in Olaz. 

Lithographen à 38 Thlr. iſabetſtraße Nr. 6 find Term. Joh. 


Vorzügl. Jr N El b 
i s d. J. die Vorderzimmer im 1. Stock ® 
ae driefco irpreffen 5 Thlr. zu e Näheres daſ. im 2. Stock. J Wetter trübe trübe bedeckt 


Ben den Oinenfacn, Mreclten e waer Breslauer Börse vom 30. April 1863. Amtliche Notirungen. 


— —— . — — 
28. u. 29. April Abs. 10 U. Mg gu. Nchm. ll. 

N — ——— — 
Luftdr. bei oo 329706 328757 3287727 
Luftwärme + 60. ＋ 56 8 
Thaupunkt + 5,1 48 1 
Dunfifättigung pCt, 9opgt. apt. 
Wind SW SW NE 


Wetter trübe trübe trübe 


—— —— 
29. u. 30. April Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2ll. 


— — — 
Luftdr. bei 0° 329799 33053 33177 
6 ＋ 6,7 


2 
—5 
8 
21 
& 
5 
= 
© 
+ 
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[3121] Emma, verw. Paſtor Sadebeck, geb. Waur. 5 Drudjaden 5 18 dhl. 3939] . 
= rospecte nebst Zeichnung besagen das Nä- Q £ -8 

Oscar Gras patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke here. Briefe 1 hat franco erbeten.) Gold- und an 5 sh er 2 1017 5 dete Buser 1 92770 

4 8 i Ducaten I 95 x . 8 1 

wird hiermit allen Landwirthen und Gärtnern angelegendlichſt empfehlen. Dieſelbe zeichnet Joſ. La Rue 8 2 Aachen. e e 25335 1008 G. Schl. Pfdbr. B.|3% 1 Oberschl. Lit, A. 3 164% B. 

ch durch raſchen und ſicheren Betrieb vor allen anderen derartigen Werkzeugen aus. Be⸗ Ein Paar, junge ganz friſche Poln. Bank-Bill, 91% B. Schl. Rentenbr. f 100% B. dito it. B. 31424 G. 

ſtellungen werden ſofort ausgeführt vom Patentinhaber Oscar Graef in Bernburg. Jund elegante Wagenpferde ( Dun⸗ | Ooster.Währg. | | 90%, B. Posener dito , 97% B. dito 20164 k. 

kelſchimmel) ſind zu verkaufen Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito 5 97 % B. 

u Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 4 , 101 L B. 


Auf und iſt das Nähere zu erfahren 
—— von Herrn Kreis⸗Thierarzt Freiw. St.-Aul. | — 
Seiffert in Trebnitz. [3918] |Preus. Anl. 185004 99% 
dito 18522 | 99% 

EZ Wollzelte 2 dito 1854185641025 
in allen Größen find zu vermiethen — 2 7 12975 

e rößen U . Präm.-Anl. 185403 

40% Datbiast. 69 bei Dahlem. S.. Schade. 5%] 80 


te Reliefkarten und künſtleriſch aus 


3 aller Art, ſowie wollene Sachen werden während des 
Pelzge enſtänd e Sommers Karlsſtraße Nr. 1 2 Reuſcheſtraße Nr. 67 


gegen geringe Vergütigung ſorgſam aufbewahrt und verlichert. 
[3776] Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner ir Breslau. 


Mittagstiſch im Gorkauer Garten. 


Neue Gaſſe Nr. 15, neben der Landſchaft, auch Eingang Promenade. 


Poln. Pfandbr. 4 | 90% 6 dito dito Lit. E. 3 B. 
B. Oest. Nat.-Anl. 5 — i — 
B. dito Sch.-Obl. 4 | 72% B. 
B. Italienische Anl, 70 bz. 
B. Ausländische Risenbahn-Aetien. 
B. Warsch.-W. pr. 

B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — 


re 115 eröffne 10 hen e N a — 4 Abonne⸗ Ge Bresl. deln N Ra 3 
ment na ebereinkommen und bitte um gefällige Beachtung. uch empfehle ich einen dito ito .. Aainz-Ludwgh.— — 
vorzüglich guten Kaffee. 1449) x Hermann Rickolaus. 0 Steam eta a 8 dae ie Pfandbr.|4 104%, B. Inländische Eisenbahn-Aetien. |Schles. Bank ..4 
laben dee er dio, ie DR WER ee e ee 
f ; ‚ 4 . dito neue B. dit r.-Obl. Darms * 4 
agen eee, . Hiepjag] = loser mail 129988 
2 5 : 22 ‘x 000 Thlr. 13%! i i 4 — dito 1 ) 
Singelbafen, [ärunstans nme, m aut I &lümn. hr Bl Saina —" Tehr) | amt an. Kamin] — (onterände] | 7% 
4 — billigſt ’ (a1gı) Heiner anftändigen jdiſchen Familie eine Stel⸗ Ein Stud. theol. er. wünſcht in den alten | Schl-Rust.-Pdb.l4 100 G. dito Prior. 4 | 94B, Schl. Zinkh. . 
E ib lung als Hauslehrer. Gef. Offerten werden Sprachen, im Franzöſiſchen u. der Mathe⸗ Die Börsen-Commission. 
en Hei er, unter der Adreſſe G. R. poste restante franco] matik Privatſt. zu erh. Gef. Offerten unter 5 ih in Breslau. 
Schmiedebrucke 22, im goldenen Zepter. I Breslau erbeten. [4473] IH, K. N. Breslau poste rest, fr. [4468] J Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. W. Friedrich) in Breslau. 
EEE 2 a N 


